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IN MÜNCHEN, 


Vorwort. uS 


Veranlassung zu der vorliegenden Schrift bot eine im Jahre Ge 


1883 von der philosophischen Fakultät der Universität München gé- :: Le 


stellte Preisaufeabe: „Eine eingehende Erörterung der philosophischen 5 


Hymnen aus der Rig- und Atharva-Veda-Sanhitä sowohl an sich E 
auch im Verhältnisse zur Philosophie der älteren Upanishad’s.“ E 
Eine 1885 vom Verfasser eingereichte Bearbeitung ward mit "x 
der Bedingung einer Umarbeitung vor der Drucklegung gekrönt. $ 
Dieser Bedingung ist nach Massgabe der geforderten Verbesserungen 5% 
und Ergänzungen entsprochen worden; die Zeit zwischen der Preis- 75 
krónung und Veróffentlichung der zugleich als Inaugural-Dissertation · у 
benutzten Arbeit konnte jedoch in Folge störend einwirkender Ver- | + 


hältnisse leider nur zum geringeren Teile dem erstrebten Zwecke ge- `: 
widmet werdeu. Amt 
Die Abhandlung gliedert sich in zwei — auch äusserlich erst in `. 


letzter Revision vereinigte — Teile. Der erste hatte eine revidirte ` ` 


Übersetzung der Lieder des Rig- und Atharva-Veda, welche philo- :: 


sophische, namentlich kosmogonische Ideen erkennen lassen Ge Е 
entwickeln, zur Aufgabe. Der Disposition von Dr. Muir’s „Original > E 


Sanskrit Texts", Vol. V (1872), p. 350—420 betreffs Auswahl und 7 
Anordung der Hymnen im Allgemeinen zu folgen, ergab sich von. ^i 


vorne herein als das Empfehlenswerteste; eine Abweichung nur um, E 
einer gewissen, falsch angebrachten Selbststándigkeit willen всМеп sg 


mir entschieden misslich. — Neben den erwähnten „Original Sanskrit = SE 
= Texts“ Muir’s bot die nachhaltigste Förderung Prof. Ludwig's mm 
- fassendes Werk über den Rig-Veda; fast jede Seite daraus, паше? 
lich- der drei letzten Bände, bietet für denjenigen, welcher sich ` dur 


x i - das eiuschligige Gebiet specieller hineinarbeiten will, eine Fülle. anzi 
E regender Belehrung, wie er sie in gleicher Get schwerlich noch > NT 


DP t art 


ez... in-einem anderen ähnlichen Werke finden kann. са 07 egi 


Die. Übersetzung. hatte möglichst ‚engen Anschluss an den Wor. 


| E E dint des. Textes - mit. Hintansetzung . der Leichtigkeit . und. Eleganz; 
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2 6 е eines imelrisehen Zwanges ausgeschlossen worden. 


Im zweiten Teile handelte es sich um einen Vergleich der 
„besprochenen Hymnen mit den älteren Upanishad's, resp. um den 
| E. 2 lachweis, dass in den Philosophemen der letzteren eine Wieder- 
j Bere ‚gabe. der in jenen Liedern zu Tage geförderten spekulativen An- 

| = schauungen zu erkennen sei. Eine Beschränkung auf die ältesten 
= Орап: lag nicht im Zwecke und Interesse dieser Schrift; mussten - 
23 GE Ee diese anch in erster Linie berücksichtigt werden, so konnte doch . 
eine Heranziehung auch relativ jüngerer Upanishad’s immerhin eher- 
ES von — wenn auch sekundärem — Belang als von Übel sein. 


treffenden Ausführungen in Prof. Weber's „Akademische Vorlesungen 
über. indische Litteraturgeschichte*, 2. Aufl. p. 170 ff. von Massgabe, 
| e ind diesen entsprechend fanden Berücksichtigung: - 
е ^ 1) die 12 ältesten Орап. mit Ausnahme der hier entbehrlichen 
` Catarudriya- und Chägaleya-Up., somit also: Aitareya-, Kaushitaki- 
E ^:Bráhmana-, Báshkala-, Chändogya-, Taittiriya-, Tadeva-, Givasan- 


& nur dessen zweiter Teil, Vàjasaneyi-Sanhità XXXI, 17—22). 
>. 2) Katha- und Rane: Up. (Bhriguvalli- und Anandavalli-Up. 

“bilden mit der Cikshavalli-Up. die oben aufgeführte Taittiriya-Up.) 
28) Mundaka- und Pragna-Up. 
“а: А) als Beispiel einer bedeutend jüngeren Up. die Mändükya- 
$t Up. — In gelegentlichen Vergleichen geschah auch der Brihan- 
Se? niga und Gvetägvatara- Up. Erwähnung. 
Ee Von Übersetzungen und Besprechungen. dieser Upanishad’s 
BE wie ich ausser den in der Bibl. Indica enthaltenen von Dr. Röer, Prof. 
3 Cow үе Räjendraläla Mitra und den. von Prof. Müller in den атый 
eBooks: of. the East‘, Vol. I und XV gegebenen in erster Linie die 
ix tein gehend en Erórterungen Prof. Webers in Bd. I, П und IX der . 
NET 

Ke 


alk ege, der Mangel eines Index zu fühlbar wird. 
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: In der Auswahl dieses Stoffes nun waren natürlich die: be- 


„> kalpa-, Lä. Briad- tanyaku Up. und das Purusha-Süktam (bezw. 


schen. Studien“. zu. Rate gezogen. Regnaud’s ,,Matériaux pour j 
G Phistoire de la philosophie de l'Inde" konnten schon darum ` ` 
cht gleich oft, und leicht benutzt werden, weil bei einém Werke (ANA 


SER Sowohl ‘in. der: Übertragung. der Hyinnen als auch in der dort me 
“Upan ПІЗ had-Citate ` wurde dem: ut indischen Koinmentatoren . BE; j 
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г Ich bin т mir wohl bewusst, dass der vorliegende Eistlingsversuch — Ge m 
Dh - keinen Anspruch auf eine erschöpfende Ausführung der einzelnen: Sr 
Punkte erheben darf; ein so hohes Ziel kann nach einem immerhin > ur 
erst verhältnismässig wenige Jahre wührenden Fachstudium wohl. Lm 
erstrebt, schwerlich aber erreicht werden. Es hat aber das redliche: p 
.. Bemühen vorgeherrscht, die einschlägige Litteratur — und wie gross a 
ist deren Umfang — in möglichster Vollständigkeit heranzuziehen. -? zi. 
und, wenn móglich, für die eigenen Resultate zu verwerten. Móge in A, E 


solcher Berücksichtigung der vorliegenden Schrift eine freundliche. E 


ç 


`. und nachsichtige Aufnahme nicht versagt werden! E 
a Von den Abkürzungen bedürfen nur wenige einer näheren Er: etae 


E 7 Klärung. Die folgenden Werke sind der Kürze halber unter dem 3t SN 
.blossen Namen ihrer Verfasser citirt : { ` Epi 


i a Ludwig , der Rigveda oder die heiligen Hymnen der Bráhmana, Bd. I— Y, ` E! 

= 1876— 1588. E 
Po Grassmann, Rig-Veda, Bd. 1—1 1576— 1877. T 
dE Muir, Original Sanskrit Texts on the origin and history of the people. ` RE 
e ~ of India, Second Edition, 1868— 1872. | ee 
" Müller, A History of Ancient Sanskrit Literature, 1859. ека 
А Williams, Indian Wisdom, Third Edition, 1876. . 
dch Geldner und K aegi, Siebenzig Lieder des Rigveda, 1875. (m Texte bis- E 
weilen nur mit „Kaegi“ angeführt). 
Das PetersburgerWörterbuch ist mit PW., Rig-Veda meistens ..`' 5 


mit Rv., Atharva-Veda mit Av. bezeichnet. Е 
Die Transskription der Sanskrit-Worte schliesst sich der in Prof. — 


^. Stenzler’s Grammatik beobachteten an; nur sind aus typographischen = = Ce 
ps Rücksichten das unten punktirte ni (Anusvára und Anunásika) und ` m 
ы, das obeñ punktirte n (vor Gutturalen) durch die einfachen Buch- Se 
.. staben ersetzt worden; eine störende Undeutlichkeit kann dadurch. ER 
kaum eingetreten sein. А | E zb 
УЖ | Ich kann nicht umhin ,- neben der Unterstützung , die. mir yon See 


RE a “Seiten des Herrn Prof. Kuhn zu Teil geworden, ganz besonders di SC) 
e "überaus liebenswürdige Bereitwilligkeit hervorzuheben, mit welcher. enr 
eee Prof. Ludwig in wiederholten brieflichen Mitteilungen mir. zur. 
Seite‘ gestanden hat. Auch an dieser Stelle sei mir die Vérsichermn ` Я 


e 
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E LESS TNT ty A E | 
est s IU 
2 КЕ 
dem 
©. B 
Е з} 
e T PIS 
ral; De 
ad м, (o yo 
Tl... А. Aus dem Rig-Veda. ` -5 
PIE. jos "ES Е 
dU P X, 129. | 00 lue 8 
d. * Ludwig II, p. 573 und V, p. 433. Grassmann П, p. 405. Muir V;: SE? 
SE .856..— ІУ,.р. 3. · Geldner und Kaegi p. 165. Müller p. 564: a 
UN Williams P. 22. Gough, Calcutta Review, Volume 63, 1876,- SCH 
SEN BS | “р. 296 und 316. E 
en inte Aën S ote of ° | a 
e ГІ. Nicht das Nichteeiende war, nicht das Seiende war damals, - ag 


Lote 


nicht. war der Dunstkreis, nicht der Himmel, welcher darüber [ist]. 23$ 
: Was bewegte sich? Wo? In wessen Schutz? War das Wasser ; У 





“eine кече Tiefe ? | 

г “І. rajas „Dunstkreis“ nach PW. und Kaegi; Yàska versteht unter rajansi ee 
f Se St ES - die Welten. — paras übersetzt Grassm. Wtb. adverbiell ,in der Ferne; op ws SN 
Ca = = a s. v. vyoman jedoch ergänzt er rajas und fasst es somit als Präposition ES * 
er ae „über .~: hinaus“; Ludwig: „jenseits des Raumes“. — avartvar hess 
u ee .. Ludwig, Muir, Müller, Williams von vri „verhüllen, bedecken‘ ab; Såyana; : 
a SC с : kim áAvarantyam tattvam ävarakabhütajätam ávarivah | atyantam ävriguyät.. А 
а "oz "Grassmann und Kaegi nehmen die Wurzel vrit ,,vorhanden sein, sich. bes: 
кн ©..." wegen, sich гереп“ ‘an.  Ilierfür spricht sehr ein Vergleich‘ mil?” 
ee 00 Ry X, 51,6:. agneb pürve bhrátaro artham etam rathivádhvánam. any. 
etu NN N =: ävarivuh, .wo . ávarivuh — welche Form sonst im Rv. : irgend ` iem. 

lE E : scheint — nur auf vrit zurückgeführt werden kann. — ambhah kim, Fr 
: rA — --.gahanam gabhiram construire ich abweichend von den oben angeführten 

š eas 57% Übersetzungen; kim nehme ich, wie auch Grassm., als.nur die, Frage" “an! 

SÉ 25 57 leitend, gahanam- gabhiram aber als Prädikatsnomen. zu 4514 . mit eier 
а als" Subjekt. Ludwig fasst beide Worte adjektivisch und ‚appositionell Ce 

= 2 vambhas; „wo, in wes Hut, war [überhaupt] das Wasser, das unergründlichg? 
SENT 0^ tiefe T EEE und Kaegi stellen gahanam gabhiram als gesondert, дере 


er p x ambhah hin: рар es das Wasser und den tiefen ‘Abgrund?¢, "Zu: mein 


= = AE s Auf fassun E S Müller.p. 560 oben: „was water the deep abyss,.: ће: chat, | 
ae =,which- swallowed every thing?“ Say: ..... . tathapy. apo vå.. Mast? — 


Em ES acid” ityädigrutyä pes pom sadbhävam äcanketa. ` 99 
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“аг; die Erscheinung von Tag und Nacht. 


. Winde 
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aid Anfange alles dies Wasserflut. 


vár. in: 


A e š w — Cé d 
Uh = у; 2 = 1 . w... Al 
D А S ` 


wo. н 


` 
ss P . 
7. ^ 


nc .. 
. x. 


Nicht dee Tod war, nicht‘ 


Das Eine atmete vom;. ER 
nicht etwas Anderes als 


nicht Unsterblichkeit EE 


nicht bewegt aus eigener Kraft, 


~ dieses gab es weiter. 
x. , HI. Dunkel war, 


unerkennbar war am : 
Das Ungeheuere, das eingeschlossen 7 
den leeren Raum, dies allein entstand durch die Macht | 


in Dunkel verhüllt; 


Й ‚des. s: Tapas, 


* IV. Der Wille zuerst entstand 
‘Samenergus des Geistes, 


in ihm; dies war der erste p 
Die Verwandtschaft des Seienden fanden . 


`x wf 


jim: Nichtseienden die Weisen mit Einsicht, im Herzen danach ge, 


E: örscht 


habend. 
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En, 


In .der Übersetzung der zweiten Hälfte folge ich Ludwig; auch Muir's ^; 


. tense abstraction,“ Gough ,,rigorous contemplation“; 


N ayam tapa iti (Mundaka- Upanishad I, | 
7. Upanishad's (Sacred Books of the East, vol. I und XV) gebraucht Müller `. ` 
-- die Übersetzung des Wortes tapas durch „brooding, the brooding heat“, . 


‚17. I have translated tapas by brooding, because this is the only word in ` Ç 
- . English which combines the two meanings of warmth and thought“. gegen," 
= „über vol. 


praketas, von Sáy. durch prajñánam erklärt, als „Erscheinen, gaer | 
7 werden“ zu fassen, liegt wohl näher als die Bedeutung „Unterscheidung“; . 
Müller: ,,confine betwixt day and night“. — tasmät ist nur mit Hu 
nicht auch mit paras, welches adverbiell steht, zu verbinden; Sáy.; para: `" 


. ståt srishter ürdhvam vartamánam idam jagat tadäntm na babhüvety arthah.“.. es 


Ludwig und Müller ziehen, dem Sinne der Übersetzung nicht zum Nach, © m 
teil, tamasi güdham zum Folgenden; doch vergl. Muir's Anm. 532. — >. 


э. * 


Übersetzung ist einleuchtend: „that One, which lay void and wrapped іп `~“ ^^ 
nothingness.“ Keinesfalls aber darf hier eine Trenhung vorgenommen `` 
werden, wie bei Grassm. und Kaegi: „Es ruhte auf dem leeren Raum die 
Öde, doch eines kam zum Leben kraft der Wärme.“ — tapas ist meist 

als „Glut, Wärme“ aufgefasst; Willams übersetzt ‚inner fervour and in- 
Säy.: tapasah srashtav- .. ` 
° yaparyálocanarüpatvam cányatrámnáyate | yah sarvajñah sarvavidyasya jfiánam ` ` : 
, 9) In der Übersetzung дег `7 


jedoch nicht konsequent; man vergleiche übrigens vol. XV, p. 28, Anm. 2; -. D 


I, p. 238, Anm. 3, worauf auch noch vol. 
Bezug nimmt: 


XV, p. 272, 


Anm. 1. „I have translated it [scil. tapas] by. brooding, Ek + 


us this expresses a part only of the meaning expressed by ќар.“. `. 


— Besprochen ist dieser Punkt ebenfalls von Whitney, The Upanishads and, 
„their latest translation“, Separat-Abdr. aus dem American Journ. of Philö-, лгу 
Ae, vol. VII, No. r, p. 19. — Im Allgemeinen wird man am besten: gé 
au das Wort beizubehalten; eine annähernde Veranschaülichung ` ge- 
` währt vielleicht der Ausdruck „heisse Geistesarbeit"; 
etwa: „er увезе sich'in heisser Geistes Бе я 
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ES Get 
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7 kN 


tapo Ki ya. dann ` 





E pee 


V. Ihre querüber ausgespannte Schnur, war sic wohl unten. 
oder war sie oben? Besamende Wesen waren, Mächte waren, eigene 


Kraft von unten, Streben von oben. 


VI. Wer weiss es fürwahr, wer möchte cs hier verkünden, S 





бу 
DX 


woher entstand, woher diese Schópfung? durch seine (des Univer- i 
e 

sums) Emanation sind die Götter herwärts [gekommen]; wer weiss i 
nun, woher sie entstanden ist? pa 
Grassm. als temporale Conjunction: „als sich zeigte“; damit wären zwei- ` pe 
llandiungen angedeutet. — manasah lässt Gough p. 296 unübersetzt. — " i 


asati Där. : sadvilakshane 'vyákrite karanc „in dem vom Sein verschiedenen | - `. Hr 


ungesonderten Elemente“. — hridi verbindet Säy. nicht mit pratishya, ^ 


sondern mit manishá „mit der im Herzen verschlossenen Weisheit“ ; für. OM. 


деп Sinn der Strophe ergiebt sich hieraus kein Unterschied. 


V. Váj. Sanh. XXXIII, 74. — Ludwig's Übers..der Worte adhah svid ástt 
etc. „war denn [nur] unten [etwas], oder war's [nur] oben?“ sehr gesucht; 


erklärt Säy. svadhayä durch: svasmin dhiyate dhriyata ágritya vartata iti 


svadha maya: dem entsprechend ist auch hier übersetzt worden: „eigene `. 


z 


ich lasse mit Muir und Gough ragmih als Subjekt gelten. Oben str. II.. 
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Kraft". Für diese Stelle jedoch deutet Say, das Wort geradezu als Маһ. · · mos 
rung annam: tatra ca bhoktribhogyayor madhye svadhá | annanámaitat | | 


bhogyaprapañco 'vastád avaro nikrishta äsit „svadhä als Name für annam 


steht in der Mitte des Geniessers und des zu Geniessenden; die mannig- ' 


fache Entwicklung des Geniessbaren war unten befindlich.“ Dem ent- 
sprechend lautet seine Interpretation von prayatih: prayatitä bhoktä para- 


stät para utkrishta äsit; zusammenfassend heisst es dann: bhogya prapaficam es 
bhoktriprapaücasya ceshabhütam kritavän ity arthah „das Übriggebliebene А 
der mannigfachen Entwicklung des Geniessers schafft die mannigfache Ent- ~ s 
wicklung des zu Geniessenden." Für prayati giebt Grassm. Wtb..,,Mit- ` < 
teilung des Samens“ an, seine Übers. hat „Streben“; Kaegi, Streben nach. Sc? 
oben“. — Williams construirt die letzte Hälfte unberechtigt als Frage, svadha 6 
und prajati übers. er „fecund principles“ und „active forces, that energized“ ` 


Müller: „Comes this spark from earth piercing and all-pervading, or fram 
heaven? . . . . . Nature below and power and will above.“ 


VI. Say. ergánzt ganz richtig zu asya, das hier in demselben Sinne gebraucht, 


ist, wie Str. VII, ein jagatas und als Subjekt zu Ababhiva ein. kritsnam Ç 
jagat; Ludwig hingegen den Adhyaksha der folgenden Strophe‘; es. ist - Г 
aber gar kein Grund, die beiden asya irgendwie abweichend zu erklären, < 
und Str. VII ist die Beziehung unzweifelhaft. — Den Anfang der zweiten 8 
‚Hälfte fragend zu behandeln, wie es Grassm, und Kaegi thun, liegt kein х 


Е. Anlass vor. 
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7 kennen. Es wird mun" ` die Frage aufgewo en m: 


“nommen. In dieser einen Masse, die” “durch . „eigene „Kraft, „ohne. 
.' fremden Antrieb existirt, beginnt es sich: nun zu regen::es ‘zeigtSic ch 


Bei. alledem aber bleibt die F гаре nach der eigentlichen Beste 


| = nur der oberste Weltenherr geben. doe ЖЫЗ 
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VII. Diese Schöpfung von: «= ‚sie outen: Jena 


seine Emanation" str. VI) Aufseher ist im höchsten Delt 


UM EE. 72 





nur weiss es, oder sci cs, dass er cs, nicht, wisse, CR RI EE. x 
© Kont? E = P 

VII. yatas ist nersönlich und dadhe entsprechend - PW“ "hi Ludwig: Akt Zeg д 

GC, zu nehmen, auch Sáy.: tathà sa evopädänabhütah ` (inaterielle 1 D ša, d 


paramätınä svayam eva nimittabhüto (bewirkende Ursache) "pisai уа! 
dadhe vidadha idam jagat sasarja yadi vá na sasdrjas Die “Alterna ive 
er sie geschaffen oder ob nicht, entspricht dem skeptischei $ h 
Subjekt zu dadhe ist eben der Adhyaksha, nicht any one; La Muir v 


Gough (p. 297) annehmen. "T + Д1, pee 


Kurds Inhaltsangabe IE. 
Im Anfange war Alles. finster; “nichts: ea 


we, a k= 


MN Hor 216 ry 2 
‘des ursprünglichst Bestehenden, der.» "Utaiasses: ‘und. “ey ut 


TOM ES = 


Wahrscheinlichkeit ein. unendlich tiefes . -und weites. Meer ange, je. 


der. erste Same des Geistes. . Und von. dieser-Erscheinung ausgehend 
‚erschufen Weise (wahrscheinlichst doch. göttliche‘ Wesettheiten, nach = С 
Ludwig die Rishi's) aus dem Nichtsein ` ein Sein, eine Welt, in: ‚der D 
nun eine Zweiteilung vorgenommen zu, werden. scheint; (SEA creen 
"hung des Universums, der die Gótter zeitlich nachstehen,: noci di S 
erledigt, und: eine Antwort hierauf kann — wenn нар Jeman Xe 
Та dieser Hymne, drückt. sich am Auflälfigsten ` ein. ent 
mus aus, wenigstens in soweit, als ein höchster. Gott, ‚der Zeit 
“folglich. ‘auch der Macht nach den" übrigen’ Göttern‘ weit‘ Be. 
Gleichzeitig giebt sich aber auch bereits eine absolute‘ Skepsis in: ` 
„höchster Potenz kund, indem die Allwissenheit Selbst des höchsten . 
` Gottes —. vielleicht gar seine Existenz — angezweifelt wird. "Welche. 
eier diese Thatsache den Spateren Gläubigen bereitete, ‚geht. 
` der: “komplicirten — ‘bei Muir: p." 363 wörtlich” wiederge: 
nes. :— Interpretation hervor, welche der Scholiast des "Tam. _ 
` Brahm.. der ‚Schluss- -Strophe --aufzwingen will: . Das» J Wissen” ege 
Gottes. stellt er. als ein. nicht: 'menschliches; Sondern: eben echt emt SE 
Zeches" hin; da: dieser Gott aber" dem ТАП immanent und ^mitihm - GE 
š identisch- Lag könne davon nicht die F Rede sein dass c е en 
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` Detreffs cines ausserhalb seiner selbst und von ihm selbst ver- 
` “šchiedenen Objektes besitze! 





— — = = yas ^ — - 


E 3 Gehen wir nun etwas specieller auf den Inhalt des Hymnus cin, so 
2 finden wir in seiner ersten Strophe die Hervorhebung, dass am 
; Anfange weder ein Sein noch cin Nichtsein DE zugleich 
^ wird aber auch schon die Frage angeregt, ob damals nicht trotz- 
Ҹет. irgend etwas sich bewegte, 1) in welcher Hülle sich dieses 
„Etwas“ geschützt befand, und ob dieses „Etwas“ nicht cin un- 
: ie Wassermeer gewesen.. Man vergleiche hierzu Chand. 


„Up. .N1,.2, І ff: sad eva somyedam арта asid ekam evadvitiyam . 


tad: dhaika àhur. asad evedam agra äsid ekam evädrvitiyam tas- 
` mad asatah заў jayeta | kutas tu Каи somyaivam syad iti hoväca 
e Zeen asatah saj jayeteti | sat tv eva somyedam agra äsid ekam 
© ;eyädvitiyamı | tad aikshata bahu syäm prajàyeyeti „Das Seiende nur 


CR 


“war am Anfange; einzige ohne ein Zweites; das Nichtsciende, sagen 
Andere, war am:Anfange nur, einzig ohne сіп Zweites; aus diesem 
- Nichtseienden entsand das Seiende. Wie aber sollte dies sein? . 

.. Wie sollte aus dem Nichtseienden das Seiende entstehen? — Nein, 
Ex: ‚nur. ‚das Seiende war am Anfange, einzig. ohne ein Aweites; dies 
L dachte: „Viel möge ich sein, mope ich zeugen.“ — Taitt. Up. II, 
Zeck: asad và idam agra äsit | tato vai sad ajayata | tad atınanam 
. Svayam, akuruta | tasmät tat sukritam ucyata iti | „Nichtseiend für- 
Ce wahr war dies am Anfange, daraus nun entstand das Seiende; 
; „dieses (das Nichtseiende) 2) schuf sich ‚selbst, deshalb ewird cs „wohl 
' gebildet“ genannt.“.— Brih. àr. Up. I, 2, 1: naiveha kin canägra 
* asit mrityunaivedam ävritam..äsit | ‚aganäyay ас̧апауа hi mrityuh 
SE Nichts, war hier am Anfange; _ vom Tode eingehüllt war 
- ., dies; vom Hunger; denn Hunger ist Tod. “ Von diesem Tode, 


dem Hunger, geht. nun. die Schöpfung ` aus; unter dem Tode E 


ist die chaotische Urmaterie, hier, wie an den meisten anderen 


Sé — — ——— —— 
- 


| völlig qualitätslos (XIII, I2: Anádimat param brahma па sat tan násad ucyate). 


"Es Unter dem tad ist hier jedenfalls (auch Gankara entsprechend) das ersterwähnte 
I asad zu verstehen; wollte man es, wie Röer in seiner Übersetzung, auf sad bezichen, so 


N I) Auch dic Bhagavadgita sagt an einer Stelle, dass das erste „Etwas“ (das . 
` hóchste Brahman) weder „seiend“ noch ,,nichtseiend“ genannt wird; es ist eben. * 


kónnte man höchstens den Sinn hineinlegen, dass das Seiende aus dem Nichtseienden . 


S И in. ‚eigenster Schöpfu ngsthatigk. eit hervorging, eine Erklärung, die immer-. 


hin‘ etwas Gezwungenes hat. — Die von Regnaud (Matériaux pour servir à l'histoire . ~ 
‚de 1а ‚philosophie‘ de l'Inde 1I, „р. 19), in, Parenthese beigefügte zweite Übersetzung 
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diesbezüglichen Stellen als schöpfende Gottheit aufgefasst, zu’ ver- 
stehen; darauf weist auch I, 2, 5 derselben Up. hin: sa yad yad 
evasrijata tattad attum adhriyata sarvam va attiti tad aciter aditit- 


. уат 1) „Er (der Tod) entschloss sich, was er erschaffen hatte, zu 


essen; alles fürwahr ist er; daher dic Benennung der Aditi als 
Aditi.^ — Ein ähnliches Bild finden wir in der Chand. Up. IV, 
3, 6: mahätmanag caturo deva ekah kah sa jagara bhuvanasya 
gopah „Ein Gott — wer ist er — verschlang die vier grossen 
Wesen (sc. Sprache, Auge, Ohr, Vernunft cf. IV, 3, 3).“ Allegorisch 
ist hier ein Pantheismus gezeichnet; Alles geht in seinem Schópfer 
auf, oder, wie es hier heisst, der Schópfer verzehrt alles. Gerade 
mit dem Namen Aditi übrigens, der hier in etymologischer Spielerei 
gedeutet wird, ist einmal im Rv. (I, 89, 10) eine echt pantheistische 
Anschauung verknüpft, wovon noch an anderer Stelle ausführlicher 
die Rede sein wird. . | 

„Das Eine“, heisst es weiter ,atmete vom Winde nicht be- 
wegt, aus eigener Kraft“. Ähnliches sagt die Chänd. Up. vom. 
Prána — dem in den Upanishad's in gleicher Weise wie dem 
Brahman, Atman, Purusha die höchsten göttlichen Attribute beigelegt: 
werden — VII, 15, 1: pränah pránena yäti pränah pränam dadäti 
pranaya „Prana bewegt sich durchPräna, Prana giebtAtem dem Prana.“ 

In der dritten Strophe des Liedes wird mit Bestimmtheit aus- 
gesprochen, dass vor der Schöpfung Alles  ,ununterscheidbare- 
Wasserflut" gewesen. Ich fasse diesen Ausdruck ganz wörtlich,’ 
nicht, wie es Haug 2) gethan, blos figürlich und als zu dem Zwecke 
gewählt, um uns einen ungefähren Begriff von dem Urzustande: des 


‘Alls vor der Schöpfung zu geben: ‘Zur Bekráftigung meiner Ansicht: 


verweise ich hier nur — weiter unten folgen noch mehrere entspre- 
chende Citate aus dem Rv. und Av. — auf Brih. аг. Up. V, 5, 1: apa eve- 


1) Die folgenden Worte: sarvasyaltasyätta bhavati sarvam asyännam bhavati 
gehören nicht zum vorhergehenden, sondern zum weiterfolgenden Satze: ya evam 
etad aditer adititvam veda; asya bezieht sich direkt auf yah. Röer's Übers.: ` „He 


| ‚is the eater of this whole universe, this whole universe is his food. He who thus 
M know him in his nature as A diti, will obtain the reward of this knowledge“ .i ist. 
demnach inkorrekt.: | AE 


2) „Die Kosmogonie der Inder“,. Vortrag, gehalten im anthropologischen 


| Vercin zu München am 26. Mšrz 1873:, Allgemeine Zeitung, Jahrg. 1873, p. 2373. ff. 


— Vergl. hierzu auch Weber, Indische. Studien,. IX, p. 74: „Die Vorstellung des , 


s! Urwassers | selbst ‚hängt mit. dem' "Sànkhya-Princip ; der Urmaterie. zusammen, : KO 
vds welches sie. nur ein plastischerer ‚Ausdruck. ist.-— p. 2, Anm. .2 nennt Weber: dieses 
Oe? göttliche, Urwasser. pans Saba der. Kreatürlichen Schöpfung.“ ee en : ee SCH 
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dam agra äsus tà äpah satyam asrijanta „Wasser war am An- 
fange dies; diese ‘Wasser liesen das wahrhaft Seiende hervor- 
gehen.“ — Väj. Sanh. XXXII, 1 (Tadeva-Up.) sind die Wasser 
zugleich mit dem Brahman und Prajäpati als Manifestation des 
höehsten Wesens aufgeführt. Als schöpfende Macht in der Hand des 
bereits existirenden obersten Wesens wird das Wasser hervorge- 
hoben z. B. Taitt. Arany. X, ı, ı (Brihannäräyana-Up.): toyena 
jivan vyacasarja bhümyàm „Durch Wasser hat er Leben (die 


individuellen Seelen) auf der Erde erschaffen.“ Schliesslich sei 


noch Katha-Up. IV, 6 erwähnt, wo das Brahman als der vor 
Jdem Tapas, vor den Wassern Entstandene bezeichnet wird: yah 
pürvan tapaso játam adbhyah pürvam ајауаќа !); also Tapas und 
die Wasser das Uralte. | 

: „Das Ungeheuere, das eingeschlossen war in den leeren Raum, 
.dies allein entstand durch die Macht des Tapas.“ Auch in den 
. Upanishad's finden wir das Tapas als integrirende Macht bei der 
"Schöpfung sehr häufig erwähnt, so in der Kosmogonie der Taitt. 


Up II, 6, 1: so 'kámayata | bahu syàm prajäyeyeti | sa tapo 
."tapyata | sa tapas taptvä | idam sarvam asrijata | yad dam kiñ ca | 


. „Ег wünschte: „Viel möge ich sein, möge ich zeugen?) Er er- 


-hitzte das Tapas;*) das Tapas erhitzt habend erschuf er alles dies, 
was nur immer ist.“ — Pracna-Up. I, 4: prajakamo vai prajapatih 
sa tapo 'tapyata sa tapas taptva sa mithunam utpadayate | ra- 


-yifi.ca ргапай cety etau me bahudhä prajah karishyata iti „Prajäpati 


wünschte Nachkommenschaft; er erhitzte das Tapas; das Tapas 


^ erhitzt habend erzeugte er ein Paar, Stoff und Atem, [wünschend:| 


` „Diese beiden mógen mir in vielfacher Gestalt Geschópfe er- 


~ Schaffen.“ 4) 


| „Der Wille zuerst entstand in ihm, dies war dier erste Samen- 








1) Diese Übersetzung scheint mir näherliegend als die sonst gegebene: 
„welcher als Erster vom Tapas entstanden, vor den Wassern*; warum soll man 
dasselbe unmittelbar darauf wiederkehrende Wort pürvam nicht auch Beide, Male 


| in gleichem Sinne auffassen? 


" 2) prajäyeya, das bereits oben Chänd. Up. VI, 2, 1 ff. erwähnt ist, ist nicht - 


^ passivisch „möge ich geboren werden“, sondern medial „möge ich für mich zeugen“ 
zu. ‚rerstehen; vgl. das folgende Citat Pragna-Up. I, 4. 


3) vgl. hierzu die p. 3 zum Worte tapas gegebene Anm.; Übersetzungen, wie P 
er : bttsste Busse“ (Weber, Ind. Stud. II, p. 221: und entspr. „il fit pénitence“ (Re- ee 


за 2.2. О. II, p. 18), ¿he performed austerity“ (Dr. Röer) und auch „he brooded . 


over himself" (Müller, Sacr. Books of the East XV, p. 58) können zu nichts ` 


= weniger. als klaren. Vorstellungen gelangen. lassen.. 
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: erguss .des Geistes“ “ Ein M ühnliches Verhältnis zwischen diesem 
- Willen und dem Geiste können wir aus Brih. àr. Up. I. 2, I ent- 
nehmen, wo allerdings kàma nicht ausdrücklich erwahnt, sondern 
durch die Optativ-Form syam ersetzt wird: tan mano 'kurutät-. 
- manvi syam iti „Er (der schöpfende ,,Tod“) erschuf diesen Geist, !) 
2 [indem | er wünschte:] möge ich eine Seele haben.“ — Dieser 
== Wunsch, Ama, 2) den wir weiter unten (Av. IX, 2) noch als. 
“жеш E selbstständige. ‚Gottheit zu betrachten Gelegenheit haben werden, · 
“findet: in den Schöpfungsberichten der Upanishad's sehr oft die. 





KZ ` gleiche: -Erwáhnung; so Таш. Up. II, 6, 1 und Pracna-Up. L PE 
n pm (S; oben !) „Er wünschte“. — Brih. аг. Up. 1, 2, 4: so 'kámayata ; 
| ai dvitlyo: ma айпа jáyeteti „Er wünschte: „Eine zweite Seele: von 


‘Be SL mir. möge. erstehen“; I, 4, 3 sa dvitiyam .aicchat „Er.(der einzige: 
a ат ‚Anfange:, existirende Atman) wünschte einen zweiten“; LA 17: 
Xx. 

D AE Atmaivedam “agra ` аза eka eva so’ "kámayata „ес. „Ein. ‚einziger: , 


P Atman nur ‚war. dies am. Anfange, er wünschte etc." — Chánd.. 
Er Up. II, 19, 3: atha yat tad ajayata so 'sàv Adityas tam jäyamänam, 
FE ^ ghoshá ulülavo- 'nüdatishthant sarváni ca bhütäni sarve ca kämäh 
ue a , Und was nun entstand, das war Áditya; seiner Entstehung. folgte 
r  Freudengeschrei und alle Wünsche.“ . >  . MC 
RR - . In der zweiten Hälfte von Str. IV wird die V ee 


a des Seienden mit dem Nichtseienden, das Entstehen des ersteren. 
с, л ЖАЛЫН | 
KEEN ‘aus dem letzteren, hervorgehoben: vgl. hierzu Таш. Up. П, 7, 1 


a o - (bereits p: 5. eitirt): „Nichtseiend. war am Anfange dies; daraus 

YES v “ 

"E nun entstand das Seiende.“ — Chand. Up. ПІ, r9, 1: asad eve- 
ч Aust 


Zeie dam. agra. ästt | tat sad äsit tat samabhavat tad àndam niravartata 
| tio Nichtseiend war .am Anfange dies, es ward seiend, es bildete: sights: 
ZER "entwickelte sich zu einem Ei.“ 


we А ` t 
BU. 
ER T ; 
ЕУ * heisst: tad eege abhyatapat samatapat, ferner Gatapatha - Brahim, П, KR 
ш 64, E und, П, 5, 1,0: prajipatir ha và idam agra eka eväsa | sa aikshata: katham nu 
a SÉ “prajayeyeti 50 ZE sa tapo 'apyata ....` "E T e | 
k. SA? 1) So nach С̧апкага; tan mano ‘kuruta kann jedoch auch weniger. | nach- 


Чел гы bedeuten: „er hegte diesen Gedanken.“ So übersetzt auch Müller, а, as 
ША =: Set EN, p. 75; älman ist aber keinesfalls, wie Müller meint, „the „body“ 


di E " sondern das — ‚nicht rein körperliche — individuelle Selbst, „une personnalité : 
SE „»consciente ct. distincte“(Regnaud). pare :. 
Be ++ ln 2) Weber, Ind, Stud,.V, p. 226 sieht in dem hier РЕНАТА "Wort Каша -. 
Im + die Kosmogónische. Vorstellung von dem Wunsch zu schaften, als der erste: An" 
EL roe VOR. ge, m unscu zu 5спанеп, als der ers 
LZ ZUR, Schöpfung.“ — Wo prägnant gebraucht, ‚st. káma vielleicht am. besten. mit 
pille. piedireigeben i ef. Densien, Elemente der u р. 7 Apni ss: 
BEE РЕРНИ al 
= m | zu TE Nem ee RN : 
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Die Götter sind nach Str. VI erst nach dieser Emanation 
entstanden, also sie sind nicht ursprünglich. So auch Mundaka-Up. 
Il, 1, 7: tasmac ca devà bahudha samprasütäh sadhya manushyah 
etc. „Von ihm (dem erschaffenden Purusha) wurden die Götter 
in vielfacher Gestalt erzeugt, die Sàdhya's, die Menschen etc.“ -- 
Brih àr. Up. V, s, 1 kommt die Erschaffung der Götter erst nach 
manch Anderem: apa evedam agra äsus tà Apalı satyam asrijanta 
satyam brahma brahma prajapatim prajapatir devan „Wasser war 
am Anfange dies; diese Wasser liessen das walırhaft Seiende 
hervorgehen, das wahrhaft Seiende das Brahman, das Brahman: 
den Prajapati, Prajapati die Götter‘; I, 4, 11 wird die Schöpfung 
der Götter dem am Anfange einzig existirenden Brahman zuge- 
schrieben !), und ähnlich Katha-Up. IV, 9: yatag codeti süryo 'stam 
yatra ca gacchati | tan devàh sarve 'rpitäh „Von dem aus die 
Sonne aufgeht und in dem sie untergeht, auf ihm (sc. dem Brah- 
man) beruhen alle Götter.“ 


In den Hymnen des Rv. und Av. selbst begegnen uns auch einige | 


Parallelstellen zu dem Inhalte dieses Liedes. Besonderer Hervor- 


hebung erscheinen hier wert: Gegenüber Str. HI neben Rv. X, ` 


190, 1, wonach aus dem Tapas die heilige Ordnung und die Wahr- 


haftigkeit (ritam und satyam) entstanden sind, besonders noch Av. X,- 


7, 36: ,Der aus Anstrengung und Tapas geboren alle Welten er- 
langt hat, . . diesem höchsten Brahman sei Verehrung!“ XIII, 
2, 5: ,Rohita erstieg den Himmel durch das Tapas." — Zur 
Erwähnung des Wassers in derselben Str. vgl. Rv. X, 82, 6: „Den 
ersten Keim empfingen die Wasser, in welchen alle Gótter sich 
befanden“; X, 121, 7: „Als die gewaltigen Wasser kamen, allen 


^ Keim in sich enthaltend, da entstand der einzige Lebensgeist дег: 
Götter“; Av. IV, 2, 8: „Die Wasser, ein Kind erzeugend, liessen ` 

am Anfange einen Embryo entstehen, und ihm war, als er geboren, E 
. ` eine goldene Hülle“; X, 7, IO sind die Wasser zugleich mit dem ~ š 
Brahman als Manifestation Skambha's genannt. Rv. X, 30, Ge 


heissen sie „die Mütter, die Herrinnen der Welt,“®) VI, 50, 7 „die... 
Erzeugerinnen alles Stehenden und sich Bewegenden.“ 


Die erste Hälfte der vierten Strophe findet sich mit uher- 


а) cf. Bhagavadgltà X, 2: aham (sc. gribhagavän) ádir hi devänäm. — Im Gat. 


. Bráhin, sehr häufig: devág cásurág ca | ubhaye präjapatyäh. .. 
ER "e 3) Чафар Grassmann's Übers. qu, p: so бше Welt-vermšhlten : Mëtte zk e: 
E iow: © s . T | S ` e oe E" sac? . . 1 ът 

i “RE oe ï až xs us i en k ` 


oe пало de 2 pe bug 
E — heblicher Variante wieder Av. XIX, 52, 1; zu ihr ist ferner noch 


d 

SA 

WÉI 
* 
` 
1 


zu vergleichen Av. X, 7, 21: „In dem vortretenden Zweige des Nicht- 
seienden erkennen die Menschen gleichsam das Hóchste; und das 
.Seiende meinen die Niederstehenden, die deinen Zweig verchren“ 
(vgl. die der weiter unten folgenden Übersetzung des Liedes beigege- 


ER SE, 
ЕРЕ ei? 
x Me 
"s dg 

x 

$ 


eg benen Bemerkungen) und Rv. X, 72, 2—3: „In der ersten Zeit der 
ас Götter entstand aus dem Nichtseienden das Ѕеіепде“ (hier sind 
BIT Ce P. 58 ° . è š ; 
Men. . also die Götter als bereits existirend bezeichnet gegen X, 129, 6); 
"RAS, . 

ER SC ` ` 


schliesslich Av. XVII, 1, 19: „Auf dem Nichtseienden beruht das · 
Seiende, auf dem Seienden beruht das Gewordene etc.“ | | 
| Zu tiragcino vitato ragmir eshäm (Str. V) ist ein Vergleich 
| ‘interessant mit Av. X, 8, 37: „Der den ausgespannten Faden 


“3°, kennt, der kennt das grosse Brähmanam“, XIII, 1, 6: „In ihm 


> үр `- (Rohita) hat Paramesthin den Faden ausgebreitet“, und П, 1, 8:17. 
AT ci M . „Alle Welten habe ich umschritten,“ zu: sehen den ausgespannten- 
Se, `. Faden der göttlichen Satzung . . . .“ | 


SMS 
* v а Y= 


DIE . Mit Str. VI berührt sich noch Rv. X, 72, 1: „Nach ihr (der. 

#. Aditi) entstanden die Götter, die Seligen, die Genossen der Un- ` 
жар. ` sterblichkeit^; doch vgl. die bereits oben erwähnte Str. П der 
5. .  citirten Hymne. | | | 
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= . X, go. i 
H Ludwig II, p. 574 und V, p. 437. Grassmann II, p. 486. iv 
z1. Muir V, p. 367. Weber, Indische Studien IX, p. 5 (entspr. der УЗ]. n 
ul Sanh). Williams р. 24. Zimmer, Altindisches Leben p. 217. ^ 
E | Gough, a. a. O. p. 297 und 322. | ` 
KE Av. XIX, 6, 1; 4; 3; 2; 9—11; 14; 13; 12; 5—8; 15. — 7 
E -Vàj. Sanh. XXXL 1—5; 14; 9; 6-8; 10—13; 15—16. (Die E 
Ex von Ludwig V, p. 440 gegebene Anordnung des Av. und der Se 
Er. ма ај. Sanh. ist nicht richtig.) E 
Roe Ue 
x . L Tausendkópfig ist der Purusha, tausendäugig, tausendfüssig. M 
E. Die Erde von allen Seiten bedeckt habend, herrscht er [zugleich] à 
EN über den Zehnfinger-Raum. UE 
a H. Purusha vor Allen ist dies Alles, was geworden und was Së 
a werden soll. Auch über die Unsterblichkeit gebietend überragt 2 
К er, was durch Speise [existirt]. ^ 
І. Av. beginnt mit sahasrabáhuh ,,tausendarmig*'; У), S. liest für vigvato vritvá iet : 
E — sarvata spritvá, — Ausser von Weber und Williams ist stets, entspr. Sáy., a 
"s übersetzt: „er überragt sie (die Erde) um zehn Finger". Abgesehen davon, iv 
Р dass im Vergleich zur Erdengrösse еіп Überragen derselben um Io Finger TU 
RK entschieden nichtssagend erscheinen muss, wäre bei solcher Auslegung auch m 
KU der Instr. daçangulena statt des Accus. zu erwarten. Im Übrigen kommen 
FN wir unten noch zu ausführlicher Erörterung dieses wichtigen Punktes. f Bir 
Ë= П. Av. utámritatvasyeçvaro yad anyenäbhavat saha — noch unklarer. Ludw. Cr 
ET hält anyena nur für ein verdorbenes annena, — Die zweite Hälfte scheint 6523 
| mir Ludwig am treffendsten übersetzt zu haben: Jet) auch über die Un "27-5 
sterblichkeit gebietend, [da er,] was durch Speise [ist,] weit überragt;“ doch ~- E 

ist die begründende Parenthese, „[da er]* kaum von Nöten, wie vorstehende: - Ka 

ў Übertragung zeigt. Gough р. 298 folgt dem Komment. der Väj. Sanh. "und SE a 
übersetzt yad annena atirohati genau entsprechend dem vorhergehenden a 

yad bhütam yac ca bhavyam, also als Attribut des Purusha: „he is... “ы MAP 

that which grows up with food.“ "Nach idam sarvam etc. aber will ein 7 
solches Attribut wenig. besagen.. Grassin.: „er gebietet über das Unsterb- DUE 
"ebe, was durch Speise noch höher wächst,“ Zimmer: „ег herrscht auch‘ = e 
zl: liber das Reich. der Unsterblichkeit, ‚ welches durch Speise gross wird“; ER 
ei WE ER TEE E e ee e e vus dim 
о £. А RE NN MALE c eT eg. з. i GE 
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III. So bedeutend ist seine Grösse, und noch grösser als dies! S, 


ist Purusha. Ein Viertel von ihm sind alle Wesen, drei Viertel 
das Unsterbliche im Himmel. | 


IV. Mit drei Vierteln ging Purusha їп die Höhe, ein Viertel 


"von ihm kam hier wieder zum Vorschein. Dann schritt er nach 


allen Seiten aus zu dem, was isst und was nicht isst. 


V. Von ihm wurde Viráj geboren, von Viráj der Purusha. 


. Geboren überragte er die Erde von hinten und von vorn. 


- 


beide verstehen unter annam die Opferspeise, Weber: „er herrscht ob der 
Unsterblichkeit, da er [stetig] durch Nahrung wächst“; ebenso Muir. Keine 
dieser Übers. giebt einen befriedigenden Sinn. Aus Say.’s längerer Er- 


klärung scheint hervorzugehen, dass ег yad als „obgleich‘‘ fasst und etwa `` 


meint: „obgleich er sich in vergänglicher Emanation zu entfalten scheint, 
so ist dies doch nicht ganz seine Wesenheit.“ 


III. Av. tävanto asya mahimänas tato . . . Der Plural erklärt sich aus der 
Mehrzahl der oben Pur. beigelegten Attribute. — tatab, woran Ludwig sich 
stösst, für atah ‘ist unterschiedslos; mit diesem tatah verbindet sich der 
Komparativ nicht minder gut wie mit atah im Rv. vgl. Іса Ор. 1Х: tato 


bhúya iva te tamah . . ., von Ludw. selbst übersetzt (III, p. 35): „Noch 


grösseres Dunkel ist für die...“ — „drei Viertel das Unsterbliche im 
Himmel“ ist jedenfalls bezeichnender als Ludwig's „drei Viertel unsterb- 
lich im Himmel“, das den ganzen Inhalt der Worte tripát etc. noch 
nicht erschópft. 


IV. Av. tribhih padbhir dyám arohat; am Schlusse anu für abhi. 


V. Av. virád agre samabhavat; diese Variante entfernt die Schwierigkeit. Väj. 


Sanh. tato für tasmát. Den Auslegungen des Schlusses seitens der ein- ` 


heimischen Komment, wonach der Sinn „dann erschuf er die Erde und 
hierauf die Körper“, ist keine Erheblichkeit beizumessen; die eigentliche 


Schöpfung wird erst weiter unten beschrieben. — Zimmer übers. nach der . — 
' Lesart des Av. — Um so mehr als das Lied einer relativ späten Periode an-: 


` gehórt, ist vielleicht die Annahme nicht zu gewagt, dass hier ; gleichwie oft 


im Av., in dunkler Weise mit einem Worte mehrere Begrifle verbunden: 
sind. So wäre es immerhin möglich, dass man in dieser Strophe das Ur- 7 $ 
individuum „Purusha“ (Adi-Purusha) von dem späteren Menschen „Purusha“. D Se 
н - zu unterscheiden hat. Er wäre demnach zu verstehen: „Von dem einen - Cam 
2 : hier auf Erden wieder (punar deutet vielleicht auf den Doppelsinn deu , 


' Wortes Purusha hin) erstehenden Viertel des Urwesens enstand .Viráj, und +, 
. von dieser der Mensch," Diese Deutung erstrebt auch Say, der tasmät.; 
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e ‘ durch ädipurushät ünd purusha durch kagcit’ pumän erläutert. Allerdings‘: iz d 


harmonirt mit. solcher Erklärung das folgende: „geboren überragte ` ег 
Sp (purusha) die. Erde etc.“ nicht zum Besten. Eine fernere Móglichkejt.--. 
DIM аш ше such Williams in seiner "Anm, minvant — wäre die, dass die Bez 
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VI. Als die Götter mit Purusha als Opferguss ein Opfer be- 


=> reiteten, ward der Frühling sein Opferschmalz, der Sommer das 


- sprenkelte Opferschmalz gesammelt. 


Brennholz, der Herbst der Opferguss. 


VII. Ihn, das Opfer, besprengten sie auf der Opferstreu, den 
am Anfange geborenen Purusha. Mit ihm opferten die Götter, 
die Sädhya’s, die Rishi's. 

VII. Von diesem Alles darbringenden Opfer wurde das ge- 
Es erschuf die Tiere der 


| Luft, der Wälder und der Dörfer (» die wilden und die zahmen Т.) 





IX. Von diesem Alles darbringenden Opfer entstanden die 


Ric- und die Säman-Lieder, die Metra entstanden aus diesem, das 


Yajus entstand aus diesem. 


——— ——— —— 


griffe Viráj und Purusha hier geradezu identificirt werden. Av. VIII, 9, 
7 ff. lesen wir: ,,Die Viráj nennen sie des Brahman's Vater, diese bestimme 
uns, den Freunden, wie vielfach sie ist . . . . In deren Dienst und Weisung 
das Wesen (yaksham nach PW. hier collectiv: „alle Wesen“ vgl. weiter unten 
Av. X, 2, 32) in Bewegung ist, diese Vira), ihr Rishi's, ist im höchsten Himmel. 
— Vgl. noch'ausser der von Muir für diese Stelle gegebenen Anm. die 
Abhandlung von G. S. Leonard „The mystic history of the god Viräj“ im 
Journal of the Asiatic Soc. of Bengal XLVI, I, 1877 p. 126—148. Dort 
heisst es ebenfalls (p. 127); ,, [he epithet of the first male (Adi-Purusha) 
agrees with Viräj in one place, and with Rrahma in another; with Nárávana 
in a third and with Svayambhuva in a fourth. In one place the hymn 
addressed to the thousand-headed male agrees with Viräj etc.“ — tasmát beziehen 
übrigens Ludwig und Weber auf pádo 'sya, nicht auf den ganzen Purusha. 
. Weber: „Wecken der Herbst.“ — Der Av. hat in dieser Strophe überhaupt 


keine abweichende Lesart, obwohl Zimmer einer solchen gefolgt sein will. 


. Av. prävrishä für barhishi, vasavah für yishayah; Zimmer übersetzt nach 
diesen Varianten. — Die unglückliche Erklärung von ayajanta als „liessen 
. sich opfern“ (im Wtb.) hat Grassmann selbst wieder aufgegeben. — sädhyäs 
erklärt бау. als ' „diejenigen, denen die Ausführung der Schöpfung ob- 


Str, XVI und die weiter unten folgenden Mitteilungen über die Sádhya's. 
. Av. äranyä für äranyän. — sarvahut bezeichnet das Opfer nicht als „voll- 
ständig dargebracht“, wie Grassm. übers., sondern vielmehr aktivisch als 
das Ganze, Alles darbringend‘“ s. Ludwig ПІ, p. 299. — Grassm. übersetzt 
„das triefende Opferschmalz“;. nach Say. ist unter prishad äjyam „saure Milch 
und Opferschmalz* zu verstehen. Ich nehme, wie Zimmer, äjyam als Subj. 


zu cakre, micht Purusha. — Weber: „die windartigen Tiere d. h. die so 


- 


gemeint sein. 
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liegt, Prajäpati u. s. w.“ (srishtis&dhanayogyáh prajäpatiprabhritayah); cf. -> 
g Jap y prajapatp J f 


schnell sind. wie der Wind"; es werden aber wohl alle geflügelten Tiere `": E 


; IX. Grassm. übersetzt chandänsi entsprechend der Angabe im PW. mit ,,Zauber- ` er 
i: _ lieder“ und vermutet hierin (vgl. auch Ludwig III, p. SI) — und кошш 


`... gy 
n» wx) 
SW d De 


DE Xu 


FI 


re 


qm de 
E 


š 
ZA Ae 


"Y . ` 
u ih 
MES ` ne 
РА " ` oat Е 
ANA 


э 9*1. 
` wb o 
° 
,. 
iv 


wh, 


ne” R4 
. a WA. 
as BES 
Ж we Y. 
nee 
SI te 
DH H 
Mu = 


y 1: 


we, 


02 
ZEE 
ч 


"en 


Fler: 


H D a 
Lex UN 
E om ЕЗҮ: 


Bs 


ye 


Sang Sanf 


Y "tn E t 

m EA D er d = ы D E E 

н о SEN 

S use e 14 T 
MEN. x — — - 
METAL, 7 I S 
Tl. QS | ` 


mes . X. Aus ihm entstanden die Pferde und die mit zwei Zahn- 
"ZE TT reihen versehenen Tiere. Aus diesem entstanden die Rinder, aus ` 
ERES зз рт entstanden die Ziegen und die Schafe. 
TESA | XI. Als sie den Purusha zerlegten, wie vielfach teilten sie ihn? 
== Was ward sein Mund, was die Arme, was Schenkel und Füsse : 
Mee = genannt2 E 
us. ©: ^ ХП. Der Brähmana war sein Mund, die Arme wurden zum: E 
Ee . Räjanya, seine Schenkel das, was [jetzt] der Vaigya, aus den `: 
we: Füssen entstand der Cüdra. | Е 
EEE d ХШ. Der Mond ist entstanden aus dem Geiste, aus dem Auge. : 
œ - entstand die Sonne, aus dem Munde Indra und Agni, aus dem “© 
dus = ы |... Atem entstand Vayu. Gs 
| == 4 XIV. Aus dem Nabel ward der Luftraum, aus .dem Haüpte ` £ 
{ entwickelte sich der Himmel, aus den Füssen die Erde, die Welt — 
5 gegenden aus dem Ohre; so bildeten sie die Welten. 


AV. Sieben Feuerumhegungen, dreimal sieben Biehnlibizer - К 
Sg waren bereitet, als die Götter, das Opfer zurüstend, Purusha als ; 
s AR . "Opfertier banden. | 


E. XVI. Durch das Opfer opferten die Götter das Opfer; dies 


E | waren die ersten Bršuche. Diese machtigen Wesen erreichten den 
EON Himmel, wo die Gótter, die alten Sàdhya's sind. 
$E - mit Recht — einen llinweis auf den Atharva-Veda. chandas fasst sowohl .. 
X UE TE i die Bedeutung ,Wunschlied* wie „Metrum“ in sich, cf. Weber's Ausfüh-?: 
Ee rungen in den Ind, Stud. VUI, р. 3— 8; Ludwig ITI, р. 17 f. 
ilv Ce "X. Av. ye ca ke für ye ke. 


Gg = ХІ. Av. kim báhü kim fri, ebenso Va, S. mit vorher noch eingefügten ástt. ` 


. aT, — Von einem eigentlichen ,,Umgestalten“, wie Grassm. übersetzt, ist nicht `“ 
Mes v v. die Rede; Ludwig bemerkt treflend hierzu: ,,es ist wohl auf das Zerlegen . 3 
Vert e . des Opfertieres angespielt.“ 3 


«Ф. toc 


Sage IT. Ae, rájanyo 'bhavat; madhyam für úrú, letztere Variante auffallend gegen 
ee, i ; über der vorhergehenden Str. — mukham übersetzt Ludwig Str. XI und!” 


Pav. 


mob. a. "XI mit „Mund“, warum hier mit „Gesicht“? 3 


К E 


ХИР: Vaj. .S. groträt väyug ca pránag ca mukhád agnir ajáyata, also bereits Prana? = 


EU Bm den Göttern! manas hier mit „Sinn“ zu übersetzen, wie es Zimmer 
ёр x: “but; ist nicht zulässig. ES 
S W= — Av, VII, 5, r. Der Sinn ist: „Mit diesem ersten Opfer opferten die Götter 3 
й = : "das Opfer für alle spáteren Zeiten. * — sädhyäs wird hier von Say. adjek: $! 

GE d tivisch in ‚Beziehung auf “devas erklärt; Weber Ubersetzt: WO" die fruberen * 

< ET Les Seier als Götter weilen,“ : i | = še 
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E ER: 
e Diese Hymne, т welcher de natürlich rein allegorisch darge- lQ i ss 
к г stellte Weltschópfung in ihren Einzelheiten — gegenüber den all- E 
=  gemeineren Reflexionen des erstbesprochenen Liedes — behandelt x 
L— wird, trägt einen ausgesprochen pantheistischen Charakter: die Gott- `. "23 
©. heit ist der Grund aller einzelnen Dinge, sie ist ihre causa im- p 
-- manens. Purusha, das ungeheuere Urwesen, wird, wie die Allegorie Ew 
C- besagt, von den Göttern selbst — deren vorherige Existenz hier `- i 
somit angenommen wird, doch vgl. Str. ХШ — als Opfer dar- EX 
gebracht, und aus diesem Opfer, resp. seinen Teilen geht das Mr 
Einzelne der Schöpfung hervor. Е 
6.3 
Wenn wir zunächst diejenigen Abschnitte des Liedes berück- CA 
—sichtigen, welche sich speciell mit der Schöpfung beschäftigen, so `. “24 
- ist zu Str. Ш zu bemerken, dass sic nur wenig abweichend Chand. KE 
Up. III, 12, 6 citirt wird, zu Str. V, dass die allerdings besonders T 
geartete Stelle der Brih. àr. Up. IV, 2, 3 die Viràj als Gattin des - EC 
‚ Purusha nennt, während nach der Hymne sie von letzterem ge- i e 
boren ist. Allerdings schliessen beide Angaben sich keineswegs aes 
"notwendig aus; so lässt z. B. Brih. аг. Up. І. 4, І ff. der Ur- Ad 
i Atman auch aus sich selbst ein weibliches Wesen entstehen, mit E: 
4 dem er alsdann die Menschen und Tiere durch sexuelle Akte erzeugt; š 
= Ähnliches ist VI, 4, 2 von Prajapati gesagt. т 
3 Zu Str. VIII—X und XIII—XIV, wo von der Entstehung der | S 
~ Tiere, der Veden, des Mondes, der Sonne, des Indra, Agni, Vayu, SC 
des Luftraums, des Himmels, der Erde und der Weltgegenden mE 
die Rede ist, vgl. folgende Parallelstellen: Mund. Up. П, 1, 3—4: `, £y 
~ etasmåj jayate prano manah sarvendriyani ca | kham väyur jyotir . asan, 
pah prithivi vigvasya dhärini | agnir mürdhvä cakshusi candra- _ = erm 
уо digah crotre vag vivritag ca vedah | vayuh prano hridayam ae 
` Š ` vicvam asya padbhyàm prithivi hy esha sarvabhütäntarätmä-" IX 
Von ihm (Purusha) entstehen der Atem, der Geist und alle Sinne,. ; .. E 
die Luft, der Wind, das Licht, die Wasser, die Erde, die Trägerin. 3% 
E des Alls; dessen Haupt das Feuer, dessen Augen Mond und Sonne, `" M 
©. dessen Ohren die Weltgegenden, dessen Sprache die offenbarten iz 
К “едеп, dessen Atem der Wind, dessen Herz das All, aus dessen; -#4 . 
© Füssen die Erde [entstand], er ist die innere Seele aller Wesen.“. ЧЕ 
E St, 6: tasmad ricah säma yajünshi ‚Von ihm сване die: a 
E ‚auge 
E, us * aa Wu мы oS 


— I 6 reap `: К. Zb 


Ric-Lieder, das Säman, die Yajus-Lieder. — Chänd. Up. 1, 7, E 
wird der Purusha, unter welchem hier gleichwie oben Brih. ar. REN 
Up. IV, 2, 3, das Männchen im Auge“, die Pupille verstanden ist,. : " 
mit Ric, Saman, Uktham, Yajus, Brahman identifieirt: atha ya . 
esho 'ntar akshini purusho drigyate saivark tat sáma tad uktham = 
tad yajus tad brahma. V, 12 ff. wird u. A. der Himmel das Haupt, Kë 
die Sonne das Auge, der Wind der Atem, die Erde der Fuss des £% 
Atman genannt. — Aitareya-Up. ], 4 heisst es von dem ersten. ‘: 
Menschen nach seiner Erschaffung durch den Ur-Átman: tam `: 








: abhyatapat tasyábhitaptasya mukham  nirabhidyata yathándam |. 3 

P mukhád vag väco 'gnir nàsike nirabhidyetäm näsikäbhyam pranah 75 
x pränäd väyur akshini nirabhidyetäm akshibhyáñ cakshug cakshu-:? 
PEOR sha adityah karnau nirabhidyetam karnabyam çrotram groträd., Gë 

bs Meal узе ux ed hridayam  nirabhidyata hridayan manó: = 
XT E  manasac candramä etc.“ „Er erhitzte ihn); als er erhitzt маг, : £ 
DE öffnete sich sein Mund wie ein Ei; aus dem Munde [entstand] die % 
xo Sprache, aus der Sprache das Feuer. Die Nasenflügel öffneten -> 
EF sich, aus den Nasenflügeln der Atem, aus dem Atem der Wind. ` 
Er". Die Augen öffneten sich, aus den Augen das Gesicht, aus dem 
m Gesichte die Sonne. Die Ohren óffneten sich; aus den Ohren das `: 2 
ot Gehör, aus dem Cchóre die Weltgegenden......... Das - E 
s ^ Herz öffnete sich; aus dem Herzen der Geist, aus dem Geiste der z 
Ws Mond etc.“ — Brih. àr. Up. J, 4, 6 lässt der Ur-Atman durch “= 
B. x 


Umdrehen?) aus dem Munde als Geburtsort und aus den Händen c 
Agni entstehen (athety abhyamanthat sa'mukhág ca yoner hastab- 


Ide à 
E 


dr Be Dune "A 1 ` 
D ` <` WW Shy = E 
1 - à 


Tox h Aw A e es t: T 
SF yan cagnim asrijata). + 
Ae . . | SE ^ 
EE d Aus den übrigen Veda-Hymnen ist zu citiren: Mit Str. Ш 


A 
x 
` 


steht in beachtenswerter Übereinstimmung Rv. I, 164, 45: „Vier, 2 
abgemessene Viertel sind die Sprache; diese kennen die weisen E: 


Brähmana’s; die drei im verborgenen niedergelegten setzen sie. 
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е, éi % ` 

е Ыг, > PTS т CECR 
ке Мозед. ° 

" ei. ^": . ç SE ` 


BE. nicht in Bewegung, das vierte [Viertel] der Sprache sprechen die > 
Miu E Menschen.*) Vgl. ferner Av. II, 1, 2: „Drei Viertel davon (se. 5 
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1) d. i. „er machte ihn zum Gegenstand seiner heissen Geistesarbeit" сЁ. р. 2 А 
9 Das Bild schliesst sich an die bekannte Feuer-Quirlung an. 2 


3) Die Haug’sche Erklärung an der AME -philol. und us 










(2 757: zweckt sei, kann schwerlich’ als den Sinn dieser Strophe erschöpfend , i 
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der höchsten Kraft) sind im Verborgenen niedergelegt“ und X, 8, 
13: „Mit der einen Hälfte hat er (Prajapati) die ganze Welt er- 
zeugt, was seine [andere] Hälfte, welches ist dies (hierfür) Erken- 
nungszeichen ?“ 
Zur Erwähnung der Veden in Str. IX vgl. Av. X, 7, 20: 
„Von welchem sie die Ric abspalteten, von dem sie das Yajus 
abschabten, dessen Körperhaare die Saman, dessen Mund die 
.. Atharvängiras, diesen Skambha nenne!“ Ferner ist Av. X, 7, 
3S. 32—34. inhaltlich fast genau übereinstimmend mit Str. XIII—XIV 
; der hier besprochenen Hymne. ` 
-> Mit Bezug auf den sonstigen Inhalt des Purusha-Liedes ist 
hervorzuheben: Der Schluss der ersten Strophe ist nach Weber's 
Vorgang übersetzt: „Er (Pur.) herrscht über den Zehnfinger-Raum.“ 
*. Williams verweist als Beleg für die Richtigkeit dieser Übersetzung 
speciell nur auf Katha-Up. IV, 12: angushthamätrah purusho ma- 
dhya àtmani tishthati „Eine Daumenlänge an Mass befindet sich 
Purusha in der Mitte des Atman.“ — Ähnliche Stellen, die nicht 
nur die immense Grósse des Purusha resp. Atman oder Brahman 
— als Allseele —, sondern auch andererseits seine Kleinheit — 
als Einzelseele — bezeugen sollen, begegnen uns in den Upan. 
noch mehrfach, und sie mógen hier im Hinblicke auf die hervor- 
ragende Wichtigkeit des streitigen Punktes in nahezu erschópfender 
Anzahl — entgegen dem in dieser Schrift in den meisten übrigen 
Fällen beobachteten Verfahren — Platz finden: 
| Katha-Up. V, 3: madhye vámanam äsinam vigve devä 
upäsate „Den in der Mitte sitzenden Zwerg verehren alle Götter“; 
VI, 17: angushthamätrah purusho 'ntarátmà sada jananam hridaye 
samnivishtah ,Purusha, eine Daumenlänge an Mass, ist als Innen- - 
-seele stets im Herzen der Geschöpfe befindlich“; II, 8 wird das 
höchste Princip als aniyán hy atarkyam anupramänät „kleiner als 
das kleine Mass, unvorstellbar" beschrieben; П, 20: anor aniyan!) 
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erkannt werden. Auch Ludwig (V, p. 456) hšlt sie nicht für sicher und betont 


vierteiligen Purusha oder Prajapati mitgewirkt, die dann auf die Vac über- ` 
^ tragen ward. : 


D I) Zu diesem und dem vorhergehenden Citate vgl. auch Bhagavadgita VIII, | 
Si 9 kavim purdnam anuçásitáram anor aplyán samanusmared yah | sarvasya dhätäram ` ` 
B... acintyarüpam etc. 





| seinerseits das Verhältnis der Vac zu Prajápati, „der ja auch nur in einem Viertel.. : e 
7. zur Erscheinung gekommen ist", Jedenfalls hat hier bereits die Anschauung des" "e 
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 mahato mahíyan atmásya jantor nihito _guhayam „Kleiner als das 
Kleine, grösser als das Grosse ist der Atman in der Höhle’ dieses ^ 
Wesens (d. i. im Herzen des Menschen) verborgen." — Mund. Up. T, 


2, I erhält das Brahman die Attribute guhàcaran und mahatpadam, 


П, 2, 2 anubhyo "nu, III, t, 7: brihac ca tad divyam acintyarüpam- 


sükshmäc ca tat sükshmataram vibhäti | durät sudüre tad ihäntike 





ca pagyatsv ihaiva nihitam guháyàm „Dieses erscheint als das ` 
Grosse, Himmlische, von unvorstellbarer Gestalt, kleiner als о - 


Kleine; in der Ferne des Fernen ist es und hier in der Nähe, für . 
die Sehenden: ist es hier in der Höhle.“ 


Zu den Gegensátzen brihat — sükshmát sükshmataram, durat:, 


.sudüre — antike, u. s. w. vgl. auch Katha-Up. П, 21: asino~ 


düram vrajati gayäno yäti sarvatah „Sitzend geht er weit hinweg, ^ 


S М 


7:04. 
Ba 
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 schlafend geht er nach allen Seiten.“ — Igä-Up. IV—V: anejad = ж 


5 
ekam manaso javiyo nainad devà àpnuvan pürvam arshat | tad - zs 


dhävato 'nyän atyeti tishthan ........ tad ejatitan naijati tad dúre ` 


tad vad antike | tad antar asya sarvasya tad u sarvasyásya bahyatah ` 


Ki 


D 
ж. 
‚7, 

"ei 


„Nicht sich bewegend ist das Eine, [und doch] schneller als ders 1 


Geist; nicht erreichen es die Gótter, das schnell sich voran Be- : 
wegende, die anderen Laufenden überholt es stehend . ... .... Dieses ` 


Y] 
sx 


> 


bewegt sich, es bewegt sich nicht, es ist in der Ferne, und es ist- ^ 
in der Nähe; dieses ist innerhalb dieses Alls, und es ist ausser- 


halb dieses Alls.^!) Und in ähnlichem Widerspruche auch Av. X, 
8, 6: „Offenbar seiend ist es [dennoch] im Verborgenen nieder- 


gelegt, das Alte mit Namen, das grosse Merkmal; in ihm ist dies > 


All eingefügt, auf ihm beruht das sich Bewegende, das Atmende. 


Chand. Up. III, 14, 3 giebt folgende Beschreibung des `; 
Atman: esha ma ätmäntar hridaye 'niyan vriher và yavad và. | 
sarshapád và syamäkäd. và cyämäkatanduläd vaisha ma átmántar =. x 
hridaye jyäyän prithivyä jyayan antarisksháj jyäyän. divo jyáyán* š 


ebhyo lokebhyah „Dies ist mein Atman im Herzen, kleiner für-^ 
wahr als ein Reiskorn oder Gerstenkorn. oder Senfkorn oder Hirse- . 


korn oder Fruchtkorn der Hirse; [andererseits aber:] dies ist mein ` 


Atman im Herzen, grósser als die Erde, grósser als der Luftraum, *: 


et i5 


“grösser als der Himmel, grösser als diese Welten." V, 18, 1. eres: LE 
. hält der Vaigvänara- Atınan das Attribut prädegamätra „eine Spänne- =. 
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gross.'!) — Brih. аг. Up. V, 6 wird Purusha wieder mit einem 
Reis- oder Gerstenkorn verglichen. Interessiren könnte hier auch 
ein Citat aus der im Übrigen für diese vergleichende Übersicht 
nicht näher berücksichtigten Gvetägvätara-Up., dort finden wir V, 
9: välägragatabhägasya çatadhà kalpitasya ca | bhàgo jivah sa 
vijnejah sa canantyaya kalpyate „Als ein Teil von einem hundertsten 
Teile einer. hundertfach geteilten Haarspitze ist dies lebende Wesen 
zu erkennen, und [doch] wird es zur Unendlichkeit.“ — In der: 
selben Upanishad III, 14 finden wir übrizens die Rv.-Str. X, 90, I 
wieder. Die Erklärung, die Cankara hier zu atyatishthat giebt, 


"ist: atitya bhuvanam samadhitishthati. Von seinen Erläuterungen 


des dagängulam interessirt besonders die zweite: näbher upari 
dagangulam hridayam taträdhitishthati „oberhalb des Nabeis das 
zehn Finger-grosse Herz, dort herrscht er.“ Mit dagängulam ist 


. eben das Herz gemeint; es ist dies nur ein anderer. Ausdruck fur 


die unten bei Av. X, 2 erörterte „Burg des Brahman." Eine der- 
artige Erklärung hebt Weber in der Anm. zu seiner Übersetzung 


:. -der Purusha-Hymne auch bereits als möglich hervor, während seine 


Übertragung der gleichlautenden Upanishad-Stelle (Ind. Stud. I, 
p. 427) noch lautet: , wohnt zehn Finger hoch [über dem Nabel, 
in dem Herzen]."?) 

Im Herzen also herrscht Purusha, die Allseele wie auch Taitt. 
Up. I, 6, т in wenigen Worten ganz besonders hervorhebt: sa ya 
esho 'ntar hridaya äkägah | tasminn ayam purusho manomayah 
„Welches im Herzen der Luftraum?) ist, in diesem ist der aus Geist 


“bestehende Purusha." Ihn hat der Weise nach Katha-Up. II, 12 
‚als „schwer sichtbar, verborgen, unzugänglich, in der Höhle be- 


findlich, in der Tiefe liegend, uralt“ zu erkennen (tam durdargam 
güdham anupravishtam guhähitam gahvareshtham puränam etc.); 


> „im Körper befindlich, aus Licht bestehend, glänzend ist er (der 
: Атап)“ so besagen die Worte der Mund. Up. ПІ, 1,5: antah 


` çarire jyotirmayo hi çubhrah. — id diese Weise glauben wir 


I) Auf Cankara's Erklärung dieser Spanne als „der Raum zwischen Himmel 


| und Erde“ ist wohl kaum Rücksicht zu nehmen.: Unklar ist das folgende Wort 
. abhivimäna, das möglicherweise (nach PW. „von ungeheurer Ausdehnung ;“ SS einem 


beabsichtigten Gegensatze zu prädegamätra Ausdruck giebt. 
2) Ebenso tibersetzt auch Röer in der dem Komment. der Väj. Sanh. ST 
;-sakagad dagängulam atikramya hridi sthitah) entsprechenden Form. 
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ne, ш 


a 
EE also einen weiteren wichtigen Beleg gewonnen zu haben, dass 
E die Einheit der Allseele und der Einzelseele schon 
DE in den Hymnen anerkannt ist. 
G SCH | Die pantheistische Anschauung drücken am deutlichsten die 
F Worte der zweiten Strophe aus: „Purusha vor Allen ist dies Alles, 
у . was geworden ist, und was werden soll.“ Die Upan. sprechen an 
ware sehr vielen Stellen inhaltlich ganz das Gleiche aus; ich will von 
: fe ihnen nur die folgenden anführen: | 
аш In der Bäshkala-Up., deren Text noch nicht aufgefunden (cf. 


Indische Stud, IX, p. 38), spricht Indra dem Medätithi ‚gegenüber 
von seiner Wesenheit in von Anquetil Duperron !) folgendermassen 
übersetzten Worten: ,,et quidquid fuit et est et est futurum ego 
sum; ego quod (qui) ego sum, tu quod tu es, ego et tu, et tu et . 
ego, intellege quod omne ego sum.“ — Mund. Up. П, 1, 10: | 
purusha evedam vigvam ,,Purusha allein ist dies Alles“; П, `2, 
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E Gn 
M < . е ° A . ° S H ° 
E SE I: atraitat samarpitam | ejat pranan nimishac ca yat „In ihm ist 
EY vereinigt, was sich regt, atmet und die Augen schliesst“; Ш, 1, 4: 
š 3. ep 


präno hy esha yah sarvabhütair vibhäti „Präna ist es, der in allen 


„1 

= i ` CX ue 

Dine 

ei = Wesen zum Vorschein kommt.“ — Pragna-Up. II, 5: esho ‘gnis tapaty - 

1 EN esha súrya esha parjanyo maghavän esha väyur esha prithivi rayir 
xo 


devah sad asac camritafi ca yat „Er(Präna) brennt als Feuer, er als die 


Sonne, er ist der Regen, er Indra,?) er ist der Wind, er die Erde, 
der Stoff, der Gott, er ist das Seiende und das Nichtseiende und 


ass 

REA IT 
— A VN. 
Td Vue 


AREIS 
LN was unsterblich ist.“ — Chänd. Up. VII, 25, 2: ätmaivädhastäd ätmo- 
Sr parishtäd ätmä pagcäd ätmä purastäd ätmä dakshinata ätmottarata 
ae atmaivedam sarvam „рег Atman ist unten, oben, hinten, vorn, 
ECK rechts, links, der Atman ist alles dies“; III, 15, 4: sa yad avocam 
P pránam prapadya iti práno và idam sarvam bhütam yad idam 
m kin ca „Wenn ich sagte, ich wende mich an Prana, so ist Prana. . 
PUE alles dies, was nur immer geworden.“ — Brih. аг. Up. J, 4, 7: - 
Es A ätmety evopäsitätra hy ete sarva ekam bhavanti „Der Atman allein ` 
A a ist zu verehren, denn in ihm sind alle diese (sc. Sprache, Gesicht, - 
"xs Gehór etc) Eines"; IL 4, 6: idam brahmedam kshatram ime. 
Я GE loka ime deva imäni bhutänidam sarvam yad ayam ätmä „Dieser: 
E ` Atman ist dies Penn, dies Kshatram , diese Welten, diese. 
PELIS н 1 : ae 
SE г) Oupnekh'hat, Argentorati 1801—2; П, p. 366- 371. s 
` 2) So wohl ка als Weber's: „Er der Bene der reiche“ (Ind. Stud; T e 
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Götter, diese Geschöpfe, dies All“; V, 3: esha prajápatir yad dhri- 
dayam etad brahmaitat sarvam ,,Dieser Prajapati ist, was das Herz 
ist, dies Brahman, dies All"; III, 7, 15: yah sarveshu bhüteshu 
tishthan sarvebhyo bhütebhyo 'ntaro yam sarvani bhütäni na vidur 
yasya sarväni bhütäni gariram yah sarvani bhütäny antaro yamayaty 
esha ta atmantaryamy amritah „Der in allen Wesen befindlich vo 
allen Wesen verschieden ist, welchen alle Wesen nicht erkennen, 
dessen Körper alle Wesen sind, welcher alle Wesen als Innen- 


—  wobnender lenkt, er ist dein Atman, der innen herrschende, un- 


sterbliche.“ — Icä-Up. VI: yas tu sarväni bhütäny ätmany evänu- 
pacyati | sarvabhüteshu cätmänam tato na vijugupsate „Wer alle 
Wesen in dem Atman erblickt und in allen Wesen den Atman!), 
der zieht sich nicht scheu von ihm zurick?).“ — Taittiriya-Up. 
IIT, r, 1: yato và imäni bhütäni jäyante | yena jätäni jivanti | yat 
prayanty abhisamviganti | tad vijijnasasva | tad brahmeti „Woher 
diese Wesen entstehen, wodurch entstanden sie leben, dem sie 
sich nähern, in dem sie aufgehen — dies suche zu erkennen, dies 
ist das Brahman." — In ähnlicher Form spricht die Mändükya- 
Up. I--II von dem Worte Om: idam sarvam tasyopavyákhyánam 


." bhütam bhavad bhavishyad iti sarvam onkära eva | yac cányat 


trikalatitam tad apy onkära eva | ѕагуат hy etad brahma etc. 
„Dies All ist seine Erklärung; das Gewordene, Werdende, Werden- 
Sollende, dies Alles ist das Wort Om, und auch das Andere, das 
über die drei Zeiten (Vergangenheit — bhütam, Gegenwart — 


. bhavat, Zukunft — bhavishyat) hinausgeht, dies auch ist das Wort 
Om; denn dies Alles ist das Brahman?) etc.“ — Alle diese Citate 
` - auch entsprechend Av. X, 8, 2: ,Skambha ist all dies Beseelte, 


was atmet und was die Augen schliesst“ und hauptsächlich Rv. I, 


i 89, IO: Aditi ist der Himmel, Aditi alle Götter, die fünf Stämme *), 


1).cf. Bhagavadgita VI, 29: sarvabhütastham átmánam sarvabhütáni cätmani | 


tkshate yogaynktátmá sarvatra samadarcanah. 


`2) nach PW.; der Sinn ist: „ег meidet den Atman nicht, er ist von ihm nicht 


." durch Zweifel etc. entfernt.“ Ludwig (III, p. 34) übers.; „ist Zweifels ledig weiter- 
.- hin"; die übrigen Übersetzungen entsprechen sämtlich der Röer'schen: „does 


hence not look-down (on any creature). vijugupsate findet sich noch Brih. аг. 


-= Up. IV, 4, 15 und Katha-Up. IV, 5 u. 12, stets in Verbindung mit igäno bhiita- 


bhavyasya: „wer diesen erkannt, der — na tato vijugupsate". 


3) So auch Weber, Ind. Stud. IX, p. 126 gegen II, p. 107 „denn es ist das · : 
ER = ‚ganze Br.“ 
. £u PW. s. v. SCH „Die Arier als Mittelpunkt, und um sie herum die 


y УЕЛ ЕР ЦЕГ. C 
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SC = = Aditi des Geborene, Aditi das, was geboren werden soll.“ Gerade 
E NA hierzu möge noch Katha-Up. IV, 7 erwähnt werden: yà pränena ` 
" . +: sambhavaty adr devatämayi | guhàm ргауіс̧уа tishthantim ya 
= |  bhütebhir vyajäyata | etad vai tat „Die Aditi, welche alle Götter 
E in sich enthaltend, durch den Prana entsteht, welche entstanden ` : 
a , mit деп Wesen!), [wer diese] in die Höhlung [des Herzens] einge- ` . 
LI drungen seiend [und dort] befindliche [gesehen hat], dies ist dieses С 
ps | [Brahman]. Zur -Erklärung der vielen Parenthesen ist IV, 6 zu a 
cur . vergleichen. — Von einer speciell monotheistischen, hiermit natür- + 
151: ^ lich auf das Engste verwandten Anschauung wird noch im Ver- ` 
5 _. laufe dieser Abhandlung (bei Rv. X, 81) die Rede sein. ` E 
m. | Str. IV der Hymne betont mit den Worten: „Dann schritt `- 
ЫЗЫ . ег nach allen Seiten aus zu dem, was isst, und was nicht isst" das E 
fim . Eingehen des Purusha in Sterbliche und Unsterbliche. Als be- 3 
кис. , sonders in die Augen fallend ist hier?) zu citiren: Уа; Sanh. ; 
ee .XXXII, 8 (Tadeva-Up.): sa otah protag ca vibhüh prajäsu „Er - 
E . ist hinein- und durchgewoben durchdringend in die Geschöpfe“. 
D pr .  -- Taitt. Up. II, 6: tat srishtva | tad evänuprävigat „Dies ge- `.. 
zc schaffen habend ging er in dieses ein“ (sc. die erste Gottheit). — ` 
C15 Brih. âr. Up. II, 5, 18: puraç cakre dvipadah purag cakre catush- 
e padah purah sa pakshi bhutva purah purusha avigad iti sa và ayam 
a purushah sarväsu pürshu purigayah „Er schuf die Körper der 
E Zweifüssler und die Körper der Vierfüssler. Zuerst ein Vogel-ge- . 


| . Nationen der vier Weltgegenden“. Vgl. auch Zimmer, p. 110 ff.; Ludwig in seiner 

WER ` ' diesbezügl Besprechung (III, р. 204 ff.) erwähnt diese Stelle nicht. — Von ein- 

En heimischen Erklärungen der райса janäs sind anzuführen: a' Aus Yáska's Niruktam ` 
die beiden Interpretationen: gandharváh pitaro devá asurá rakshánsity ete — catváro 

varná nishádah райсата ity aupamanyavab „die vier Kasten und die nicht arische Ê~ 
Kaste.als die fünfte“ (cf. PW. s. v. nisháda) — letztere Erklärung ist von Gough, ` ` 
a. a. O. p. 296 ohne Weiteres angenommen! b) die Brähmaya- Interpretation: 
1 sarveshám vå etat pañcajanánám uktham devamanushyänäm gandharväpsarasäm. :.. 
| sarpánám са pitrtoám себ. Die hieraus sich ergebende Sechszahl wird getilgt durch `“; 
den Zusatz: tatra gandharväpsarasäm aikhyät paficajanatvam. | 


r) Cankara: yá bhútebhir bhütaih samanvitä vyajáyata . utpannety etat. — = 

Müller, Sacr. Books of the East XV, p. 16 übersetzt sonderbarer Weise „who was Kg 

| born from the elements“ und vorher ІУ, 6) „who was perceived from the elements“. Ç 

>. «© Опрепац ist Gough’s Übersetzung in „The philosophy of the Upanishads“ Calc. Rev. КА 
Ju Vol. 66, 1878, p. 337, wo vyajäyata ganz übersehen ist. u 3 
2) cf. die oben p. 21 angeführten Parallelstellen und ausserdem das weiter ` И 

unten über die Brahman-Bürg Erwähnte. 
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" worden, ging Purusha"in die Körper ein; er eben ist dieser Purusha, 
in allen Kórpern der im Kórper Wohnende." — Ferner Rv. X, 
81, 1: „Unser Vater . .. ging als Erster erscheinend in die 
Späteren ein"; Av. II, 1, 4: „Stimme gleichsam in den Redenden 


legend, dieser, ist er a Agni? ; ХІ, 8, 13: „Den ganzen Sterb- 
lichen. gebildet habend, gingen die Götter in den Menschen еш“; 
XI, 8, 30: „Das Brahman ging in den Körper ein“; XIII, 2, 26 
hat Rohita das Attribut vigvacarshani (etwa: „in allen Menschen 
моһпепа“). 
| Zu der Schilderung des Opfers їп бїт. VI vgl. Brih. аг. Up.` 
. VI, 2, 12: purusho và agnir gautama tasya vyättam eva samit 
“ práno dhúmo vag arciç cakshur angäräh çrotram vishphulingäs ta- 
sminn etasminn agnau deva annam juhvati ,Purusha ist Feuer, o 
© Gautama, sein geöffneter Mund ist das Brennholz, der Atem der 
- Rauch, die Sprache die Flamme, das Auge die Kohlen, das Ohr 
— die Funken; die Götter opfern Nahrung in diesem Feuer." — Er- 
` wahnenswert ist hier vielleicht auch Av. ХІ, 5, 9: „Diesen Erden- 
- raum und den Himmel hat der Brahmacärin als ein Almosen zuerst 
:. hervorgebracht; sie zu zwei Brennholzstücken gemacht habend, 
` verehrt er sie; auf ihnen beruhen alle Wesen.“ 


In Str. XVI sind die alten Sadhya's, die auch Str. VII ge- 
` nannt sind, von den vorhergenannten Göttern zu scheiden; vgl. 
. hierzu Mund. Up. П, 1, 7 (s. oben p. 9) und die Einteilung der 

gesamten Gótterwelt in fünf Klassen, als deren letzte die Sà- 
dhya's angeführt sind, Chand. Up. Ш, 6 — 10. Weber (Ind. Stud. 


. IX, p. 6, Anm. 2) sieht in ihnen die mit persönlicher Identität —  .. U 
`. ausgestatteten, in den Äther ausgehauchten Seelen der Weisen. -- ^ 


x Ungefähr dieselbe Deutung — aber in wenig überzeugender Logik 


; — erstrebt Haug in den Bemerkungen zu Rv. I, 164, 50 (= X, 90, .. `+ 
E 16), а. a. O. p. 514: „Die ursprüngliche Bedeutung des Wortes ^" ` 


„scheint eigentlich zu sein „die fertig zu machenden“ d. i. die, 
welche durch Opfer nach Erlangung der göttlichen Würde streben ` 
"und einen niederen Grad derselben erreichten“. Aus Chand. Up: 
Š Ш, 6— Io ist aber für die Sädhya’s gerade ein sehr hoher Rang 


zu entnehmen; es sind da aufgeführt: 1) Die Vasu's mit Agni als "a 


“Haupt, 2) die Rudra’s mit Indra, 3) die Aditya’s mit Varuna, - 
SCH die Marut's mit Soma und 5) die Sädhya’s mit Brahman. 
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X, 121. 2: 

Ludwig П, p. 575 und V, p. 440. Grassmann П, p. 398. à 
Muir IV, p. 16. Müller p. 569.*) Williams p. 23. Kaegi, Der 2 
Rigveda p. 119 und Anm. 373. 4 


*) Vgl. auch die metrischen Übers. desselben Gelehrten in seinen „Essays“ I, Б 
р. 25 und in den „Vorles. über den Ursprung und die Entwickelung der Religion“ E 


“Р. 339. - 9 
Av. IV, 2, 7; та und 2b; 2a und 1b; 5; 4; 3; 6. — Vàj. % 
Sanh. XIII, 4, XXV, 13; XXIII, 3; XXV, 12; XXXII, 6—7; XXVII, E 
25—26; XII, 102; X, 20. — Maiträy. Sanh. II, 13,23, 15 3; 2; 4—7. 4 

I. Der Goldentsprossene enstand am Anfange; er ward ge- Re 
boren als der einzige Herr des Gewordenen. Er befestigte diese +} 
Erde und diesen Himmel — welchem Gotte sollen wir mit einem 5 
Opfergusse huldigen? | SE 

II. Der Spender der Seele, Spender der Kraft [ist], dessen ^ 
Vorschrift alle Götter achten, dessen Schatten Unsterblichkeit “ 
und Tod — welchem Gotte sollen wir mit einem Opfergusse ` ` 
huldigen ? 5 

Ш. Der des Atmenden, des die Augen Schliessenden, .des x 
. sich Bewegenden alieiniger Kónig durch Macht geworden, welcher 









deum ^ La 





gebietet über dieses Zweifüssige und Vierfüssige, — welchem Gotte etc. 
J. Zu hiranyagarbha und dem Refrain vgl. die am Schlusse der Hymne 3 
folgenden Bemerkungen. — Av. prithivim uta dyám. Rz 

II. auch = Av. XIII, 3, 24, hier jedoch mit dem Refrain: tasya devasya 1 


pratimufica pácán; Май. Sanh. ya ojodá, — Die zweite Erklärung, die Sáy.. 
von átmadá und baladá giebt: átmánám godhayitä, balasya godhayita „Reiniger: 
der dd. der Kraft“, ist geschraubt. — upäsate übers. Ludwig „sich einfinden 1 
zu ; Müller: „whose. blessing desire“ (?) — vigve deväh trennt Say. und. EE 
auch Mahidhara wegen des dazwischen stehenden zweiten yasya; ersterer: >. a 
yasya ca pragisham prakrishtam gäsanam 4jfidm vigve sarve prápina upasate:: am 
‚prärthayante sevante vá „dessen mächtige Befehle alle Wesen begehren 3 E 
- oder befolgen“ tathá devá api yasya pragásanam upäsate „und dessen Ves a 
schrift auch die Götter ehren.“ See 
III. Av. fehlt id zwischen mahitvaiko und ráj4; yo 'syege für ya {се asya; - nach d 
 Meipadeh ist ein yah eingeschoben; Maitr. Sanh.: nimishataç ca i patir a 


ip ©? ` ж 


er 
NA 


V. Durch den der Himmel gewaltig und die Erde befestigt, 


IV. Dessen Grösse diese schneebedeckten [Berge], das Meer 
mit der Rasa verkünden, dessen Arme die Weltenräume — || 
"welchem Gotte etc. | di 


— 29 — m = KO ° 


durch den der Lichtraum gestützt, durch den das Himmelsgewölbe, £ 

- der im Luftraume den Dunstkreis durchmessen — welchem Gotte etc. : E S 
VI Auf welchen die beiden Schlachtreihen, in Begierde aufge- : oo 

- stellt, hinblicken, im Geiste zitternd, über welchem die Sonne auf-  : / 
- gegangen erstrahlt — welchem Gotte etc. Е ҺЕ 


IV. 


VI. 


-> ` 
"LL 


. Av. yasya dyaur urvi prithivi ca mahi yasyáda игу antariksham | yasyásau 


vigvasya jagato babhüva | fce yo... . — nimishat wird von Say. als „die 
Augenwimpern bewegend“, von Mahtdh. als „das die Funktion der Sinne 
Verrichtende (Sehende etc.) erklärt; Grassm. übers. es mit „schlummernd‘“, 
entspr. Williams; Müller „of the breathiug and awakening world.“ 200 


Av. hat mehrfache unbedeutende Variänten: yasya vigve himavanto mahitvà ^ A 
samudre yasya rasám idähuh | imág ca pradigo yasya báhü ... . Maitr. Я 
Sanh.: yasyeme vigve girayo mahitvä samudram yasya rasayá sahähuh | dico 

yasya pradigah райса devih . . . . — mahitvä kann man auch ebenso wie ` ; ^ 
Str. III fassen, es ist dann mit Ludwig zu übers. „dessen diese |schneebe- _ ` ee 
deckten Berge vermóge seiner Grösse, als dessen Eigentum man Ocean und `: ` 
Каза nennt“; Grassm.: „in dessen Macht . . . . nach sicherer Kunde“. — 
Vgl. Psalm 19, 2: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und das Werk 
seiner Hände verkündet das Himmelsgewölbe.“ 


süro vitato mahitvä....; Maitr. Sanh. dridhä für drilhá; zweite Hälfte: yo — 
antariksham vimame varlyah .... — rajas, von Say. hier durch udakam .- >> 
erklärt, ist wie oben X, 129, I übersetzt. Die übrigen Übers. zeigen + . 277 
auffallende Unterschiede: Kaegi: „der Lüfte dunklen Raum“. Muller: X. ES 
„who measured out the light in the air“, Williams: „the clouds, that . ccd 
fill the air“. | Mir 


Av. yam krandasi avatac caskabhäne bhiyasáne rodast ahvayetám | ent. aes 


sau panthá rajaso vimänah . . .; sehr interessant die Lesart der Maitr.. td 
Sanh.: ya ime Jyävaprithivi tastabháne adhárayad rodasi rejamáne | yasminn ^. р E 
adhi vitatah súrá. — Müller und Williams lesen rodast für krandast, den. p 
beiden Varianten entsprechend, — avasä tastabhäne (bei letzteren „standing. : AT 
— 


GE X 


firm by his will“) übers, Grassm. „auf dessen Schutz vertrauend“; Genen. A 


steht aber in zu auffálligem Widerspruche das folgende manasa rejamäne. —. Pv 


yatrádhi nehme ich persónlich; es ist hier Alles mit Beziehung auf. den Ж, 


A 


qu 
S 


A 


d 


 Weltenschópfer ausgesagt. — Säy. erklärt krandasi als dyávaprithivyau, 7 D nos 


. 
`> > 


avaså durch rakshanena hetuná lokasya rakshapartham „zum Schutze der ` KS 
Welt,“ manasä verbindet er mit abhyaikshetám, und rejamáne erklärt | er: E véi 


| kurzweg mit rájamáne dipyamäne. „strahlend, glänzend“; yaträdhi fasst". Eun m 


: 2 b S : Ae 


das möge uns sein; mögen wir die Herren von Reichtümern sein. .·: 





dann auch er persönlich : yasminn ádhárabhüte prajäpatau sürah sürya udita 
, udayam präptah san vibháti prakácate „über welchem zum Stützpunkt 
gewordenen Prajäpati die Sonne aufgegangen erstrahlt.“ 


‚УП. Av. bedeutende Abweichungen: ápo agre vicvam ávan garbham dadháná 


amritá yitajäh | yásu devishv adhi deva ásit . . . , von Agni und überhaupt 
der ,,Gótter'*-Entstehung. geschieht hier also keine Erwähnung. Maitr. Sanh. 
yan mahatir für yad brihatir; die zweite Hälfte lautet: tato devánám nira- 


vartatäsuh . . . . — Muir verbindet entspr. Bär. vicvam mit äyan „pervaded 
the universe, containing an embryo. — tatab: garbhát samvatsaroshitát 
(Mahtdh.) 


. IX. Váj. Sanh. vyánat (Vac) für jajána, prathamo ftir brihatlr. — satyadharmá 


übers. Grassm. „nach heiligem Rechte“, Muir „ruling by fixed ordinances", 

2. Müller und Williams „the righteous [creator]. 

: X. Av. VII, 80, 3 gleichlautend mit der Variante vicvä rüpági paribhür ja 
jana; auch УЗ}. Sanh. liest rüpáni für jatäni. Av. VII, 79, 4 = VII, 80, 3, 
für das Anfangswort prajápate jedoch amávásye (Neumondsnacht). 

“Sanh. hat als achte (Schluss-)Strophe: 


` pushtipatir dadhátu. — Der Pada-Text des Rv. schliesst mit Str. IX; 
erwähnt über diesen Punkt nichts. 


` 


Sày. 


- 


F 


Maitr. ... : 
à nah prajám janayatu prajäpatir `` 
dhátá dadhátu sumanasyamänah | samvatsara ritubhih samvidáno mayi pushtim ` 





VI. Als die gewaltigen Wasser kamen, allen Keim in sich ent-- h 
haltend, Agni zeugend, da entstand der einzige Lebensgeist der ` " 
Gótter — welchem Gotte etc. | 

.. VIII. Der auch die Wasser in seiner Macht überschaute, ; 
welche Kraft empfangen habend, das Opfer zeugten, welcher als : 
einziger Gott über den Göttern war — welchem Gotte etc. E: 
` “IX. Nicht möge er uns schädigen, der der Erzeuger der Ji 
Erde [ist] und der mit wahren Satzungen den Himmel zeugte, "3 
und der die glänzenden, gewaltigen Wasser zeugte — welchem š 
Gotte 'etc. H 

X. Prajápati, kein Anderer als du hat alles dies Geschaffene b 
umschlossen. Was wir als Wunsch haben, wenn wir dir opfern,  .. 


4 kén 


`, "ARA © 


^e 


^ 
е 


РЕ 
САГ 


MP 
SIM SA mta 7 E" 
t t Y... r D We 

ye cl ft Il tt e 


MIL EDEN 


Isi ` 
tar зр Es 
ZA ` MÉI 
^ ” Ku 
M ы Pints 


#3 
Td 


vied No mal 


Men 


E A cer Eé 

D S - x 
D 27 š "E а`* 
D ` SE S 


Muir bezeichnet diesen Hymnus als an Hiranyagarbha ec 
richtet, auch Ludwig und Kaegi pflichten dieser Annahme bei. 
Die Schluss-Strophe könnte aber den Zweifel aufkommen lassen, 
ob nicht Prajapati in diesem Liede gefeiert wird, dem dann zu 
Beginn hiranyagarbhah nur als Attribut beigelegt ist. (Säy.: 
hiranyagarbho hiranmayasyändasya garbhabhütah prajäpatir hiranya- :- 
garbhah) In diesem Falle wäre absichtlich in den neun ersten  - 
Strophen der eigentliche Name des obersten Gottes verschwiegen 

` und erst ganz am Schlusse genannt; bei solcher Auffassung, die 
auch Grassmann vertritt, erscheint die Refrainfrage weit natürlicher. 
und berechtigter, und das Lied selbst hätte einen befriedigenden 
Abschluss 1) Störend wirkt allerdings hier nun die beinahe zur 
Gewissheit zu erhebende Wahrscheinlichkeit, dass die Schluss-Strophe 
erst später angefügt worden ist. — Wie dem aber auch sei, ob 
Prajäpati oder die höchste göttliche Kraft unter der allgemeinen 
Bezeichnung Hiranyagarbha verherrlicht wird, sicher ist, dass wir 
in dieser Hymne einer kaum noch irgendwie verdeckten monothe- 
istischen Anschauung begegnen. 


kasmai deváya mit Ludwig: „Ka, dem Gotte“ zu übersetzen, 
lag für mich absolut kein Grund vor, dem Verfasser dieses Liedes 
war ka sicherlich nicht mehr als das einfache Frage-Pronomen und 
jedenfalls nicht der mystische Göttername, als welcher dasselbe 
in späterer Litteratur gebraucht et 3 — Auch Say. giebt zu 
kasmai mehrere Erklärungen; die erste sieht in dem Frageworte 
die Bezeichnung des der Gestalt nach unbekannten Prajäpati, dann 
bringt er es mit der Wurzel kam zusammen (srishtyartham käma- 
yata iti kah) -- eine gleich unfruchtbare Spielerei, wie wenn er 
es schliesslich aus sukham deuten will. (yadva kam sukham | tadrü- 
patvat ka ity ucyate). 
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^ 7 Zu dem Namen Hiranyagarbha, (sGoldkeim) der hier einem 
im Sinne des geläufigen Mönotheismus persönlich gedachten Gotte 
. beigelegt ist, vergleiche man die bereits angezogene Str. Av. IV, 
2, 8: „Die Wasser, ein Kind erzeugend, liessen am Anfange einen 
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1) Ich kann durchaus nicht finden, dass Str. X ‚die poetische Schönheit und . 
den ganzen Charakter des Hymnus vollkommen zerstört“ (Max Müller, Essays І, ^. 
P. 330, Anm. Io); zum Mindesten ist die Anfügung von geschickter Hand erfolgt, 


e "' 2) cf. Müller P. 433; Ind. Stud. II, p. 94; Sacr. Books of the East XII, p. 8... {ы з 
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`“ Chand. Up. Ш, 
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Embryo entstehen, und ihm war, 
Hülle; ferner Av. X, 7, 28: 
die Menschen als den Höchsten, Unübertónbaren; Skambha goss 
dieses Gold am Anfange in die Welt. 


varnam kartäram icam purusham brahmayonim . . . 


). — Nach 


'Seienden und dieses zu einem Ei, 


sind weiter unten. des Náheren besprochen. 


Zu Str. I von Rv. X, 121 ist anzuführen Mund. Up. I, 1, 1 
brahmä devánám prathamah sambabhüva vigvasya kartä bhuvanasya 


gopta „Brahman (mask.) entstand als erster der Götter, der Schöpfer : É 


des Alls, der Welt Beschützer.“ — Zu Str. V Av. X, 2, 25: 
„Durch Brahman ward diese Erde geordnet, 
‘obere Himmel geschaffen etc": Av. XIII, I, 


Brahman als: 


als er geboren, eine goldene. 
„Den Goldentsprossenen kennen. 


Brih. ár. Up. IV, 5, 1r 
. heisst der Purusha hiranmaya „aus Gold bestehend“, Mund. Up. 
Ш, 1, 3 „der goldfarbene Schöpfer“ (уада paçyah pagyate rukma- ` 


I9, I wird das uranfängliche Nicbtseiende zum : : 
dessen eine Hälfte aus Silber, : 
die andere aus Gold ist. (asad evedam арта. äsit | tat sad äsit 
tat samabhavat tad andam niravartata tat samvatsarasya mäträm -~ 
- agayata tan nirabhidyata te ändakapäle rajatañ ca suvarnafi câ- ` 
 bhavatàám.) 

Der Refrain des Liedes entspricht in vieler Beziehung den . 
Rátselfragen von Av. X, 2 sowie den Fragen nach dem Skambha, ` 
der Stütze, auf dem das All beruht, in Av. X, 7; beide Hymnen 


* 2 E . 
Ak EE RA Ka d E 


aet AT 
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der . 
6 wird ganz Ähn- ` 
liches von Rohita und XIX, 53, 4—5 von Käla gesagt. — Str. 
VI „überewelchem die Sonne aufgegangen erstrahlt“ ist gegenüberzu-. ` 
stellen Katha-Up. IV, 9: yatag codeti süryo 'stam yatra ca gacchati |. - 


tan deväh sarve ’rpitäs tad u näty eti kaç cana | etad. vai tat „Von ` 
dem aus die Sonne aufgeht und in dem sie untergeht, auf ihm be- : 
ruhen alle Götter; Keiner geht darüber hinaus; dies ist dieses : 


I [Brahman].“ 


In Str. VII werden die- „allen Keim in sich enthaltenden: .: 


Wasser“ erwähnt, 


welche Agni und die übrigen Götter zeugten;: * 


‚vgl. den Beginn des zweiten Teiles des Purusha-Süktam, Уа). Sanh: S 


XXXI, 17 ( — Taitt. Ar. III, I3, 1), wo Purusha 1) als „den Wassern E 
In der folgenden. * 


entsprungen“ (adbhyah sambhütah) bezeichnet ist. 


Str. wird: auch das Opfer „уоп der Kraft der Wasser gezeugt" E 

. r: at 
° . 1) Nach Weber, Ind. Stud. IX, p. $, die Sonne, ` an welche nach seiner Ani 
"sicht überhaupt Уа). Sanh. XXXI, 17—21 gerichtet ist, SN I 





.. floss die dreifache Wissenschaft hervor; er erhitzte diese; aus dieser 


- hange wie Str. X, in den Upanishad’s häufig 


Ca E^ + se - . ..- Е 
f: x - . e , E e.. e or fo west . . 
N š ЧА 
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genannt; von dieser schópferischen Kraft der Wasser war bereits 
oben p. 6 und 9 die Rede. 

Der Name des Prajäpati begegnet uns, in ähnlichem Zusammen- 
so z. B. Pragna-Up. 


D? 


1, 4 (s. p. 7), ferner Chand. Up. Il, 23, 3: prajäpatir lokàn abhya- 


tapat tebhyo 'bhitaptebhyas trayi vidyå sampräsravat täm abhya- 
tapat tasya abhitaptáyà etany `aksharàni sampräsravanta bhür 
bhuvah svar iti „Prajäpati erhitzte die Welten; aus diesen erhitzten 


с. erhitzten gingen diese Worte hervor: bhüs, bhüvas und svar!)." 


Ähnlich IV, 17, 1: prajäpatir lokán abhyatapat teshám tapya- 
mánàm rasan präbrihad agnim prithivya váyurn antarikshád ädityam 


^: divah etc. „Prajäpati erhitzte die Welten; von diesen erhitzten 


zog er die Essenzen aus, das Feuer aus der Erde, den Wind aus 


` dem Luftraume, die Sonne aus dem Himmel etc.“ — Vel. auch 


aus dem zweiten Teile des Purusha Suktam, Vàj. Sanh. XXXI, 19 
(cf. Таш. Ar. Ш, 13, I): prajápatig carati garbhe antar ajayamano 
bahudha vijäyate | tasya yonim paripagyanti dhiräs tasmin ha 
tasthur bhuvanani vigva „Prajäpati bewegt sich im Mutterleibe, 
[selbst] ungeboren kommt er in vielfacher Gestalt zur Geburt; 
seinen Ursprung erspähen die Weisen, in ihm fürwahr ruhen alle 
Wesen. | 





I) cf. Cat. Brähm. II, r, 4, 11: bhür iti vai prajäpatih | imäm ajanayata 
bhuva ity antariksham svar iti divam . . . . . II, 1, 4, 12: bhár iti vai prajäpatih | 


` brahmájanayata bhuva iti kshatram svar iti vicam . . . . . II, 1, 4, 13: bhúr iti vai 
` prajápatih | átmánam ajanayata bhuva iti prajám svar iti pacün . . . . . 
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See X, 72. wis 
CE и | | | Js 
s MR . Ludwig П, p. 576 und V, p. 442. Grassmann II, р. 358.4; 
< Tas DIS 3 £. "e : Р “3 
or Muir IV, p. ro und V, p. 48. E. 
jo € 3 I. Der Götter Entstehung lasst uns verkünden mit Preis [dem] ; 
mE der iñ gesprochenen Liedern [sie] sehen soll in spáter Generation. 
a | ‚ IL Brahmanaspati schweisste dies zusammen wie ein Schmied. š 
йз . In der alten Zeit der Götter entstand aus dem Nichtseienden das £ 
DEMNM Y 
qo c Seiende. E 
бу. | 1 
Zë II. In der ersten Zeit der Götter entstand aus dem Nicht- 5 
жез. ` e ° b 
Ye, seienden das Seiende, nach diesem entstanden die Weltgegenden, : 


dieses [alles] aus der Uttanapad. 


sate es 


IV. Die Erde entstand aus der Uttänapad, aus der Erde ent: ` 


standen die Weltgegenden ; aus Aditi entstand Daksha und aus : 
Daksha Aditi. 
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I. vipanyayá, von Säy. ourch vispashtayä väcä „mit verständlicher Rede“ er. 


ee läutert, übers. Ludwig bier und an den übrigen entsprechenden Stellen des ^; 
el А Rv. „durch Liederkunde“; es hält jedoch sehr schwer, eine einheitliche. 3 
de Übertragung durchzuführen. — Die weitere Übersetzung Muir's ist ge ` 
& u zwungen: „any of us who in (this) latter age may behold them“, insbe- ; 
u sondere diese eigenartige Deutung des uttare yuge als „Jetztzeit“! — Als И 


Objekt zu pacyát ist devin zu ergänzen: „er soll die Götter aus den ` 
Liedern erkennen“; Ludwig: „der es sehen soll“. Säy.'s Erklärung: yo: 
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T devánám ganah . . . . uttare yuge vartamánam stuvantam stotáram pagyat : É 
SC paçyati „deren (der Götter) Schaar den Sänger auch in einer späteren Zeit К 
Net", H 
Sech sehen soll“ ist ein trivialer Notbehelf. pe 
rond II. brahmanaspatih nach Sáy.: brahmano ' nnasya patih. ç u$ 
MICH ns 
eU. III. Schwierigkeiten macht das Verständnis der letzten Worte tad uttänapadas ` ү: 
a pari. Grassm. umgeht die Klippe, indem er tad und pari ganz unberück- : 
SC sichtigt lässt; Muir setzt wie Sáy. tat pari dem vorangehenden tad апи: E 
ae gleich, was aber wohl kaum zulässig ist. Am wahrscheinlichsten . ist 
Я noch Ludwig's Ansıcht, wonach mit dem Demonstrativ bhüh anticipirt s 
MIU | 


wäre. — wenn eben die oben gegebene Ubers. zu gewagt erscheint, 
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V. Aditi fürwahr ward geboren, o Daksha, welche deine 


“ Tochter ist; nach ihr entstanden die Götter, die Seligen, die Gc- 
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nossen der Unsterblichkeit. 


VI. Als ihr, o Götter, in der Flut wohlbefestigt standet, da 
ging von euch wie von Tanzenden ein heftiger Staub aus. 


' УП. Als ihr, o Götter, wie die Yatis die Wesen schwellen 
.liesset (= reichlich machtet), da brachtet ihr die im Meere ver- 
| Љогрепе Sonne herbei. 


VIII. Acht Söhne "der Aditi sind, welche ihrem Leibe ent- 


Sprossen; zu den Göttern ging sie mit sieben, den Martanda 


setzte sie aus. 


. IX. Mit sieben Söhnen ging Aditi zu der alten Generation 
5. [der Götter]; zur Geburt, aber wiederum auch zum Tode brachte 
^sie den Men 


V. Ich lege mit Ludwig Nachdruck auf ajanishta. 


VI. ,,wohlbefestigt' entspr. PW. („sich festhaltend') und Grassmann; die 
Grundbedeutung der Wurzel rabh ist „fassen, umfassen“, Muir „agitated‘, 
wie Ludwig's „in heftiger Bewegung", der jedoch im Kommentar auch 
„eng aneinander geschlossen oder wie Tanzende sich an den Händen 
haltend“ als mögliche Übers. angiebt. SAy.'s Erklärung (sushthu labdhatmanah) 
ist unbrauchbar. 


VII. Ich nehme mit PW. und Grassm. Wtb. (nicht Übers.) yatayah als Nom 
propr.; Muir ,,devotees, strenuous men“, Ludwig „Arbeiter“, Grassm. 
„starke Herrscher“. Eine klare Vorstellung von yati lassen die Rv.- 
Stellen, an denen das Wort wiederkehrt, nicht gewinnen (vgl. Muir's 
Anm. an dieser Stelle); auch Säy. weiss damit nichts Rechtes zu beginnen; 
er giebt drei Erklärungen: vrishtyá niyamayantiti và varshanena yátayantiti 
vá yalayo megháb, er bringt sie also mit den Regenwolken zusammen. Darf 
man vielleicht an die Vorstellung, die die Upan, von den yatayas als 
„Asketen“ haben, anknüpfen? Man hätte dann das Tapas im Hintergrunde 
wirkend zu denken. — Unter samudram vermutet Muir ‚the aerial ocean“; 
Ludwig bemerkt: ‚dadurch, dass die Götter den Luftocean ausfliessen liessen, 


d A befreiten sie zugleich Sürya aus der Tiefe der Wasser“. 


VIII. Nach der namentlichen Aufzählung der Aditya’s bezeichnet Sày. den 
achten, Mártánda, als die Sonne. Ludwig's Erklär. des Aussetzens als 
Bezugnahme auf das Freischweben des Sonnenballs ist wohl sicherlich 
richtig ; auf den Sonnen-Untergang, wie Grassm. meint, ist hier noch 
kein Hinweis zu finden (doch vgl. die folgende Str.) 


IX. Ludwig’s Übersetzung, die prajäyai zur ersten Hälfte zieht: „Mit sieben 
Söhnen ging Aditi zu dem Geschlechte der Vorzeit. Zur Kindererzeugung; 
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и Die Strophen П, Ш und V sind bereits zu Rv. X, 129 in.. 
=: "Vergleich gezogen worden, im Übrigen mangelt es dem Liede-: 


an interessanten allgemeineren Momenten. Es stellt sich zwar zu 
Beginn selbst die Aufgabe, „der Götter Entstehung zu verkünden“, 
bringt aber zu diesem seinem Thema so Weniges, dass an dieser . 
‚Stelle vielleicht eine gedrängte Zusammenstellung dessen, was in : 
den ‘hier behandelten philosophischen Hymnen über das Entste- ; 
hungsprincip der Gótter erwáhnt ist, nicht unangebracht erscheint. 


iE. MT e 


| In weitaus den meisten Fällen steht der Ursprung‘ der, Götter ^i 
mit dem Wasser-Elemente in enger Verbindung; so lesen wir Rv. 2 = 
X, 82, 5—6: „Den ersten Keim empfingen die Wasser, in welchen; 
alle Götter sich befanden"; X, 72, 6: „Als ihr, o Götter, in der" k 
Flut wohlbefestigt standet"; X, 121, 7: „Als die ERC Wasser, ; 
kamen . .. . Agni zeugend, da entstand der einzige. Lebensgeist ^ = 
der Götter“. Av. X, 7, 38: „Das grosse belebte Wesen Be М 
‘in Tapas übergegangen, auf dem Rücken des Wassers; an diesem x 
haften alle Götter“; XII, r, 26: ,Rohita erstieg den Himmel von S 


4 


: der grossen Meeresflut aus.“ 23 
Av. X, 7, 25 lässt die Götter aus dem Nichtseienden entstehen, ` 

XI, 8, 8 aus sich selbst; XI, 8, 10 wird gefragt, wo sich de zehn: 
Götter befinden, welche „vor den Göttern entstanden ‘sind und: 








^ m^. . den Söhnen die Welt gegeben haben". | 
E Uu" Dass ferner in den Hymnen den einzelnen höchsten Gott- - 
Es heiten, wie sie gerade genannt sind, die Erzeugung der übrigen : 
“Se. Götter zugeschrieben wird, ist natürlich; eine Anführung der be : 
izo treffenden Stellen im Einzelnen ist hier jedoch ohne Erheblichkeit.. : 

a ER ae Sy Д | | T 
ge 1 aber zum Tode etc.", ist mir nicht einleuchtend. Unter Geburt und тоё: Е 
FE u des Märt. ist doch wohl Auf- und Untergang der Sonne. zu verstehen: s 
= : ` Geradezu als Todesgott kann man die Sonne nicht auffassen; dann ist Sáy.' БЕ 
E Interpretation immerhin als weniger einseitig vorzuziehen: atha prajáyai -/ у 
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práninám ütpattaye mrityave teshám maranáya . . ... .„åyuloke` 'dhârayat: = 
„zur: Entstehung der lebenden Wesen und zu ihrem Tode реше sie” 
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X, 81, 1-4. 


Ludwig I, p. 165 und IV, p. 154.” Grassmann II, p. 363. 
Muir IV, p. 5 und V, p. 32. Müller, Vorles. über den Urspr. und 
die Entwickelung der Religion p. 338. — Vàj. Sanh. XVII, 17—20. 


I. Der Rishi, welcher als Priester alle diese Wesen opfernd 
sich niederliess, unser Vater, er, durch Wunschgebet sich Gut 
‚suchend, ging als Erster erscheinend in die Späteren ein. 

II. Was war der Standort, der Stützpunkt, was und wie war 
er, von wo aus schaffend Erde und Himmel Vicvakarman ent- 
hüllte durch seine Macht, der alles schauende? | 

III. Der nach allen Seiten das Auge gerichtet, nach allen 
Seiten den Mund, nach allen Seiten Arme, nach allen Seiten Füsse 
hat, er blást zusammen mit Armen, mit Flügeln, Erde und Himmel 
schaffend, der eine Gott. 

IV. Was war wohl der Wald, welcher der Baum, woraus sie 
Himmel und Erde gebildet haben? Ihr Weise, erforschet es, worauf 
er stand, die Welten stützend ! 


I. Über die Verkehrtheit der Grassmann'schen Übersetzung: „ging ein zu- 
erst in diese untern Räume, nach Schätzen strebend durch Gebet der 
Menschen“ hat sich Ludwig genügend ausgesprochen. — äcish& könnte 
auch blos durch „nach Wunsch* wiedergegeben werden, doch weist die 
vorherige Erwähnung des Hotar ausdrücklich auf das „Gebet“ hin. Sehr 
treffend ist Ludwig's Vergleich mit dem [für die Upanishad's etc.] ge- 
wöhnlichen „prajäpatir akämayata“; entspr, erklärt auch Say, &cishá:- bahuh 
syám prajäyeyety evamrüpayá punah punah sisrikshayá. | 

II. Als Subjekt zu kathästt nehme ich nicht, wie Ludwig und Grassmann, ein 
„es“ an, sondern ergänze ärambhanam mit Müller und Muir, entspr. Säy., welch 
‚letzterer auch yatas noch erläutert durch yasmäd adhishthán&ád ärambhanäc 
ca; unrichtig ist Mahidhara’s Erklärung als yasmin kale. — bhümim ver- 
binden Müller, Muir u. Grassm. entspr. Sáy. mit janayan; der Sinn des Ganzen 
erleidet dadurch eine nur sehr unwesentliche Änderung. — Ludwig's 
Übersetzung: „Der Allaugige“ ist nicht glücklich gewählt; die Nachbildung 
des vedischen Wortes ist da mit der klaren Verständlichkeit des deutschen 
Wortes bezahlt. 

ПТ. Av. XIII, 2, 26: yo vicvacarshapir („bei allen Menschen wohnend“) uta 
vigvatomukho yo '"vicvataspánir uta vicvatasprithah | sam  báhubhyám 
bharati sam patatrair dyáváprithivi janayan deva ekah. — Ludwig nimmt 
hier kein „Zusammenschweissen“ wie oben X, 72, 2 an, sondern einen 
‚mit Armen und Flügeln hervorgebrachten Wind. | 
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In den hier iibersetzten Strophen finden wir wiederum eine pr: 


Behandlung der Schópfungsfrage. Der höchste, Vigvakarman ge- 
nannte Gott, erschafft die Welten, indem er sie als Priester 
opfert, ein áhnliches Bild, wie jenes, unter welchem die Schópfung 
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im Purusha- Liede dargestellt wird.!) — Die zweite Strophe wirft: SS 


die Fraze auf, welchen Ausgangspunkt gewissermassen Vigvakarman | 


bei Erschaffung des Universums sich erwählt habe; das Erforschen 


. des gleichen Punktes regt auch Str. IV an, aus deren Anfangs- : 
worten uns die Vorstellung einer Zimmerung des Alls aus Holz S 
entgegentritt. — Str. III verleiht Vigvakarman ‘ähnliche Attribute, cU 


wie X, 90, 1 dem Purusha und Av. XIII, 2, '26 dem Rohita. 


Das für diese Abhandlung weitaus interessanteste Moment 
bietet die Hervorhebung der Gott-Einheit am Schlusse von Str. `. 


III. Hierzu seien noch mehrere Parallelstellen angezogen, die zu- 


gleich. den Übergang vom persónlichen Gotte in die  pantheistische s 


Weltseele verdeutlichen mögen: 


hau. 


In ganz entsprechender Weise ist а Einheit des höchsten = 
Wesens ‚hervorgehoben Katha-Up. V, еко vagi sarvabhi- 


täntarätmä ekam rüpam bahudhä yah gc „Er (Purusha) ist der 
einzige Herrscher, die Innenseele aller Wesen, der seine eine Ge- 


stalt vielfach macht.“ — Mund. Up. II, 2, 5: asmin dyauh prithivi 
.'cántariksham otam manah saha pränaig ca sarvaih | tam evaikam ` - 


jánatha ätmänam anya váco vimuficatha amritasyaisha setuh 
„In ihn verwoben ist der Himmel, die Erde und der. Luftraum, 


einzigen Atman, andere Worte unterlasset, er ist der Un- 
sterblichkeit Brücke.“ — Chand. Up. IV, 3, 6: mahätmanac caturo 
deva ekah kah sa jagára bhuvanasya gopáh. „Der eine Gott — 


der Geist -mit allen Lebenshauchen; ihn erkennet als den: с 


wer ist er — verschlang die vier grossen Wesen, des Weltalls . xÇ 
Beschützer“ (s. oben. p. 6). — Icä-Up. I: icä vásyam idam sar- `- 
vam yat Кій ca jagatyâm jagat „Vom Herrn umhüllt ist alles .- 


dieses, was nur immer auf der Welt sich regt“; IV: anejad ekam 


manaso javiyah etc. „Nicht sich bewegend ist das Eine; schneller Z: 
als der Geist etc.“ — Brih. âr. Up. Ш, 9, 9: katama eko deva `; 
iti prâņa iti sa brahma tyad ity âcakshate „Welches ist der, eine ` 
Gott? Prâņa, Brahman, jenes Unbekainte wird er genannt“; ГУ, . 


1) cf. Cat; Bráhm. II, 4, 4, I: prajäpatir ha va etenágre yajtieneje | Seite 


ae kamo bahuh prajaya paçubhih syåm çriyam gaccheyam yaçah vn annädah Kee iti, e 


- v 
. Ci E - DORT 


_ 


Y 





— 35 = ` 


4, 19—20: manasaiva anudrashtavyam neha nänästi kin cana 
mrityob sa mrityum äpnoti ya iha näneva рас̧уай | ekadhaivänu- 
drashtavyam etad apramayam dhruvam „Mit dem Geist allein ist 
es zu sehen, nicht ist da irgend etwas Verschiedenartiges; von 
Tod zu Tod geht der, welcher da etwas Verschiedenartiges sieht. 
Als Eines ist es zu betrachten, dieses Unvergingliche’), Ewige.“ 
Von den Veda-Hymnen betonen bekanntlich eine ganze An- 
zahl, mehr oder weniger alle hier übersetzten, den Monotheismus; 
;. besonders tritt dies hervor in Str. I—II und VII des nachfolgenden 
° ` Liedes (X, 82), und in X, 121, wo Hiranyagarbha am Beginne 
„der einzige Herr des Gewordenen“, Str. III. „des Atmenden etc. 
alleiniger König“, Str. VIII „der einzige Gott über den 
Göttern“ genannt wird. Ähnlich auch Av. X, 2, 14: „Welcher 
einzige Gott verlieh dem Menschen das Opfer etc.?“ Von hohem 
Interesse ist hier Rv. I, 164, 46 „Indra, Mitra, Varuna, Agni 
haben sie ihn genannt, dann ist er der himmlische schöngeflügelte 
Garutman; das, was Eines ist, nennen die Sänger auf vielfache 
. Art, sie nennen es Agni, Yama, Mátarigvan".?) Diesem Citate 
gegenüber Av. XIII, 2, 39: „Rohita war Kála, Rohita am Anfange 
Prajäpati etc.“; XI, 4, 12: ,,Prana ist Viraj, Prana Deshtri, Prana 
verehren Alle, Prana ist Sonne, Mond, den Praga nennen sie Praja- 
pati.“ — Vgl. hierzu noch den Anfang der Tadeva-Up. (Vàj. S. 
XXXII, : cf. Taitt. Ar. X, r, 2): tad evágnis tad ádityas tad 
vàyus tad u candramäh | tad eva qukram tad brahma tà äpah sa 
prajápatib „Dies ist das Feuer, dies die Sonne, dies der Wind, 
dies der Mond; dies ist das Helle, dies das Brahman, dies die 
Wasser, dies Prajapati“; ferner Aitareya-Up. V, 3: esha brah- 
maisha indra esha prajápatir esha sarve devah etc. „Dieser [At- 
man cf. V, 1] ist Brahman, dieser Indra, dieser Prajapati, dieser 
alle Gótter" und Pragna-Up. II, 5 (s. oben p. 20): ,Prána brennt 
als Feuer, er als die Sonne, er ist der Regen, er Indra, er der 
` Wind, er die Erde, der Stoff, der Gott, er ist das Seiende und 
das Nichtseiende und was unsterblich ist.“ 








1) Nach С̧апкага = aprameyam „unermesslich“; inkorrekt Regnaud's „il ne 
peut étre prouvé* (a, a. O. I, p. 127). | 

2) Der Text an sich lässt es unentschieden, ob man es nur mit mehrfacher 
=>. - Benennung des — zweimal erwähnten — Agni, resp. seiner Manifestationen, oder 
Е. - tiberhaüpt des höchsten göttlichen Wesens zu thun hat; doch ist sicherlich. wohl 
Bx.’ bereits die letztere höhere Auffassung hineinzulegen. Vgl. auch Haug, a. a. О. 
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, 82 (im Auszuge). 


= Ludwig I, p. 166 und IV, p. 155. Grassmann II, p. Ben I 


Muir IV, p.s. Müller, Vorles. über den Urspr. und die Entwicke- 
lung der Religion p. 338. — Väj. Sanh. XVII, 25 ff. 

I Des Lichtes Vater, an Geist weise, erschuf als Schmelz- 
butter diese beiden sich neigenden [Welten]. Als. die ersten 
Grenzen festgestellt waren, breiteten sich aus Himmel. und. Erde. 


П. Vigvakarman, der sehr weise und starke, ist Schöpfer, . 


Ordner und höchster Anblick... ... 

Ш. Der als unser Vater, Erzeuger, der als Ordner alle 
Emanationen und Wesen kennt; der einzig nur den Göttern Namen 
verleiht, zu ihm zur Befragung gehen die anderen Wesen. 





I. cakshus fasse ich, wie Grassmann, allgemeiner als „Licht, . Lichtwelt“, 
‘entspr. der zweiten Erklärung (khyápakam tejab), die Sdy. zu cakshus 
giebt; seine erste lautet: cakshurupalakshitasyendriyasanghátmakasya ça- 
rirasya, versteht also unter cakshus den aus den Sinnesorganen bestehenden 
Körper. Ludwig's billigende Bezugnahme auf die erstgenannte Deutung 
Säy.'s mit der Bemerkung: „das Licht, welches die Thätigkeit des Auges 
ermöglicht, kann sehr wohl Vater desselben genannt werden“ beruht auf 
einem Ubersehen: „khyäpakam tejah“ erklärt allein das Wort cakshus, 
nicht den ganzen Begriff cakshushah pitä; letzteres Wort wird ja auch 
noch besonders durch das folgende tasyotpädayitä erläutert, Das Licht 
wird also nicht Vater des Auges genannt, sondern Vigvakarman Vater, 
Hervorbringer des Lichtes. — ghritam und: ene namnamäne trennt Säy. 
in ganz eigenartiger Weise: unter ersterem versteht er udakam, das 
Wasser, und nach dessen Erschaffung (pagcat) „erzeugte er Himmel und 
Erde“! — namnamane übers. Grassm. entspr. Say. „die in Flut versenktcn 
Welten“, — Muir: „impregnated with sap these two [worlds] as they 
bowed down [before him]. 


II. Sáy. erklärt: dhätä — vrishtyädikartä Dë? von "Regen etc.) ca 
vidhátá — jagatah Капа (Schöpfer der lebendigen Welt) ca parama 
paramah sandrik —  sandrashtä ca bhütánám (höchster Beschauer der 
Geschöpfe); sandyik ist aber jedenfalls in passivem Sinne zu verstehen: 
nichts Höheres als ihn kann man schauen. . DN | 


III. Vgl. die abgesehen von einzelnen unbedeutenden Varianten gleichlautende СА 


š ` “ 
SL adem c4 e. 





V. 


Gotter 


Was über den Himmel, über diese Erde, über die geistigen 
hinaus ist, welchen Keim empfingen die Wasser, in welchen 


alle Götter sich beisammen sahen ( = sich befanden)? 


VI: Den ersten Keim empfingen die Wasser, in welchen alle 
Götter sich befanden; auf dem Nabel des Ungeborenen befand es 
sich einzig, worin alle Wesen ruhten. 


VII. Nicht findet ihr den, welcher dies erzeugt hat, ein Anderes 
ist euer Innenliegendes geworden. In Nebel gehüllt und sich am 
Leben erfreuend wandeln mit unverstándlicher Rede die Sänger. 


Str. III des gegen den Schluss dieser Abhandlung besprochenen Liedes Av. 
II, r. — Zu meiner Übersetzung von dhAmäni (PW. „Angehörige, zusammen- 
gehörige Schaar“, Müller „Ordnung“, Grassm. „Stätten“, Muir „spheres“, 
nach Säy. „der Götter Lichtwohnungen“, Ludw. „Schöpfungen“) vgl. 


den höchst instruktiven Artikel Ludwig's „Über dhäman und svadhä“, 


VI. 


Kuhn's Zeitschrift für vergl. Sprachf. XXVIII, p. 240 fl. — Unter der 
„Befragung“ versteht 54у. die specielle Frage: kah paramecvarah! 


. Vay. S. liest als Schlusswort pürve für vigve. — paro divä.... yad 


asti anticipirt das folgende kam svid garbham, zu dem es auch dem Sinne 
nach gehört. Ludwig trennt es und übers. „geschieden von diesem 
Himmel . . . . [ist], was ist.“ Das Seiende kann doch aber nicht 
para ená prithivyá genannt werden; die ganzen Attribute passen offenbar 
nur auf ein uranfängliches, rütselhaftes Wesen, hier „Urkeim' genannt. Sáy.: 
yat parah parastád vartamánam guhäyäm avasthitam. — asura übers, ich mit 
PW., Ludw. und Grassm. adjektivisch, Muir entspr. Say. „gods and spirits.“ 
Über die Verbindung von asura und deva cf. v. Bredke „Dyäus Asura, 
Ahura Mazdá und die Asuras“; für diese Stelle räumt auch Br. eine 
„allenfallsige Zulässigkeit“ der adjektivischen Übers. von asura ein (p. 104). 


ekam beziehe ich mit Ludwig und Grassm. dem Sinne nach auf garbham, 
wie oben yad. Säy.: andäbhipräyenoktam „mit Beziehung auf das [vor 
der Schöpfung befindliche] Ei.“ Muir „One [receptacle].“ 


VII. asutripas übersetzen Ludwig und Muir entspr. PW. „nicht gesättigt“; in 





iesem Falle kann man jalpyä damit verbinden; der Pada-Text liest jedoch 

asu-trip. Säy.: kenápy upáyenásün prápáns tripyantah | udarambharä („den 
Bauch füllend*) ity arthah. Kluge in Kuhn's Zeitschrift f. vergl. Sprachf. 
XXV, p. 312 sagt: ,In Rv. X, 82, 7, wo asutrip als Epitheton der ukta- 
casas erscheint, wird man wohl die Bedeutung „sich am Leben erquickend“ 
festhalten dürfen; doch ist der Hymnus überaus dunkel“. 
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Str. I zeigt uns wiederum das Bild des Opfers bei der Schö- 
pfung; überhaupt ist die Hymne zum gróssten Teile bereits in dic 
Besprechung der vorhergehenden Lieder hineingezogen worden. 
Nur bei der Schluss-Strophe haben wir noch etwas zu verweilen; 
sie betont die Unzulänglichkeit des. menschlichen Forschens, das im 
Dunklen herumirre und den wahren Schöpfer niemals erkennen werde. 
In ungefähr dem gleichen Gedankenkreise bewegt sich Rv. I, 164, 
4—6: „Wer hat gesehen den zuerst Geborenen, den Knochigen, 


wo sind sie? Wer möchte zum Wissenden gehen, ihn danach zu 
fragen? (5) Einfältig frage ich mit dem Geiste [es] nicht verstehend 
nach der Götter hier befindlichen Standorten ........ (6) Un- 
kundig frage ich hier die kundigen Weisen, um es zu-wissen, ich 
der nicht Wissende: was: wohl ist das Eine in der Gestalt des. 
Ungeborenen, | welcher diese sechs Räume festgestellt hat?!) — 
Aus den Upan. vgl. man den Passus der Tadeva-Up. (Уа). S. 
XXXI, 2—3 = Gvetägvät. Up. IV, 19 cf. Taitt. Ar. X, I, 2) 
nainam ürdhvam na tiryañcam na madhye.parijagrabhat | na tasya 
pratimä asti yasya nàma mahad yacah „Nicht kann . man ihn (den 
Purusha) als in die Hóhe, nicht in die Breite. gerichtet, nicht in 
der Mitte erfassen; nicht giebt es ein Abbild: von ihm, dessen 


Name grosse Herrlichkeit.“ — Mund. Up. HI 1, 8 sagt” vom. 
" höchsten Wesen: na cakshushä grihyate парі vaca nänyair devais 


tapasá karmaná và „Nicht mit dem Auge wird es erfasst, auch. 


- nicht mit der Rede, nicht von den anderen Góttern?), durch Tapas 
' . oder Opferhandlung". — Ähnlich Kena-Up. I, 3: na tatra cakshur 


gacchati na vág gacchati no mano na vidmo na vijánimo yathaitad 
anugishyäd. anyad eva tad viditäd atho aviditäd adhi „Zu ihm 


г) anasthá (Str. IV) übers. Ludwig (II, p. 579) „die Knochenlose' (entspr. 


‚als ihn der Knochenlose trug? Der Erde Lebenskraft, Blut, Seele, 


Say. als Natur oder Erde gedacht) — devänaın padäni ist vielleicht -auch als 


»leile der Götter“ zu verstehen, entsprechend der Teilung des Purusha oben X, 


go. — kim api svid fasst Ludwig nicht als -verstärktes Fragewort, sondern als ` 


Indefinitum auf: Jeer! das was immer es ist, Eine,“ àhnlich wie Haug, a. a. О. 
p. 472: „wer all das, was eins [war] in der Form des Ungeborenen in diese sechs 


Kreise auseinanderstemmte?' Die oben gegebene Übersetzung scheint mir ganz un- d 
bedenklich; der plötzliche Wechsel zwischen Maskul. und Neutrum (ekam — ajasya ` 
yah) hat gerade in Beziehung auf das unbekannte hóchste Wesen nichts Auf. : 


fallendes an sich. 


2) von Müller (a. a. O. XV, p. 39) entspr. Röer durch „other senses“ Ç 


- 


d E 


эм 
ER . We ne ethan ae Ze 
р ж -> . i eS "5. at L * ar, Kä 


SR 


x 


Léit a) e? 


ka dE 


КИЛИМ > 
RM? ® 


дуде F al гү. 
pe ys D = E jo 


x 
WE gé 
e? La Sa 








#7. 
$^ 


КАҢ yawar. x 
` w oh De 3 po pr x 
ер pte Mot SE 
ak! "toan 
LATI 
Ld Н 


Ser Së 


reicht nicht das Auge, nicht die Sprache, auch nicht der Geist; wir 
kennen es nicht, nicht wissen wir, wie man es lehren soll; ein 
Anderes ist es als das Gekannte, und auch über dem Ungekannten 
steht es.“!) — Chand. Up. IV, 3, 6: nabhipacyanti martya bahudhä 
vasantam „Ihn (den einen Gott) sehen die Sterblichen nicht, der 
an vielen Orten weilt.“ — Katha-Up. IV, 1 erklärt diese Thatsache : 


. рагайсі khani vyatrinat svayambhús tasmat parän pagyati näntar 


atman „Der durch sich selbst Seiende schuf die [menschlichen] 
Sinne als nach aussen gewendete (wörtlich: „bohrte die Öffnungen 
als nach aussen gerichtet“); deshalb schaut der nach aussen ge- 
wendete [menschliche Geist] nicht in die innere Seele.“ ?) 

Taitt. Up. IT, 4: yato váco nivartante | apräpya manasä saha | 
anandam brahmano vidvan | na vibheti Када caneti , Wer die Wonne 
des Brahman kennt, vor welcher die Worte samt den Geiste Halt 


machen,*) ohne sie zu erreichen (d. h. die für Sprache und Denken 
 unerreichbar ist), der fürchtet sich niemals". — Katha-Up. III, 15 


erhält das Brahman die Attribute acabdam aspargam arüpam 
avyayam arasan nityam agandhavad anädy anantam etc. „ohne 
Ton, ohne Berührung, ohne Gestalt, unvergänglich, ohne Geschmack, 


I) Auch іп der Bhagavadgita finden wir den gleichen Gedanken sehr oft 
ausgesprochen; so VII, 13: sarvam idam jagat | mohitam näbhijänäti mam; VII, 26: 
vedäham samatttäni vartamánáni cárjuna | bhavishyáni ca bhütáni mam tu veda na Кас 
cana; XI, 53: náham vedair na tspasä na dänena na cejyayä | cakya evamvidho 
drashtum drishtaván asi mám yathá. (stets von der Gottheit selbst gesagt.) 


2) Diese Stelle entspr. Cankara's Kommentar zu übersetzen, ist ganz ver- 


kehrt. In vyatrinat liegt nicht der Sinn des hananam, des „Tödtens, Unterjochens", ` . 
sondern einfach des , Einbohrens, Aushóhlens"; cf. Av. XI, 8, 18: Als Tvashtar ihn - - 


aufgebohrt hatte (vyatyinat), . . . . gingen die Götter in den Sterblichen ein.“ 
Róer's Übers. „The self-existent subdued the senses which turn to external objects: 
ist also ehenso verfehlt wie Gough's nahezu unverstündliche Wiedergabe durch 
„Ihe self-existent God had himself to suppress the transeant organs“ (Calc. Rev. 


|. 66, p. 337); das gleiche Missverständnis zeigt auch bereits Poley's Übers. (Kathaka- 


Oupanichat, Paris 1835): „Le dieu détruisit les sens, qui étaient détournés de la 
divinité.“ Es ist somit diese Stelle allerdings „gewöhnlich falsch übersetzt, wie 


' -Deussen, Elemente der Metaphysik p. 102 bemerkt; aber auch D.'s Übertragung 


„darum sieht man das Aussere“ ist unzulässig; „das Aussere“ müsste paräk heissen; 


:  parän ist eben Subjekt zu pagyati. Vgl. hierzu noch Whitney's bereits citirte 
Schrift „The Upanishads and their latest translation“ p. 16. | 


3) Weber's Übers. (Ind. St. II, p. 219): „von wo zurückprallen die Stimmen 


\ (= die Sinne), es nicht erreichend, nebst dem Wollen“ legt in väco manasá saha 
7 mehr hinein, als die Worte an sich bezeichnen. | 


ЧИСИ - 


š š 


< 


ze, ewig, ohne Geruch, ohne Anfang, ohne Ende“ etc., Mund. Up. I, 
es 1, 6 wird es u. A. „das Unsichtbare, Ungreifbare genannt“ (adre- 
cyam agráhyam), und auch Brih. àr. Up. I, 4, 7 betont an dem 
Atman die Eigenschaft des Unsichtbaren (tan na pacyanti); Leben, 
Sprache, Gesicht, Gehór, Denken etc. sind lediglich Namen für 


seine einzelnen Manifestationen (täny asyaitäni karmanamány eva), 


in denen er nur unvollständig (akritsna) zur Erscheinung kommt; 
. und so verbinden sich diese Anschauungen mit den p. 15 f. er- 
örterten. 





nu. d 








B. Aus dem 'Atharva-Veda. 


X, 2 (im Auszuge). 
Muir V, p. 375. Ludwig III, p. 398. 


I. Durch wen sind die Fersen des Menschen geschaffen, durch 
wen ward das Fleisch zusammengefügt, durch wen die Knochel? 
Durch wen die wohlgebildeten Finger, durch wen die Öffnungen, 
durch wen die Ucchlaka’s in der Mitte, wer [hat] das Gestell ge- 
[bildet]? | | 


IV. Wie viele Götter, welche von ihnen waren es, die Brust 
und Nacken des Menschen einrichteten? Wie viele setzten die 
Brüste an, wer die Kaphauda’s, wie viele die Schultern, wie viele 
fügten die Rippen aneinander? 


V. Wer setzte seine beiden Arme zusammen, damit er Mannes- 
that vollführe? Welcher Gott hat seine Schultern auf den Rumpf 
gesetzt ? 


VIII. Welcher sein Gehirn, die Stirn, die Kakatika, welcher 
als Erster die Hirnschale zusammengefügt hat, das auf den Kinn- 
backen des Menschen Aufgebaute, und [welcher dann] zum Himmel 
emporgestiegen ist, wer ist dieser Gott? 


- 


I. angulth peçanth übersetzt Muir ungenau „fingers and muscles"; Ludwig 
„die bildenden Finger“; „wohlgebildet“ nach PW. — ucchlaka definirt 
PW. nicht näher; Ludwig „womit und wer die Fusssohlen, um stehen zu 
können mitten [in der Welt]? 

IV. kaphaudau ist von Muir entspr. PW., wo auf kaphopi hingewiesen ist, 

° durch „elbows“, von Ludwig durch ,,Schliisselbeine“ tibersetzt, überall 
jedoch mit beigefügtem Fragezeichen. ` 


VIII. kakätik& erklärt PW. als einen Teil des menschlichen Hinterkopfes, Ludwig 


übers, es mit „Hinterhaupt“, setzt aber auch hier ein Fragezeichen hinzu 


— 
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IX. Liebes und Unliebes viel, 
Lust und Wonne, woher bringt es der gewaltige Mensch’? 


X. Leid, Not, Verderben, Mangel, woher sind sie beim 


Menschen? Gelingen, Wohlfahrt, Nicht-Misslingen, Mangellosigkeit, 
Emporkommen (?) woher? 


XII. Wer verlieh ihm Gestalt, wer Grósse und Namen, wer 
ihm den Gang, wer Erkenntnis, wer die Beine dem Menschen? 


XIIL Wer hat in ihn den Atem gewoben, wer den Aushauch 
und die Durchatmung, den Lebensatem, welcher Gott hat ihn in 
diesen Menschen gelegt? | 


p | | 

XIV. Welcher einzige Gott verlieh ihm das Opfer, dem 
Menschen, wer ihm das Wahre und das Unwahre? Woher der 
Tod, woher die Unsterblichkeit ? 


XV. Wer legte um ihn das Gewand, wer bestimmte seine 
Lebensdauer, wer verlieh ihm die Kraft, 
Schnelligkeit ? 


XVI. Durch wen breitete er die Wasser aus, durch wen machte 


er den Tag leuchten, durch wen entflammte er die Ushas, durch 


wen hat er das Abendwerden gegeben? 


IX. ugra, bei Muir durch „glorious“ wiedergegeben, ist von Ludwig nicht be: 
rücksichtigt. 

X. In mati liegt ein Wortspiel mit amati vor, als ob dies letztere — a + 
mati wäre; vgl. PW. s. v. amati. — uditi übers. PW. hier und Rv. VI, 
I5, II mit „Кеде“; an beiden Stellen halte ich diese Ableitung von vad 
für unhaltbar, Sehr wohl annehmbar ist Ludwig's „Emporkommen‘““; 
allerdings ist diese Bedeutung des Wortes sonst nicht zu belegen. 
ketu übers. Muir mit , consciousness“, PW. hält „Erkenntnis, Unterscheidungs- 
gabe“ für wahrscheinlich. Ludw.: „Zeichen“ mit bei gefügtem „[Bewusstsein |“. 
satyam — anritam ist hier sowohl ethisch als auch metaphysisch zu ver- 
stehen; in ersterem Sinne „Wahrhaftigkeit“ und „Lüge“, in letzterem „das 
dem wahren Sein gemässe“ und „das der göttlichen Ordnung Wider 
: strebende“; vgl. auch Ludwig III, p. 292 ff. 

XV. akalpayat, das hier in Verbindung mit den Objekten &yus und javam ge- 
` braucht ist, hat Muir zu wenig genau übersetzt; es ist nicht die Erzeugung 
des Lebens („who created his life“), sondern die Bemessung der Lebens 
dauer betont. 
XVI. Ludwig: „Von wem ward das heilige Werk (apas) ausgebreitet ? keng 
` übers. L. bald als Maskulinum, bald als Neutrum; 
schiedenheit, 


- devah. gegentiber dem neutralen Brahman), nachgeahmt werden? 


XII. 


XIV. 


soll damit die Unent- 





Schlaf, Bedrängnis, Mattigkeit, 


wer bestimmte seine 


die auch das Lied kundgiebt (das persönliche katamah sa 


XVII. Wer legte in ihn den Samen, damit der Faden fortge- 
woben würde? Wer hat ihm die Einsicht zugeschoben, wer hat 
ihm Ton und Gebärden verliehen ? 


XIII. Durch wen bedeckte er diese Erde, durch wen umschloss 
cr den Himmel, durch wen über [-wältigte er] in seiner Macht die 
Berge, durch wen die Werke, er, der Mensch? 


XIX. Durch wen geht er dem Parjanya nach, durch wen dem 
weisen Soma; durch wen dem Opfer und dem Glauben? Durch 
wen ist der Geist in ihm niedergelegt? 


XX. Durch wen erlangt er den Crotriya, durch wen diesen 
Parameshthin, durch wen diesen Agni, der Mensch, durch wen hat 
er das Jahr gemessen ? 


XXI Als Brahman erlangt er den Grotriya, als Brahman diesen 
Parameshthin, als Brahman diesen Agni, der Mensch, als Brahman 
hat er das Jahr gemessen. 


XXI. Durch wen reicht er zu den Göttern, durch wen zu den 
götterentsprossenen Stämmen, durch wen wird ein Anderes als 
dieses Nakshatram, durch wen das Seiende Kshatram genannt? 


XXIII. Als Brahman reicht er zu den Göttern, als Brahman 


zu den götterentsprossenen Stämmen; als Brahman wird ein Anderes 
als dieses Nakshatram, als Brahman das Seiende Kshatram genannt. 


—— ———x— ——,HU -—Pn а 


XVII. Ob unter „Ton und Gebárden'* bereits „Musik und Tanz“ zu verstehen 
ist? Im Allgemeinen ist hier nur von der Entwickelung primitivster Dinge 
die Rede. | LN: 


XVIII. Unter mahná verstehe ich wie Muir die Grósse des Menschen, nicht des 
. erfragten Gottes, wie Ludwig i in seiner Übers. : „mit welcher [wessen] Grösse.“ 


XX. Ludw.: „das Crotriyam“, womit jedenfalls die Wtürde des çrotriya be- 
zeichnet sein soll. Crotriya scheint mir hier in annähernd gleichem Sinne 
gebraucht, wie z. B. Av. XI, s der Brahmacärin als göttliche Kraft dar- 
gestellt ist. 


. XXI. Ludw. nimmt hier plötzlich brahma als Subjekt: „das Br. hat das Jahr 
gemessen“; welchen Sinn soll aber die in seiner Parenthese angedeutete 
. Umkehrung: „das Jahr (Subj.) hat das Br. gemessen“ ergeben ? 


XXII. Der Sinn der zweiten Hälfte ist mir unklar. Ludwig's Konjektur (tat 

. Statt sat) hat viel Verlockendes; bei solcher Lesart könnte einfachst auf 
die Feststellung irgend eines Begriffes (hier des kshatram) und seiner 
Negation (na- -kshatram) hingewiesen sein. 





XXII. Hier nimmt Ludw. überall Brahman als Subjekt, wozu nach der vorher- 
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XXIV. Durch wen ward diese Erde geordnet, durch wen 
der obere Himmel geschaffen? Durch wen ward dieser hoch empor- 
gerichtete und querüberliegende Luftkreis als der weite Raum 
geschaffen ? 


XXV. Durch Brahman ward diese Erde geordnet, Brahman 
als der obere Himmel geschaffen; Brahman ist als dieser höch 
emporgerichtete und querüberliegende Luftkreis als weiter Raum 
geschaffen. 


XXVI. Seinen Kopf und das Herz zusammen genäht habend 
erschien der Atharvan oberhalb des Gehirns glänzend auf dem Haupte. 


XXVII. Dies fürwahr ist des Atharvan Haupt, die zugedeckte 
Götterkufe ; dies Haupt behütet der Atem, die Nahrung und der Geist. 


XXVIII. In die Hohe, in die Breite hat der Mensch alle aus- 
gebreiteten Weltgegenden durchdrungen. Der die Burg des Brah- 
man kennt, nach welcher der Mensch benannt ist, 


XXIX. Der diese mit Unsterblichkeit umgebene Burg des 
Brahman kennt, dem haben das Brahman und die zum Brahman — 
Gehörigen Gesicht, Atem und Nachkommenschaft gegeben. 


XXX. Nicht verlässt den das Gesicht, nicht der Atem vor 
dem Alter, welcher die Burg des Brahman kennt, nach der der 
Mensch benannt ist. | 


XXXI. Mit acht Umkreisen und neun Thoren ist der Götter 
unüberwindliche Burg versehen; in ihr ist ein goldener Behälter, 
ein himmlischer, von Glanz umgeben. 


gehenden Str. weder Veranlassung noch Berechtigung ` vorhanden ist, 
Entweder vertritt brahma den Instrum., oder — was weit näher liegend — 
wir haben aus diesen Worten eine Tdcatiscirsug des Menschen und über- 
haupt des Universums mit der góttlichen Substanz, dem Brahman, in dem 
nicht ungewohnten pantheistischen Sinne еи все. — Ludwig's in 
Parenthese beigegebene Übers.: „Kshatra heisst es, weil es Br. ist“ klingt 
auch fremdartig; sollte damit irgend eine Gegenüberstellung erzielt werden? 


XXVI. pavamána, das Epitheton des Atharvan, ist von Ludw. nicht verdeutscht; 
„glänzend, läuternd“ sind die Attribute, die dem Soma- und Feuer-Priester - 
als erste gebühren. 


XXIX. Mit bráhmás sind die brahman-artigen Wesen, die Götter bezeichnet, 


- 





` i XXXI, svarga übers. ich wie Muir adjektivisch; es ist hier bereits das Herz des - d 


Menschen als Sitz der göttlichen Wesenheit gedacht. 





XXXII. In diesem goldenen, mit drei Radspeichen versehenen, 
dreifach gestützten Behälter, welches beseelte Wesen in ihm [ist], 
das wissen die Brahman-Kenner. 


XXXIII. In die leuchtende, goldene, von Herrlichkeit um- 
gebene Burg,, in die goldene, unbezwungene ist das Brahman 
eingetreten. 


XXXII. Das Wort yaksham macht sehr grosse Schwierigkeiten, Die Erklärungen, 
die Grassmann für die betr. Stellen des Rv. giebt, sind „ebenso wenig für 
diese wie für alle übrigen in Betracht kommenden verwendbar. Ludwig's 
Übers. „Seelenfest“ (vgl. auch p. 262 in Bd. III seines „Rigveda“) rekurrirt 
auf die einheimische Interpretation des Wortes, die es in Beziehung zu 
уа) setzt und mit püjyam und ähnlichen Ausdrücken erläutert. Wie ich 
einer gütigen Mitteilung des Herrn Prof. Ludwig entnehme, hält er selbst 
die obige Übertragung nicht mehr als für die bezügl. Av.-Stellen ganz 
zutreffend und empfiehlt vielmehr das allgemeinere „Heiligthum“ (als Jas, 
was der specifische Gegenstand der Verehrung ist“). Es ist nicht zu 
leugnen, dass recht oft eine solche Wiedergabe des Wortes dem Zu- 
sammenhange nach sich als die ratsamste darbietet; doch erscheinen mir 
Zusätze wie átmanvat im vorliegenden Falle und ähnlich ejati VIII, 9, 8 
immerhin störend. Bis zu einer demnächst beabsichtigten näheren Unter- 
suchung möchte ich daher noch an der oben entspr. PW. gewählten Über- 
setzung festhalten. 


XXXIII, Warum übers. hier Ludwig plötzlich: „habe ich das Br. betreten‘: 








Es erscheint mir sehr zweifelhaft, ob in diesem Liede, wie 
Muir meint, der so häufig erwähnte Purusha geradezu als Gott- 
heit aufzufassen ist, etwa wie Rv. X, 90. Mit Ausnahme der Str. 
XVI, XVIII und vielleicht auch XXVIII ist unter Purusha sicher- 
lich nur der Mensch in ganz allgemeinen Sinne zu denken. Ich 


"wäre daher zu der Annahme geneigt, dass in der vorliegenden 


SE саг" 


4 


SO EA 






MRT \ Wm. 
MER - ^ VM. * 


ү 


=”. 
м + 
= 


Hymne mit dem Worte purusha an einzelnen Stellen die höhere 


‘Vorstellung des Urmenschen, Adi- Purusha, verknüpft ist (vergl. 
: auch die Bemerk. zu Rv. X, go, 5). — Als höchste Gottheit ist 
. das Brahman genannt, und zwar verraten die betreffenden Strophen 
einen Gedankengang, wie er auch den Upanishad's ganz geläufig ist. 


Die Hymne wirft eine Menge von Fragen auf nach dem Ur- 
г sprung der einzelnen Glieder des Menschen, seines Charakters, 
seiner. Lebensfáhigkeit und Lebensverhältnisse etc. und fügt im 
*létzten Drittel noch Mehreres über das Brahman an. 


x 





T er 2 

AER. Str. XII finden wir die Erwähnung von rüpam und nama, wie auch, 
E allerdings in allgemeinerem Sinne, Mund Up. I, І, 9: yah sarvajnah 
s sarvavid yasya jnänamayam tapah | tasmad etad brahma nama 
UE Me гарат annan ca jäyate „Der Alles erkennt und Alles weiss, dessen 
p. Tapas in Erkenntnis besteht, von ihm entsteht dies Brahman, 
v Name, Gestalt und Nahrung. “-- Chand. Up. VI, 3, 2: seyam deva- 
iG taikshata hantáham imäs tisro devatä anena jivenätmanänupravicya 
Se: nàmarüpe vyäkaraväniti „Diese Gottheit dachte: Wohlan, ein- 
ES tretend in diese drei Gottheiten (tejas, äpas, annam) mit dieser 
ЗА lebenden Seele, will ich Name und Gestalt sondern“; УШ, 14, 1: 
CN akago vai nama nàmarüpayor nirvahitä te yad antara tad brahma ` 
EE „Der Luftraum mit Namen ist der Name und Gestalt Sondernde, 
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das, worin diese [enthalten sind], ist das Brahman.“ — Brih. аг. 
Up. I, 4, 7: tad dhedam tarhy avyákritam äsit tan nàmarüpábhyàm .. 
a eva vyákriyata „Dies war damals. ungesondert, es sonderte sich : 
| durch Name und Gestalt.“ | | 


Zur Frage nach dem Ursprung des Atems in Str. XII vgl. 
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. Mund. Up. II, r, 3; 7 u. 8, wo das höchste Wesen als Ursprung 
Za, des Atmungsvermógens genannt wird (IL, 1, 3: etasmäj jayate - 
T pränah II, r, 7: tasmác ca.. samprasütäh' . . . . pránápánau ° 
Zi II, 1, 8: sapta pránáh prabhavanti tasmát); auch Kena-Up. I, ı stellt : 
i m die Frage: kena pränah prathamah praiti yuktah „Durch wen in 
x ` S Thätigkeit gesetzt geht der erste Atem hervor ?* 

p. Str. XXI wird das Jabr mit Brahman zusammengebracht, 
: | welches Pragna-Up. I,.9 (samvatsaro vai prajápatib) und Brih. ar. 
GE Up. I, 5, 14 (sa esha samvatsarah prajápatih shodaçakalah).mit ` 
E О Prajäpati identificirt wird. — Str. XXV ist bereits zu Rv. X, ` 
GE 121, 5 (p. 28) citirt worden. i ee € 

BEI Ge Е Str. XXIX—-XXXIII ist die „Burg des Brahman“ genannt; de" 
ST B ist mit Unsterblichkeit umgeben, hat acht Umkreise und neun Thore, 
St | ist strahlend, golden, unbezwungen und von Herrlichkeit einge- ' 
I. schlossen; in ihr ist ein ein goldener, himmlischer, von Glanz um- : 
SC — "gebener, mit drei Radspeichen versehener und dreifach gestützter ^ 
Bu Behälter und in diesem jenes beseelte Yaksham. — Auch in den:? 
Aes Upanishad's ist dieser Burg des Brahman’) öftere Erwähnung ge" 
RS : 1) Die neunthorige Burg (die neun Thore entsprechen den neun Öffnungen für i 
EM T die Sinnesorgane) erwähnt auch Bhagadvadgita V, 13 als.Sitz der Seele: sarvakar., a 
a " x mäni manasá samnyasyäste sukham vaci d navadväre pure deht . .naiva Farwen, SCH 
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than, so Mund. Up. II, 2, 7: yah sarvajnah sarvavid yasyaisha 
mahimä bhuvi divye brahmapure hy esha vyomny ätmä pratishthitah 
„Welcher Alles erkennt und Alles weiss, dessen (= dem zu eigen) diese 
Grósse, auf der Erde in der himmlischen. Burg des Brahman, im 
Himmelsraume ist dieser Atman befindlich.“ — Katha-Up. V, I 
bezeichnet sie als elfthorig : puram ekädacadväram ajasyávakracetasah 
, Elfthorig ist die Burg des Ungeborenen, des die richtige Einsicht Be- 
sitzenden.“ (Hinzugenommen ist hier der Nabel und eine Öffnung 
in der Mitte des Kopfes.) — Chand. Up. VIII, т, 1: atha yad idam 
asmin brahmapure daharam pundarikam veçma daharo 'sminn 
antar акас̧аѕ tasmin yad antas tad anveshtavyam tad váva vijijnäsi- 
tavyam iti ,In der Burg des Brahman ist der feine Lotus, das 
Haus, in diesem der feine Luftraum;!) was in diesem ist, das ist 
zu erforschen, das fürwahr muss man zu erkennen suchen"; VIII, 
I, 5: etat satyam brahmapuram asmin kämäh samähitä esha 
atmäpahatapäpmä etc. „Dies ist die wahre Burg des Brahman, in 
ihr sind die Wünsche vereinigt, sie ist der Atman, frei von Uebel 
etc.“ — Den gleichen Gedanken fhrt die Brihannarayana-Up. aus 
(Taitt. Ar. X, ro, 3): daharam vipäpma varavecmabhütam yat 
kärayan. Cvetägvät. Up. III, 18: navadváre pure deht hanso lelayate bahih. — 
Vgl. auch das interessante Upanishad-Fragment in Apastamba's Dharmasitrain 
(cf. Sacred Books of the East I, p. LXVII), I, 8, 22, 4: püh präpinah sarva 
eva guhäcayasya | ahanyamänasya vikalmashasya | acalam calaniketam ye 'nutishthanti 
te 'mritáh „Alle Geschöpfe sind die Burg des im Verborgenen Wohnenden, des 
Unbezwinglichen, Stindenlosen; die den unbeweglichen, in einer beweglichen Wohn- 
stätte befindlichen [Atman] erstreben, sind unsterblich; I, S, 22, 7 heisst derselbe 
Atman — sarvabhäteshu nityah „Der Ewige in allen Geschöpfen“. — Als die 
Brahman-Burg wird in inkonsequenter Weise bald der menschliche Körper, bald 
nur das Herz betrachtet; diese Unentschiedenheit giebt sich in den oben ange- 
- zogenen Stellen sehr deutlich Капа. — Nicht überflüssig ist vielleicht hier auch 
“ein Verweis auf Cat. Br. III, 8, 3, 15: präno vai hridayam ato hy ayam ürdhvah 
pránah samcarati, | 

š I) äkäca (hereits p. 19 und 46 erwähnt‘, von Weber „Höhle“ übersetzt (Ind. 
- Stud. II, p. 395 als Berichtigung zu I, p. 269), bei Deussen, „Das System des 
M Vedanta“, p. 171 „Raum“, ist von Müller mit „ether“ übertragen (a. 2.0. I, p. 126), 
= während Räjendraläla Mitra (in der Bibl. Ind.) das Wort durch „vacuity“ wieder- - 
| giebt. Am genauesten ist Colebrooke's „vacuity occupied by ether“ (Essays I, 
.zweite Ausg. p. 369). Von den vorher angezogenen Übers. legt die eine eben 
"auf den Inhalt (Luft, Äther), die andere auf den Umfang (Raum, Höhle) grösseren 
г Nachdruck; eine Vereinigung in einem Worte erzielt wohl am ehesten „Luftraum‘““, 


vgl. Jacobi's Untersuchung über tejas, väyu, äkäga, Zeitschr. d. Deutschen Morgen), 
оч esellschaft XXIX, p. 244—246. : 
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pundarikam puramadhyasamstham | tatrapi dahram gaganam viçokas 
tasmin yad antas tad upäsitavyam „Das feine, sündenlose Haus des 
Höchsten, welcher Lotus in der Mitte der Burg befindlich, dort ist ein 
feiner, kummerloser Luftraum; was in diesem, das ist zu verehren — 
und kurz darauf noch mehr in's Einzelne gehend (Taitt. Ar. X, 11; 
2): padmakogapratikagam hridayam cápy adhomukham | adho nishtyä 
vitastyam tu nabhyam upari tishthati | jvalamalakulam bhäti (bháti?) 


vigvasyayatanam mahat | santatam giräbhis tu lambaty äkogasanni- 


bham | tasyänte sushiram sükshmam tasmint sarvam pratishthitam | 


tasya madhye mahán agnir vigvärcir vigvatomukhah | so 'grabhug ` 


vibhajan tishthann ähäram ajarah kavih | tiryag ürdhvam adhah 


càyi (?) ragmayah tasya santata | säntäpayati svam deham äpä- à 


datalamastakam | tasya madhye vahnigikhä aniyordhva vyavasthitä | 


nilatoyadamadhyastha vidyullekheva bhäsvarä | niváragükavattanvi .. 


pita bhásvaty anüpamä | tasyáh çikhâyå madhye paramätmä 


vyavasthitah | sa brahma sa givah sa harih sendrah so 'ksharah | 


paramah svarát ,Wie ein Lotuskelch von Aussehen befindet 
sich das Herz, nach unten gerichtet, unterhalb des Nackens, eine 


Spanne oberhalb des Nabels; es glünzt erfüllt von einem Strahlen 3 
kranze, die grosse Stütze des Alls; umspannt von Adern hängt- 


es gleich einem Lokuskelch (? äkoga, von Sáy. durch padma- 
sya mukulam erklärt, also wie oben padmakoga aufgefasst). 


seinem Innern (anta cf. PW. s. v® 14) eine feine Höhlung, in | 


dieser ruht das All. In ihrer Mitte ein grosses Feuer, in voller 


Flamme, nach allen Seiten gewandt; dieses geniesst zuerst und zi 


verteilt dann die Nahrung, das nicht alternde, weise; seitwärts, 


nach oben und nach unten gerichtet sind seine Strahlen ausge- 


breitet; es erwármt seinen Kórper von der Fusssohle bis zum 


Kopfe. In seiner Mitte ist eine sehr kleine Feuerflamme, nach. “a 


oben gerichtet, befindlich, wie ein inmitten schwarzer Regenwolken · 


befindlicher Blitzesstreif leuchtend, wie eine Reiskorn-Granne dünn, Se 


gelb leuchtend, einem sehr Kleinen gleich. In der Mitte dieser ` 
Flamme ist: der höchste Geist ruhend, er ist Brahman (mask.), er ү 
Civa, er Hari, er Indra, er der unvergängliche höchste Selbstherrscher. E 

Speciell zu -Str. XXXII „welches beseelte Wesen (yaksham) їп. 
ihm (jenem Behälter) ist, das wissen die Bralıman-Kenner“ vgl.- 2 
Mund. e П, 2, 9: hiranmıye pare koge уга brahma ai * 
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ist das klare Licht der Lichter, welches die Kenner des Atman 
kennen.“ — In der Civasank. Up. (Vàj. Sanh. XXXIV, 2) heisst 
es vom manas: yad apürvyam yaksham antah prajanam; gleich 
darauf wird es ,jyotir antar amritam prajasu“ und XXXIV, 6 
` geradezu hritpratishtham „im Herzen befindlich“ genannt. 


yaksham mit dem Zusatz mahat ist als Attribut des Brahman 
auch Brih. ar. Up. V, 4 gebraucht. Von diesem „grossen beseelten 
Wesen“ ist Av. X, 7, 38 gesagt, dass es in der Mitte der Welt 
in Tapas übergegangen auf dem Rücken des Wassers sich befinde, 

und dass an ihm alle Götter haften, ganz entspr. X, 8, 15: „In 

der Ferne weilt mit Fülle, verlassen vom Unzureichenden, das 
grosse beseelte Wesen, in der Mitte der Welt; ihm bringen Spende 
die Unterthanen", und in engstem Anschluss an die vorstehenden 
ч  Erorterungen Str. XLIII derselben Hymne: „Die Lotusblüte, neun- 
Ue thorig, dreifach verhüllt, welches beseelte Wesen in ihr, das wissen 
die Brahman-Kenner.“ Auch. Brih. àr. Up. II, 3, 6 ist übrigens 
die Gestalt des Purusha u. A. mit dem Lotus verglichen (tasya 
haitasya purushasya ripam |...... yatha pundarikam.) 

Die etymologisirende Ableitung des Wortes purusha von 
pur, I) wie sie Str. XXVIII u. XXX kennzeichnet, begegnet uns in 
gleich hervortretender Form auch in der p. 22 angezogenen 
Stelle der Brih. ar. Up. II, 5, 18: sa và ayam purushah sarvasu 
pürshu purigayah, ebenso wie wolıl auch Pracna-Up. V, 5 in den 

. Worten „sa (sc. vidvän) etasmaj jivaghanat parat param ригіс̧ауат 
purusham ikshate“ die gleiche Absicht zu erkennen ist. 
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1) Vgl. Yáska's Niruktam II, 3. 
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X, 7, 1—41. 
Ludwig HI, p. 400. Muir V, p. 378. 
I. In welchem Gliede von ihm befindet sich das Tapas, in 
welchem Gliede von ihm ist die göttliche Satzung enthalten? Wo 


befindet sich das heilige Werk, wo sein Glaube, in welchem Gliede 
von ihm hat die Wahrhaftigkeit ihren Sitz? ° 


‘IL Von welchem Gliede von ihm flammt Agni, von welchem 


Gliede weht Mätaricvan? Von welchem Gliede aus durchmisst 
der Mond [seinen Lauf], des grossen Skambha's Kórper messend? 


: IIl. In welchem Gliede von ihm steht die Erde, in welchem 
Gliede steht der Luftraum? In welchem Gliede enthalten steht der 
Himmel, in welchem Gliede befindet sich, was höher als der 
Himmel ist? | 


IV. Wohin strebend flammt їп йе Hohe gerichtet Agni, wo- 
hin strebend weht Mätarigvan? Wohin strebend die Richtungen 
gehen, den Skambha nenne; welcher von den vielen ist er denn? 


V. Wohin gehen. die halben Monate, wohin die Monate im ` 


Vereine mit dem Jahre? Wohin die Jahreszeiten und die Jahresab- 
schnitte gehen, diesen Skambha nenne etc. (wie oben). 


VI. Wohin strebend eilen die beiden verschiedenfarbigen Jung- 
frauen, Tag und Nacht, vereint? Wohin strebend die Wasser gehen, 
diesen Skambha nenne etc. 


VI. Auf welchen stützend Prajapati alle Welten befestigte, 
diesen Skambha nenne etc. | 


I. Muir übersetzt ritam wenig bezeichnend ,thc ceremonial.“ — Zu satyam 


vgl. Av. X, 2, 14 (p. 42\. 


IV. Ludwig erblickt in ávritas eine Beziehung auf das Ritual und übersetzt | 
es demgemäss durch „heilige Handlungen“; ich folge der im PW. für. .3 
diese Stelle gegebenen allgemeineren Übersetzung, der entsprechend auch: * 


Muir „paths“ hat. 
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VIII. Was das Obere, das Untere, und was das Mittlere ist, 
Prajapati hat das Aligestaltige geschaffen; wie weit ist Skambha 
dort eingedrungen, was er nicht durchdrang, wie viel war dies? 


IX. Wie weit hat Skambha das Gewordene durchdrungen, 
wie weit an ihm erstreckt sich das Werden-Sollende? Als er das 
eine Glied tausendfach machte, wie weit ist Skambha dort ein- 
gedrungen ? 


X. In dem die Menschen die Welten und die Behälter, die 
Wasser, das Brahman kennen, in welchem das Nichtseiende und 
das Seiende, diesen Skambha nenne etc. 


XI. In dem vorgeschritten das Tapas das hóchste heilige Werk 
hält, in welchem die göttliche Satzung und der Glaube, die 
Wasser und das Brahman vereinigt sind, diesen Skambha nenne etc. 


| XII. Auf dem die Erde, der I.uftraum, auf dem der Himmel 
ruht, in welchem eingefügt Feuer, Mond, Sonne, Wind sich be- 
finden, diesen Skambha nenne etc. 


XIII. In dessen Körper alle dreiunddreissig Götter vereinigt 
sind, diesen Skambha nenne etc. 


XIV. In den die zuerstgeborenen Rishi's, die Ric, das Sáman, 
das Yajus, die Erde, in den der eine Rishi eingefügt ist, diesen 
Skambha nenne etc. | 


VIII. Muir nimmt sasrije als Verbum des Nebensatzes mit yad als Objekt: „How 
far did Skambha penetrate into that highest...... , which Prajápati 
created“. Der Sinn wird durch die Verschiedenheit der Konstruktion 
nicht geändert. | 


IX. ácaye fasst Muir als Locat. von ácaya und übersetzt: „is contained in his 
receptacle*. Diese Konstruktion ist unrichtig; anu findet sich nicht mit 
dem Lokativ verbunden; anvácaye ist vielmehr verbal zu nehmen (Medial- 
form von gi). — asya mache ich von kiyat abhängig. 


XI. „vorgeschritten“ im Sinne von ,jn entfalteter Kraft,“ Muir „energizing.‘“ 
— vratam giebt.er hier durch „highest action,“ Str. I durch „religious 
observance‘ wieder; PW. erklärt es als „jede übernommene religiöse oder 
asketische Begehung oder Observanz.“ 


XIII. Zur Zahl 33 cf Rv. I, 139, 11: „Ihr Götter, die ihr zu elf im Himmel, 
zu elf auf der Erde seid und zu elf im Wasser wohnet in Herrlichkeit, 
geniesset mit Wohlgefallen dieses Opfer!“ 
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ХУ. In welchem Unsterblichkeit und Tod, über den Menschen 
[verhängt], vereinigt sind, dessen Adern, über dem Menschen ver- 
einigt, das Meer, diesen Skambha nenne etc. 


» wer. 


XVI. Dessen erste Adern die vier Weltgegenden sind, in dem 
das Opfer vorgeschritten ist, diesen Skambha nenne etc. 


XVII. Welche im Menschen das Brahman kennen, die kennen С 
Parameshthin; wer den Parameshthin kennt, und wer den Prajäpati a 


Lan 4 





kennt, diejenigen, welche das höchste Bráhmanam kennen, die .. 
kennen zugleich damit Skambha. | ү 
М. 

ХУШ. Dessen Haupt Vaicvánara, dessen Auge die Angiras `. 
wurden, dessen Glieder die Yätu’s, diesen Skambha nenne etc. Ps 
XIX. Dessen Mund man das Brahman nennt und die Zunge E. 
‚Madhukagä, dessen Euter man Viräj nennt, diesen Skambha. ` 
nenne etc. E 
| * 
. XX. Von welchem sie die Ric GE von welchem sie, 3 

das Yajus abschabten, dessen Körperhaare die Sáman - Lieder, - 4 


dessen Mund die Atharvängiras sind, diesen Skambha nenne etc. 
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XXI. In dem vortretenden Zweige des Nichtseins erkennen die : 
Menschen gleichsam das Höchste; und das Seiende meinen die - 
Niederstehenden, die deinen Zweig verehren. 
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XV. Ich folge hier Ludwig, indem ich Purusha nicht, wie Muir, als göttliches 
Wesen fasse (er übersetzt „that Purusha, in whom immortality and death 
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are comprehended, who has the ocean within him as his veins“ — kompli- ` 

cirte Konstruktion), sondern mit „Mensch“ übersetze; eine Benennung des ` 
Skambha als Purusha ist an dieser Stelle wohl schwerlich anzunehmen. S 

XVI. Zu parakränta cf, Str. ХІ; Ludwig's „zu dem hinweggeschritten“ ist zu E 
wenig prägnant. | f KEN o ye : 
XVII. brahmagam ist hier, worauf auch PW. hinweist, als gleichbedeutend mit: Е 
brahma zu erklären. | | E 
XVIII. Ludwig vermutet hier statt der Yátu's die Yati's. Allerdings passt der B. 
 bósartige Charakter der Yátu's nicht recht gut zur IOERBREITUDE mit den - ©; 
Gliedern des Allgottes! 23 

XXI. Muir betont die Unklarheit dieser Strophe und führt p. 384 eine Erklärung 
Goldstücker's an, der gegenüber hier eine andere Platz finden möge. Es ~; 
könnte nämlich gemeint sein, dass aus dem Nichtseienden das Seiende erst KS 
hervorgegangen (wie schon des Öfteren erwähnt) und somit jenes als-: > 

das Höchste anzusehen ist — was aber die niederen Klassen nicht ver- >Š 
stehen, — Nimmt man aber im Text für avare ein apare ,. wie Ludwig 
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XXII. In dem die Aditya's, die Rudra's und die Vasu's ver- 
einigt sind, in welchem das Gewordene und das Werden-Sollende, 
alle Welten feststehen, diesen Skambha nenne etc. 


XXIIL Dessen Schatz die dreiunddreissig Götter immerdar 
bewachen; wer weiss jetzt den Schatz, den ihr, o Götter, bewacht? 


XXIV. Wo die das Brahman kennenden Götter das höchste 
Brahman verehren; wer diese augenfällig kennt, der Brahmane 
möchte ein wissender sein. 


XXV. Gewaltig mit Namen sind die Götter, welche aus dem 
Nichtseienden entstanden; ein Glied des Skambha haben das Nicht- 
seiende die Menschen nachher genannt. 


XXVI. Wo Skambha erzeugend das Alte entwickelte, als ein 
Glied des Skambha erkennen sie in Folge dessen dies Alte. 


XXVII. In dessen Kórper die dreiunddreissig Gótter die Glieder 
unter sich verteilten, diese dreiunddreissig Götter kennen einzig 
die Brahman-Kenner. 

XXVIII. Den Goldentsprossenen kennen die Menschen als den 
Hóchsten, Unübertónbaren. Skambha goss dieses Gold am Anfange 
in die Welt. 

XXIX. Auf dem Skambha ruhen die Welten, auf dem Skambha 
das Tapas, auf dem Skambha die göttliche Satzung; Skambha, 


ich kenne dich klar, als ganz in Indra gelegt. 








vermutet, an, so erklärt sich der Inhalt noch einfacher; in diesem Falle 
wäre nur von den verschiedenen Ansichten der Menschen über den Punkt, 
ob Sein oder Nichtsein als das Ursprüngliche anzusetzen sei, die Rede. 

XXV. nama übersetzt Muir durch „indeed“; gerade, dass ihnen die Bez eichnung 
brihantas zukommt, soll hervorgehoben werden. Statt parah, das Muir 
in seltsamer Konstruktion mit angam verbindet, liest Ludwig рша „ehe- 
mals“; ich übersetze es als Adverb: „in Zukunft, nachher". 

XXVI. Ludwig giebt diese Übersetzung nur in Parenthese, doch ist sie unzweifel. 
haft besser als seine andere ,,einzig das haben ais altes Glied des Sk. sie 
erkannt.“ Es ist das Ende dieser Strophe dem der vorhergehenden ent- 
sprechend, und „altes Glied“ würde sich als Gegenüberstellung zu „ein 
Glied“ nicht sehr gut au:nehmen. 

XXVII. Ludwig „als Glieder verteilt waren“; Muir „found their several bodies'*. 
XXVIII. anatyudya ist im Sinne Ludwig's „über den hinaus sich nichts sagen lässt‘ 
zu fassen, Muir's „ineffable“ entspr. PW. ist irrig. 

XXIX. Ich ziehe diese Übersetzung der ausserdem noch von "AME gegebenen: 

„alles auf [diesem] Indra ruht“. vor 
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XXX. Auf Indra ruhen die Welten, anf Iudra das Tapas, auf 


. Indra die göttliche Satzung; ich kenne dich, den Indra, klar, als 


ganz auf Skambha beruhend. 


XXXI. Mit dem [einen] Namen ruft er (der Betende) den 
[anderen] Namen [zugleich] vor der Sonne, vor der Ushas. Als 
der Ungeborene zuerst entstand, ist er zu dieser Selbstherrschaft 
gelangt, über die nichts anderes Hóheres geworden ist. 


XXXII. Dessen Fussgestell (Grundlage) die Erde und dessen 
Bauch der Luftraum, welcher den Himmel zum Haupt sich gemacht, 
diesem hóchsten Brahman [sei] Verehrung! 


XXXIIL Dessen Auge die Sonne und der immer und immer 
wieder neue Mond, der den Agni sich zum Munde gemacht hat, 
diesem höchsten Brahman sei Verehrung! 


XXXIV. Dessen Atem und Aushauch der Wind, dessen Auge 
die Angiras wurden, der die Weltgegenden wohl unterscheidbar 
sich gemacht, diesem höchsten Brahman sei Verehrung! 


XXXV. Skambha hat Himmel und Erde, diese beiden, be- 
festigt, Skambha hat den weiten Luftraum befestigt, Skambha hat - 
die sechs weiten Weltgegenden befestigt, Skambha hat dieses ganze 
Weltall durchdrungen. ; 


XXXVI. Der aus Anstrengung und Tapas geboren alle Welten 
erlangt hat, der den Soma sich ausschliesslich eigen gemacht hat, 
diesem höchsten Brahman sei Verehrung! 


XXXVII. Auf welche Weise kommt der Wind nicht zur Ruhe, 
auf welche Weise steht der Geist nicht still? Warum kommen 
fürwahr die strebenden Wasser niemals zur Ruhe? 


NXNIT. Ludwig übersetzt pramá mit „Ausmass“, doch scheint mir „Grundlage“ | 
entspr. PW. und Миг („basis“) passender, schon wegen des folgenden 
udaram und mürdhan; IV, p. 20 übers. Muir jedoch „measure“. Die Erde 


genügt ja eben nicht als Massstab des göttlichen Wesens. — Brahman S 


ist hier, sowie Str. XXXIII, XXXIV und XXXVI persönlich gefasst. 


XXXIV. prajüänis übers. Ludwig und Muir substantivisch mit „Gefühlsorgane“, 
„organs of sense“; ich nehme es adjektivisch wie PW. „worinnen. man sich 
zurecht findet“ und lasse in meiner Übersetzung die mediale Form cakre 
wie in den vorhergehenden Strophen zum Ausdruck kommen: in denen er 
selbst sich zurecht findet. = 


XXXVII. satyam kann man, wenn man einen klaren Sinn erzielen will, nur 





XXXVIII. Das grosse belebte Wesen ist in der Mitte der 
Welt in Tapas übergegangen auf dem Rücken des Wassers; an 
diesem haften alle Götter wic dic Zweige rings um das Geäst des 
Baumes. 


IXL. Welchen mit Händen, Füssen, Stimme, Ohr, Auge, 
welchem die Götter immerdar Spende darbringen, im ausgemessenen 
[Raume] ungemessene, diesen Skambha nenne, welcher von den 
vielen ist er denn? 


XL. Von ihm ist die Finsternis - verscheucht, er ist gesondert 
vom Übel; in ihm [sind] alle Lichter, welche drei in Praja- 
pati [sind]. i ` 

XLL Wer das goldene im Wasser stehende Rohr kennt, das 
eben ist der verborgene Prajàpati. 


[Die drei Schluss-Strophen, zu welchen Rv. X, 130, I—2 zu 
vergleichen ist, sind für die Zwecke dieser Abhandlung entbehrlich.] 


nn — 





»fürwahr* wiedergeben; in solcher Weise, also lediglich hervorhebend, 
gebraucht begegnet uns das Wort mehrmals im Rv. und Av. (vgl. PW. s. v. 
5). „die nach Wahrheit strebenden Wasser“ erscheint mir unverständlich ; 
soll damit gemeint sein, dass die Wasser durch ihre Rastlosigkeit die Be- 
wahrheitung ihrer Natur als satyam erstreben? PW. s. v. kim 2 c, «) hat 
an dieser Stelle als Zusatzpartikel zu kim ein anga (irrtümlich statt satyam ?) 


XXXVIII. Ludwig: „ein grosses Fest, im tapas stehend . „ . ., zu ihm begeben sich 
alle Götter“ (cf. Av. X, 2, 32). 

IXL. vimitam hält Ludwig für den Opfer- und Festplatz; vgl. auch die An- 
gabe im PW. s. v. mi mit vi (prabhuvimitam — Brahman's Halle); Muir 
übergeht das Wort. 

XL. Muir's Übers.: „by him darkness is dispelled* würde zwar an sich einen 
guten Sinn geben (vgl. p. 2 Rv. X, 129, 3), entspricht aber weder dem folgen- 
den vyávrittah pápmaná, noch auch selbst dem Text: apa tasya hatam. 
Ludwig nimmt hier plötzlich ohne ersichtlichen Grund einen imperati- 
vischen Konjunktiv an; „er sei befreit von Sünde“. Die drei Lichter sind 
entweder „Feuer, Blitz, Sonne“ oder nach PW. „die Erscheinung des 
Lichtes in den drei Weltgebhieten* (Cat. Br. ХІ, 5, 8, 2 personificirt als 
Feuer, Wind, Sonne); cf. Väj. Sanh. VIII, 36 = XXXII, 5: prajápatih 
prajayä samraránas trini jyotinshi sacate sa shodaci. І 





~ .— 





^" ^ Skambha zumeist wird in dieser Hymne die oberste Gottheit 
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aus, natürlich auch die Entstehung der Götter; auf iim beruht .— 
entsprechend dem Begriffe der Stütze =skambha — Alles. Als 
Ausgangspunkt sowohl der übrigen Götter wie der ganzen Schöpfung 
ist das Nichtseiende, des Gottes ekam angam, anzusehen, die 
Existenz der Götter beruht auf jenem grossen yaksham ätmanvat, 
dem beseelten Wesen (oder Heiligtumc?), welches auf dem Wasser 


in Tapas übergegangen ist, und aus letzterem wiederum ist „Er“ 


entstanden. — Aus Skambha's Macht folgt nun auch seine Ober- 
herrlichkeit über sämtliche Götter, und, wenn er Str. XXIX - XXX 


mit Indra identificirt wird, so werden diese beiden Strophen ` 


nur sagen wollen, dass jener hóchste Gott, den inan unter dem 


(gleichsam vulgären) Namen Indra zu verehren gewöhnt ist, eben, : 


kein Anderer als Skambha ist, dass also nur Name für- Name steht. 


(Str. XXXI). 


Die Anfangs-Strophen stellen die Fragen, in. welchen Gliedern : 


Skambha’s einzelnes Abstracte (z. B. das Brahman, das Tapas, 
die göttliche Ordnung etc.) und Konkrete (z. B. Erde, Himmel, 
Luftraum etc.) Sitz und Ursprung habe. „Zu ihm streben“, sagt 


Str. V—VI, „alle Zeitabschnitte des Jahres und der Monate, Tage 


und Nächte“; vgl. Brih. är. Up. IV, 4, 16: yasmäd arväk samvatsaro 


. hobhih parivartate | tad devà jyotisham jyotir äyur hopäsate 


'mritam „Von welchem aus das Jahr mit den Tagen sich dreht, 
dies verehren die Götter, das Licht der Lichter, die. unsterbliche 


Lebenskraft“; hier ist also die Gottheit als Ausgangspunkt, dort ` 


als Ziel der Zeit angenommen. 


Str. УП und VIII wird wieder Prajapati als Schöpfer des . . 


Alls genannt; auf die Stellen der Up., in denen dasselbe der. Fall. 


ist, ist oben p. 29 verwiesen worden. Er ist hier gleichsam als 
Vollführer der Befehle der höchsten Gottheit dargestellt, für die 


er die Schöpfung in Scene setzt, damit dann Skambha sie mit . 


seiner Wesenheit durchdringe. Dieses Verhältnis ist jedoch wenig - 
konsequent durchgeführt; aus Str. XVII, XL und XLI geht das 


Streben hervor, beide ‚Götter in einander aufgehen zu lassen und , | 


als Einheit hinzustellen. 


Wenn Str. X Seiendes und Nichtseiendes als im Skambha ent- 


halten und letzteres Str. XXV als ein'Glied desselben bezeichnet wird, 


so ist dies im Wesentlichen nichts Anderes, als Mund. Up. II, 2, 


I: atraitat samarpitam eat pránan nimishac ca yad etaj зава 7 S 





Sad asad varenyaın etc. „In ihm ist, was sich regt, atmet und die 
Augen schliesst, vereinigt; kennct dies als das Seiende, Nicht- 
seiende, Wünschenswerte etc.“ — Zu Str. X—XII, wo nochmals 
hervorgehoben wird, dass in Sk. Alles vereinigt ist — was bereits 
zu Beginn des Liedes gesagt — vgl. Mund. Up. П, 2, 2: yad 
arcimad yad anubhyo ‘nu yasmin loka nihitä lokinag ca | tad etad 
aksharam brahma sa pranas tad u van manah | tad etat satyam 
tad amritam tad veddhavyam somya viddhi „Was strahlend ist, 
was feiner ist als das Feine, in welchem die Welten und die 
Weltenbewohner enthalten sind, dies ist das unvergängliche Brah- : 
man, dies der Atem, dies die Sprache, dies der Geist, dies das 
wahrhaft Seiende, dies das Unsterbliche, dies kenne, o Lieber, als 
zu durchdringen“; II, 2, 5: asmin dyauh prithivi cántariksham otam 
manah saha pranaiç ca sarvaih ,In ihn verwoben ist der Himmel, 


ае Erde und der Luftraum, der Geist mit allen Lebenshauchen." | 


Str. XX ist p. 18 Rv. X, 9o, 9 gegenübergestellt - worden. 
Zu meinem Deutungsversuch der folgenden Str., dass nàmlich hier nur 
die Verschiedenheit der Ansichten, was man als Wesenheit des Ur- 
princips zu betrachten hätte, das Seiende oder das Nichtseiende 1), 
ihren Ausdruck finde, vgl. Chánd. Up. VI, 2, 1 ff. (s. oben p. 5): 
„Das Seiende nur war am Anfange, einzig ohne ein Zweites; das 
Nichtseiende, sagen Andere, war am Anfange nur, einzig ohne ein 
Zweites; aus diesem Nichtseienden entstand das Seiende. — Wie 
aber sollte dies sein? . . . . Wie sollte aus dem Nichtseienden das 
Seiende entstehen? — Nein, nur das Seiende war am Anfange, einzig 
ohne ein Zweites; dies dachte: „Viel möge ich sein, möge ich 


, I) Siehe das р. 8 и. ro zu Rv. X, 129, 4 Bemerkte und ferner Deussen, „Das 
System des Vedanta, vom Standpunkte des С̧апкага aus dargestellt“ p. 140: „Das 
Wort ,seiend* wird gewöhnlich gebraucht, um die in Name und Gestalt entfaltete 
Welt zu bezeichnen; um nun anzudeuten, dass diese Entfaltung vor der Schópfung 
nicht bestand, wird von dem allein seienden Brahman metaphorisch gesagt: es war 
gleichsam ein Nichtseiendes.* p. 277, 3: „Zwar sagt die Schrift auch: „dieses war 
zu Anfang nichtseiend.“ Aber dieses Nichtsein.ist kein absolutes, sondern bedeutet 
nur eine Verschiedenheit der Eigenschaften (dharma). Wie die Wirkung jetzt be- 
steht in ihrer Eigenschaft als entfaltet in Namen und Gestalten, so bestand sie 


_vor ihrem Ursprunge in ihrer Eigenschaft als nicht entfaltet in Namen und Ge- 


stalten; ‘sie existirte, als die nämliche, in Gestalt ihrer Ursache.“ р. 491, $ 10: 


, „Das Einzige, was sich von dem attributlosen Brahman aussagen lässt, ist, dass es 


. 
ON 
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nicht nicht - ist. Insofern ist es das Seiende (sat); fasst man aber diesen Be-: 
griff in empirischem Sinne, so ist Brahman vielmehr das Nichtseiende.“ 
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zeugen“ -- also auch hier die Erwähnung der entgegenstehenden 
Meinungen, allerdings mit nachfolgender Entscheidung. 


Aus dem  Nichtseienden als einem Gliede des Skambha 
sind nach Str. XXV die Gótter hervorgegangen ; es. ist dies inhalt- 
lich dasselbe (nur konkreter erklärt), wie wenn es an anderen Stellen 
heisst: „Auf der höchsten Gottheit beruhen die Götter alle“, das- 
selbe auch wie Str. ХШ und XXVII „In dessen Körper alle 33 
Götter vereinigt sind“ und „In dessen Körper dic 33 Götter die 
Glieder unter sich verteilten“; Av. XI, 8, 32: „In ihm (im Brah- 
man) sind alle Gottheiten wie die Kühe im Kuhstall.“ Eine Ab- 
hängigkeit der Götter vom höchsten Wesen in rein psychischer 
Beziehung drückt z. B. Chänd. Up. IV, 3, 7 aus, wo der eine 
Gott (cf. IV, 3, 6) die Seele der Götter (айпа devanam) genannt ist. 


Zu Str. XXXI, wo Skambha der Ungeborene, zuerst Ent- 
standene genannt ist, der die höchste Herrschaft erlangt habe, vgl. 


Katha-Up. II, 18: na jáyáte mriyate va vipagcin nayam kutag cin na in 


babhüva kag cit | ajo nityah cácvato 'yam puráno na hanyate hanya- 
mane garire „Nicht wird der Weise (der Atman) geboren, nicht 
stirbt er; nicht ist er aus irgend Einem entstanden, nicht aus ihm 
irgend Einer; er, der Ungeborene, Ewige, Beständige, Uralte 
wird nicht getötet, wenn der Körper getötet wird." —- Brih. àr. 
Up. IV, 4, 20: vijarah para akagad aja àtmà mahàn dhruvah „Nicht 
alternd, höher als der Luftraum, ungeboren ist der grosse beständige 
Atman“; IV, 4, 25: sa và esha mahän aja ätmäjaro 'maro 'mrito 
'bhayo brahma „Dieser grosse, ungeborene, nicht alternde, unver- 
gängliche, unsterbliche, furchtlose Atman ist das Brahman.“ — 
Katha-Up. IV, 6 (s. p. 7) wird als das Brahman „дег vor dem 
Tapas und vor den Wassern Entstandene", Brih. àr. Up. V, 4 
„das grosse Yaksham, das zuerst geborene“ (mahad yaksham 
prathamajam) bezeichnet. Katha-Up. IV, 1 und Igä-Up. VIII wird 
die höchste Gottheit „der durch, sich selbst Seiende“ (svayambhüh) 
genannt, ähnlich Taitt. Up. II, 7, 1 (s. p. 5): „Nichtseiend fürwahr 
war dies am Anfange, daraus nun entstand das Geiende ; dieses 
(das Nichtseiende) schuf sich selbst." — Aus den Hymnen ist 
hier anzuführen: Rv. I, 164, 6: „Was wohl ist das Eine in der 
Gestalt des Ungeborenen, welcher diese sechs Räume festgestellt 
hat?!) X, 81, 1: „Er (Vigvakarman) ging als Erster erscheinend 


I) Vgl. p. 38 Anm. I. 





in die Späteren ein“; X, 82, 6 ist die Rede von dem „Nabel des 
Ungeborenen, worin alle Wesen ruhten". Av. X, 8, 44 nennt den 
Atman u. A. auch „durch sich selbst seiend.“ 


Str. XXXII—XXXIV, XXXVI und XXXVIII sind bereits im 
Vorhergehenden in Vergleich gezogen worden; auch XXXV bietet 
nach Str. VIII und dem hierzu Bemerkten kein neues Moment. 
Str. IXL hebt wiederum die Unterordnung der übrigen Götter 
unter. Skambha hervor, dem von ersteren Spenden dargebracht 
"werden; hierzu vgl. Katha-Up. V, 3: madhye vamanam äsinam 
уіс̧уе devà upäsate „Ihn (Purusha), den in der Mitte sitzenden 
Zwerg verehren alle Götter.“ — Taitt. Up. I, 5, 3: sarve 'smai deva 
balim ävahanti „Alle Götter bringen ihm (dem Brahman) Spende 1). — 
Kaushit. Brahm. Up. II, r: tasmai và etasmai pranaya brahmanä 
_ etah sarva devatä ayäcamänäya balim haranty evam haiväsmai sarväni 


~ bhütány ayacamanayaiva balim haranti „Diesem Prana als Brah- 


man bringen alle diese Gottheiten, ohne dass er es fordert, Spende; 
- so auch bringen ihm, ohne dass er es fordert, alle Geschópfe 
Spende.“ Ebenso Pragna-Up. П, 7: tubhyam pràna ргајаѕ tv ima 
balim haranti „Dir, o Prana, bringen diese Geschöpfe Spende.“ -- 
Ganz entsprechend Av. X, 8, 15: „Ihm (dem mahad yaksham) 
bringen Spende die die Herrschaft Erhaltenden", und allgemeiner 
XI, 4, 11: „Den Präna verehren die Götter“, Rv. X, 121, 2: „dessen 
(des Hiranyagarbha) Vorschrift alle Götter achten.“ 

Str. XL stellt den Skambha als „gesondert vom Übel“ hin, 
wie z. B. Chànd. Up. VIII, 1, 5 den Atman und Brih. àr. Up. IV, 
3, 21 den Purusha (apahatapapmä). 


I) von Röer irrtümlich als balam ävahanti „convey power to him“ übersetzt. 
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X, 8 (im Auszuge). 
Ludwig IIL, p. 395. Muir V, p. 385. 
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L Der über dem Gewordenen und Werden-Sollenden und der .; 


über Allem steht, dem auch der lichte Himmel ausschliesslich 
eigen, diesem höchsten Brahman [sei] Verehrung! 


II. Von Skambha festgestellt. stehen diese beiden, Himmel 
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Erde; Skambha ist all dies Beseelte, was atmet, und was die. = 


Augen schliesst. p 
. VI. Offenbar seiend ist es [dennoch] im Verborgenen nieder- EE 
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gelegt, das Alte mit Namen, das grosse Merkmal; in ihm ist dies Е. 
All eingefügt, auf ihm beruht das sich Bewegende, das Atmende. . := 


XI. Was sich bewegt, was fliegt und was steht, was atmend, 
nicht atmend und die Augen schliessend ist geworden, dies hat 
die Erde (Akkus.) befestigt, dies, allgestaltig entstanden seiend, ist 
[doch] nur Eines. 


XII. Das grenzenlos nach vielen Seiten ausgebreitete Grenzen- 
lose und das Begrenzte, diese aneinandergrenzenden sondernd 
wandelt der Himmelsfürst, kennend das Gewordene und das Werden- 
Sollende dieses [Universums]. 


XIII. Prajapati bewegt sich im Mutterleibe; wungesehen Sn 
er in vielfacher Gestalt zur Geburt. ‘Mit der [einen] Hälfte hat 
er die ganze Welt erzeugt; was seine [andere] Hälfte, welches ist 
dies (= dafür) Erkennungszeichen ? 


II. Zu nimishat cf. Rv. X, 121, 3 (p. 24). 


VI. Ludwig sieht in mahat padam die Erklärung zu guhä ‚ist er doch an ge- 
heimem -Platze befestigt, dem grossen Orte, der der alte. heisst.“ 


XI. Das tad der zweiten Hälfte korrespondirt mit dem die Str. einleitenden 
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уай; eine Lesart tat pfithivim für yat prithivi, wie sie Ludw. vermutet, ^ `: 


erscheint mir schwerlich den Sinn verbessernd. 


XII. asya bezieht Ludwig auf anantam und antavat („davon“); bei dieser Auf- 


Fade e Le 


Xp 
mx : 


fassung wäre jedoch der Singular asya, zumal nach dem vorangegangenen - - 


te, das eben jene Beziehung hat, auffällig. idam ohne weiteren Zusatz be- 
zeichnet nicht selten das Weltall, cf. Rv. X, 129, 6—7. 


XIII. Bei Muir's Verweisung auf Váj. S. XXXI, 19 ís. oben p. 29) fehlt die. 
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XIV. Die das Wasser wie mit einem Kruge emportragende 


‘. Wolke sehen Alle mit dem Auge, nicht Alle kennen sie mit 


` een ` ` 


dem Geiste. 

XV. In der Ferne weilt mit Fülle, in der Ferne ist verlassen 
von Unzureichenden das grosse belebte Wesen (yaksham) in der 
Mitte der Welt, ihm bringen Spende die die Herrschaft Erhaltenden 
(= die Unterthanen). 

XIX. Mit der Wahrhaftigkeit erwärmt er nach oben gerichtet, 
mit dem Brahman schaut er nach unten gerichtet; mit dem Atem 
atmet in die Breite gerichtet er, in dem das Höchste haftet. 

XX. Der die beiden Holzstücke kennt, aus denen das Gute 
herausgerieben wird, der dürfte für den das Höchste Wissenden 


` gelten, der dürfte das grosse Brahmanam kennen. 


XXI. Fusslos entstand er am Anfange, er brachte am An- 


i, fange den lichten Himmel herbei; vierfiissig geworden zog er nutz- 
:, bar allen Genuss an sich. я | 


`+ 


1 
` 


Nt 
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XXII. Nutzbar dürfte der sein und viele Speise geniessen, der 
den überlegenen, ewigen Gott verehrt. 
XXXIV. Àn der die Gótter und die Menschen wie die Rad- 


Betonung der hier erscheinenden interessanten Variante ajayamänalı (für 
adrigyamänah); es liegt hierin ein beabsichtigter Gegensatz zu vijäyate, 
den man — allerdings weniger scharf — auch in adricyamanah erblicken 
kann; es ist deshalb auch ratsam, dieses Wort zum Folgenden zu ziehen. 
Ludwig: „Praj. wandelt [wie] im Mutterleibe ungesehen"; garbhe antar 
bedeutet aber kein Gleichnis, sondern eine Hervorhebung von Prajápati's 
Verháltnis eben zur Zeugung: alle Geburten sind eigentlich nur Wieder- 
geburten seiner selbst , und deshalb „bahudhä vijáyate*. Übrigens ist 
Ludw. Übers. wohl nach III, p. 299 zu ändern, wo dieselbe Str. ohne 
die erwähnten Abweichungen übertragen ist. 


XIV. udahäryam, als Akk. fem. von udahära wie in Whitney's Index zum 
Atharva-Veda, Journal of the.Amer. Oriental Society, Vol. XII, aufgefasst, 
tibersetze ich mit „Wolke“ mit gleichzeitiger Substituirung von bharantim 
statt bharantam. Ludwig: „Den, der empor das Wasser trägt, wie mit 
dem Eimer der Wasserzieher'* (?) | 

XV. Mit ráshtrabhritas sind wohl die Gótter gemeint; cf. X, 7, 39 (p. 55). 


XX. sa vidvän jyeshtham manyeta konstruirt Muir: „he, so knowing will under- 
stand that which is the greatest^; Ludwig „der sei überzeugt, das Vor- 
züglichste zu wissen.* Der Sinn erleidet dadurch keine Ánderung. 

XXI. Ludwig ,zum Genusse geeignet befasste er allen Genuss.“ 

XXXIV. yatra ist wohl sicherlich an beiden Stellen auf apám pushpam zu beziehen, 
Ludwig verbindet es mit dem brähmanam mahat der vorhergehenden Strophe. 


4 

y" 

t 

+ 
in 
1 
Le, 
‘ad 
7» 
~ 
бл 
ёч 


An 


Ce 
Ae 
"Ze 
sw 






MEE , 

p speichen befestigt sind, nach dir, der Blume der Wasser, frage ich, 
b Е auf welche dies durch Wunderkraft gestellt ist. | 
в XXXVII. Der den ausgespannten Faden kennt, an den diese: 
Se Geschöpfe gereiht sind, der den Faden des Fadens kennt, der 
& dürfte das grosse Bráhmanam kennen. 

Es XXXVII. Ich kenne den ausgespannten Faden, an den diese 
A Geschópfe gereiht sind; den laden des Fadens kenne ich, daher ` 
s auch, was das grosse Bràhmanam [ist]. s Er 
T XLIII. Die Lotusblüte, neunthorig, dreifach verhüllt, welches E 
ES beseelte Wesen in ihr [ist]. das wissen die Brahman-Kenner. 

SE XLIV. Ohne Verlangen, weise, unsterblich, durch sich selbst 
r. seiend, von der Essenz befriedigt, von keiner Seite her unzureichend, Ur 
p wer diesen Atman (die Weltseele), weise, nichtalternd, jung, kennt, А 
e der fürchtet sich nicht vor dein Tode. 3 
= ХИП. Vgl. p. 46 Anm. т. — pundarikam uud guna behält Ludwig auffallende: 
= Weise unübersetzt bei. In der Übersetzung von etribhir gunebhir ; 
En ävritam folge ich der Angabe im PW, s. v. guna; Muir übersetzt: en: ^ 
Eé veloped by the three qualities* und bemerkt hierzu am Schlusse von e 
= Anm. 561: It is possible, that there may be here a first reference to the x 
z E three ,gunas“ afterwards so celebrated in Indian philosophical speculation.“ 

2 Mit grösserer Bestimmtheit bekennt sich zur gleichen Ansicht Prof. Weber 

x. | in seiner Besprechung von Regnaud's „Matériaux“, Jenaer Literaturzeitung 

5 1878, p. 82. -— Vgl. auch Bhagavadgitä XIV, 5: sattvam rajas tama iti 
aut gunáh prakritisambhavàh { nibadhnanti mahäväho dehe dehinam avyayam. 
pe NLIV. rasa übers. ich nach Muir's „essence“, Ludwig allgemeiner „von Nass 

Se gesüttigt. Die Übersetzung der letzten Hälfte bei Ludwig hat dadurch, А 
ES dass er die Wortfolge der der Textes genau anpasst, wesèntlich an Uber  . 
E sichtlichkeit eingebüsst. z 
a Es haben hier nur diejenigen Teile Berücksichtigung gefunden, 

dic in einer noch halbwegs verständlichen Form über die höchste `š 
Ber Gottheit spekuliren; einen durchgehend bestimmten Namen verleiht .7 
` auch dieses Lied derselben nicht. Die genaueste Charakterisirung Б 
EN erfährt in der letzten Strophe der Atman; dieselbe bewegt sich in E 
ER einem den Upanishad’s völlig konformen Gedankenkreise. - x 
= Str. XIII ist Prajapati als Gott der physischen Ziemie ge- ES 
ECH 


| nannt; vgl. hierzu noch Pragna-Up. II, 7, wo es vom Prana -heisst : ` E 
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prajapatig carasi garbhc tvam суа pratijayase „Als Prajapati bc- 
wegst du dich im Mutterleibe, du eben wirst wiedergeboren." 
Dieselbe Strophe betont auch noch seine allgemeine Schöpfer- 
kraft, worauf bereits bei Rv. X, 90, 3 (p. 17) und X, 121, 10 
(p. 29) verwiesen worden ist; hinzuzufügen wäre noch Brih. ar. 
Up V, 2, I: trayah prajapatyah prajapatau pitari brahmacaryam 
üshur devà manushyà asuràh „Dreifache Nachkommen des Prajapati 
lagen bei dem Vater Prajapati dem Studium des Brahman ob: 
die Götter, die Menschen und die Asura's." 


^ Str. XX halt die Kraft in den beiden Holzstücken, denen das 
. Feuer durch Reibung entlockt wird, für das höchste Princip; vgl. 
.Katha-Up. IV, 8: aranyor nihito jataveda garbha iva subhrito 
. garbhinibhih | dive diva {уо jagrivadbhir havishmadbhir manu- 
е shyebhir agnih ! etad vai tat „In den beiden Holzstücken ist der 
X Jatavedas') wohl geboren, wie der Embryo in den schwangeren 
Frauen; Tag für Tag zu preisen von den wachsamen, Opfer dar- 
bringenden Menschen ist Agni; dies ist dieses [Brahman]."'?) 
Fusslos entstand nach Str. XXI der höchste Gott am An- 
fange, um dann vierfüssig zu werden. Die Erwähnung des Vier- 
- füssigen, Vierteiligen als Attribut der Gottheit begegnet uns nicht 
.selten; so Chand. Up. ПІ, 18, 2: tad etac catushpad brahma 
vàk padah pränalı padag cakshuh pàdah grotram pada ity adhy- 
àtmam athädhidaivatam agnih райо vayuh pada adityah радо 
diçah padah „Dieses Brahman hat vier Füsse: die Sprache ist ein 
Fuss, der Atem ist ein Fuss, das Auge ist ein Fuss, das Ohr ist 
ein Fuss. So in Bezug auf das [eigene] Selbst; nun in Bezug auf 
- die Gottheit: Agni ist ein Fuss, Väyu ist ein Fuss, Aditya ist ein 
Fuss, die Weltgegenden ein Fuss.“ — IV, 5, 2: brahmanag 
:- ca te pädam braväniti bravitu me bhagavàn iti tasmai hovaca 
= pràci dik kala pratici dik kala dakshinà dik kalodici dik 
kalaisha vai somya catushkalah pado brahmanah prakàgavàn nà- 


I) verschiedenartig gedeuteter Beiname Agni's, wohl „Besitzer des Geborenen““, 
. ап einigen Stellen vielleicht auch ,,Wesenkenner“ (dann von vid „wissen“ abgeleitet). 
^ Vgl. Whitney's Besprechung von Eggeling's Übers. des Çat. Brahm., American 
- Journ. of Philology III, p. 409 und auch Eggeling selbst, Sacred Books of the 
East XXVI, p. XXXI. 
| 2) Fast wörtlich übercinstinmend mit Rv. III, 29, 2, wo natürlich der höhere 
. CA edanke des.,,etad vai tat“ fehlt: aranyor nihito játavedà garbha iva sudhito gar- 
‚bhinishu | dive diva idyo jägrivadbhir havishmadbhir manushyebhir agnih. 
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ma „Einen Fuss ‘des Brahman will ich dir erklären. — Erkläre — 
mir, o Herr! — Er sprach zu ihm: Die östliche Gegend ist ein ` 


Teil, die westliche Gegend ist ein Teil, die südliche Gegend ist `, 
ein Teil, die nördliche Gegend ist ein Teil, dieses fürwahr ist, о `: 
Lieber, der viertcilize Fuss des Brahman, Prakäcavat (der glän- E 
zende) mit Namen“; IV, 6, 3: brahmanah somya te padam . E 


' hováca prithivi kaläntariksham kala dyauh kala samudrah kalaisha : E 


vai somya catushkalah радо brahmano 'nantaván пата. „Einen : X 
Fuss des Brahman etc. ..... Er sprach zu ihm: Die Erde ist ein: 
Teil, der Luftraum ein Teil, der Himmel ein Teil, das Meer ~. 
ein Teil; dieses, o Lieber, ist der vierteilige Fuss des Brahman; E 
Joints vat (der endlose) mit Namen"; IV, 7, 3: brahmanah somya 
te pádam . . . .. hovacagnih kala süryah kala candrah kala vidyut.. 
kalaisha vai somya catushkalah райо brahmano jyotishmán nàma 
„Einen Fuss des Brahman etc. ..... 4 Er sprach zu ihm: Das 
Feuer ist ein Teil, die Sonne ein Teil, der Mond ein Teil, der Blitz E 
ein Teil; dieses, o Lieber, ist der vierteilige Fuss des Brahman, Jyotish:: : 
shmat (der leuchtende) mit Namen“; IV, 8, 3: brahmanah somya:., 
te padam . .... hovaca pränah kala cakshuh kala crotram kala ^ 
manah kalaisha vai somya catushkalah pädo brahmana äyatanavän `7 
nama „Einen Fuss des Brahman etc... . . . Er sprach zuihm: Der — 
Atem ist ein Teil, das Auge ist ein Teil, das Ohr ist ein Teil, ` 
der Geist ist ein Teil; dieses, o Lieber, ist der vierteilige Fuss des : 
Brahman, Ayatanavat (der eine Heimat habende) 1) mit Namen“. — Е 
Eine andere Vierteilung weist an dem Atman Mändukya- Up.?) ; 
II—VII auf: sarvam hy etad brahmáyam айпа brahma so vam ` 
ätmä catushpät | jägaritasthäno bahihprajüah saptánga ekonavin- ` d 
çatimukhah sthülabhug vaigvänarah prathamah pädah | svapnasthäno `š 
ntahprajfüah saptánga ekonavingatimukhah praviviktabhuk taijaso 
dvitiyah pádah | yatra supto na kañ cana kämam kämayate. na. 
kañ cana svapnam paçyati tat sushuptam | sushuptasthäna eki- — 
bhütah prajnäghana evanandamayo hy anandabhuk cetomukhah pra-, 3 
jñas tritiyah pädah | esha sarvegvara esha sarvajña esho 'ntaryáàmy > E 
esha yonih sarvasya prabhavapyayau hi bhütänam | näntahprajfiam > : 
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1) Rajendralala Mitra (iu der Bibl. Ind.) übers. das Wort durch „the Spacious. "€ : 
2) Diese kurze Up. ist ausser von Róer noch übers. bei: Weber, Ind. St. n, 


p. 107 (cf. 1X, p. 127); Regnaud, a. a. O. II, p. 119; Gough, Calc. Review, E: 
1878, p. 28 (letztere Übertragung ist nicht wortgetreu). ` >` | S 
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na bahihprajiiam nobhayatahprajnam па prajñànaghanam па prajñam 
nàprajñam !adrishtam avyavahäryam agràhyam alakshanam acintyam 
avyapadeçyam ekàtmyapratyayasàram prapañcopaçamam çàntam 
çivam advaitam caturthanı manyante sa atma sa vijñeyah „Dieses 


` All ist das Brahman, dieser Atman ist das Bralıman; dieser Atman 


nun ist vierfüssig (:= hat vier Zustände). Im Zustände des Wachens 
befindlich, die Erkenntnis nach aussen gerichtet, mit sieben Gliedern 


.. und neunzehn Mäulern, das Materielle (Grobe) geniessend, Vaigvänara 
. (= der allgemeine, überall wohnende) ist der erste Fuss. Im 
. Zustande des Schlafes befindlich, die Erkenntnis nach innen ge- 


richtet, mit sieben Gliedern und neunzehn Mäulern, das Feine ge- 
niessend, Taijasa (= der aus Licht bestehende) ist der zweite 


. Fuss. Worin der Schlafende keinen Wunsch hegt, keinen Traum 


geht, dies ist der tiefe Schlaf. Im Zustande des tiefen Schlafes 


befindlich, zur Einheit geworden,!) ganz Erkennen seiend, aus 


Wonne bestehend, \Wonne geniessend, das Denken zum Mund 


/. habend, Ргаўйа (= der intellektuelle) ist der dritte Fuss. Dieser?) 


ist der Herr des Alls, er der Allwissende, er der innere Leiter, 
er die Quelle des Alls, denn er ist Entstehen und Vergehen der 
Geschöpfe. Das nicht innen, noch aussen, noch in Einem von 
Beiden die Erkenntnis Besitzende, das nicht ganz Erkennen Seiende, 
nicht das Erkennende, nicht das nicht Erkennende, das Ungesehene, 
Unfassbare, Ungreifbare, ohne Merkmal Seiende, das Undenkbare, 
nicht zu Bezeichnende, das, was die Essenz von dem Begriffe der 
Einheit des Atman ist,?) in dem die Mannigfaltigkeit aufhórt, das 
Ruhende,. Seelige, kein Zweites Habende, nennt man den vierten 
Fuss; dieses ist der Atman, ihn soll man erkennen." 


In den Hymnen begegnet uns eine ähnliche Anschauung vor 


p Allem in Rv. X, 90, 3—4: ,Ein Viertel von ihm sind alle Wesen, 


drei Viertel das Unsterbliche im Himmel. Mit drei Vierteln ging 


. Purusha in die Hóhe, ein Viertel von ihm kam hier wieder zum 


Vorschein“; ferner auch in dem inhaltsgleichen „Drei Viertel davon 


` ` (der höchsten Kraft) sind im Verborgenen niedergelegt‘ (Av. II, 


I, 2), mit einiger Modificirung sodann in der eben besprochenen 


1) Weber: „ganz in sich eingekehrt**. Q) | | 
2) Mit Beziehung auf den vierten Fuss, Acht, wie Röer bemerkt, auf den 


. vorher erklärten dritten Fuss, da in letzerem Falle sowohl dem dritten wie dem 
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vierten die h óchsten Eigenschaften beigelegt wären, 


3) nicht: „was diesen Begriff zu seiner Essenz hat“ (Regnaud). 


«Eu nt . 
ER a 
aT US s 


SR 
4. 
"w... t. 4 
* o 


Str. XIII „Mit der [einen], Hälfte hat er (Prajápati) die ganze й 
Welt erzeugt; was seine [andere] Hälfte, welches ist dafür Er- ` 
kennungszeichen 2" Einen sehr bemerkenswerten Anklang, wenn 
nicht mehr, finden wir schliesslich auch in Rv. І, 164, 45, wo 
die Sprache in drei höhere und ein niederes Viertel zerlegt wird. ` 
(s. p. 16). | | 
Str. XXXIV bezeichnet die „Blume der Wasser“ als Stütz- 
punkt des Universums; es ist damit wiederum auf die Schöpfungs- 
kraft der Wasser hingedeutet. „An ihr“, heisst es, „sind die Götter А 
und die Menschen wie die Radspeichen an der .Nabe befestigt.“ . 
Dasselbe Bild wird ausgeführt Chand. Up. VII, 15, I: yathä va 
ara nábhau samarpitä evam asmin práne sarvam samarpitam „Wie die 
Speichen an der Radnabe befestigt sind, so ist an diesem Prana `: 
das All befestigt"; ebenso Pragna-Up. II, 6: ага iva rathanábhau. 
präne sarvam pratishthitam | rico yajünshi sámáni yajñah kshatram. : 
brahma ca „Wie die Speichen auf der Radnabe, so beruht Alles auf. d 
Präna, die Ric-, Yajus- und Säman-Lieder, das Opfer, das Kshatram 
und das Brahman“; ferner in dem VI, 6 citirten Cloka: ara iva ra- - 
thanabhau kala yasmin pratishthitäh | tam vedyam purusham veda ` 
yatha mà vo mrityuh parivyathah „Auf dem die Teile beruhen wie - 
die Speichen auf der Radnabe, diesen zu erkennenden Purusha 
móge man erkennen, damit euch nicht der Tod aus der Fassung 
bringe (umhülle?)!) — Kaushit. Brahm. Up. III, 8 wird das- 
selbe Gleichnis auf die mit dem Präna eins seiende Prajñà ange- 
wandt (yatha rathasyareshu nemir arpito näbhäv ara arpità evam 
evaitau bhütamátráh prajnämäträsv arpitáh. prajnámátráh präne 
'rpitäh); schliesslich noch Civasankalpa-Up. (Väj. Sanh. XXXIV, 5): 
yasminn ricah sáma yajünshi yasmin pratishthitä rathanabhav iväräh | ` 
 yasming cittam sarvam otam prajanam tan me manas çivasan- - 
kalpam astu „Auf welchem die Ric-, Sáman- und Yajus-Lieder 
beruhen, wie die Speichen auf der Radnabe, in welchem alles ` 


I) Diese Stelle bietet grosse Schwierigkeiten, die vielleicht in einer Text. ` 
Korruption ihre Ursache haben. Nach dem vorliegenden Wortlaute wird man veda ` 
(Cankara: jániyát) als archaistischen Imperativ nehmen müssen. Noch unklarer ist 
parivyatháh (Cank.: parivyathayatu); haben wir hierin etwa eine Substantiv-Form zu 
erblicken? Herr Prof. Ludwig hat die Freundlichkeit gehabt, mich auf die Möglich- : 
keit aufmerksam zu machen, die Form nicht von vyath, sondern von ууй „um- 
hüllen, bedecken“ abzuleiten; freilich wäre dann anzunehmen, dass der Verfasser 
— thäh in vermeintlich archaistischer Weise als 3. Sing. verwendet hat.. es 


` 


a 
C TE se PX T 
eo ee se 
ug ande Deu uo TE 


... 


nor * 
a sg" We = 
vi tat 


KR 
эс 
ee М 
YA c8 
' 


— 67 — 


Denken der Geschöpfe verwobcn ist, dieser mcin Geist sei segens- 
reichen Willen habend.“ 

Str. XXXVII ist bei Rv. X, 129, 5, XLIII bei Av. X, 2, 
29—33 angezogen worden. — Str. XLIV nun enthält eine cin- 
gehende Schilderung des Atman ; eine Anzahl auch hierhergehoriger 
Parallelstellen aus den Up. sind von der Besprechung von Av. X, 
7, 31 (p. 58) herüberzunehmen ; hinzuzufügen ist noch Chänd. Up. 
УШ, 1, 5, wo der Аспап „frei von Übel, Alter, Tod, Kummer, 


` "Hunger und Durst, das Wahrhaftige liebend, das Wahrhaftige wollend“ 


genannt ist (apahatapapma vijaro vimrityur vicoko vijighatso 
'pipäsah satyakämah satyasankalpah); Iça- Up VIII: sa paryagac 
chukram akayam avranam asnaviram çuddham apäpaviddham | 


{с Кауіг manishi paribhüh svayambhür yathatathyato 'rthän vyada- 
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dhác chäcvatibhyah samäbhyah „Er (der Atman) verbreitete sich 


>. zu dem Hellen, Kórperlosen, ohne Verletzung, ohne Sehnen Seienden, 
E dem Reinen, nicht mit Fehlern. Behafteten!); der Weise, Ver- 


stándige, -Durchdringende ,. durch sich selbst Seiende, im richtigen 


Verhältnisse ordnete er die Dinge für ewige Jahre.“ —.Zu den 
| Schlussworten: „Wer diesen Atman kennt, fürchtet sich nicht vor 


dem Tode“ vgl. das oben erwähnte Citat aus der Pragna-Up. VI, 
6: „Diesen zu erkennenden Purusha möge man erkennen, damit 
euch nicht der Tod aus der Fassung bringe (verhülle?)." 


1) Die Neutra cukram akáyam etc. sind mit Ludwig III, p. 34 von paryagät 
abhängig zu machen, nicht als erläuternd auf das Subjekt zu.beziehen, wie nach 


PN f . Gankara die Übersetzungen von Róer und Müller es thun. 








Im Anschlusse an diese Hymne mógen auch einige Strophen 
Erwähnung finden aus 


XI, 8 


D Ludwig Ul, p. 402. Muir V, р. 387 (hier nur Str. XXX—XXXII). 
er VIII. Woher entstand Indra, woher Soma, woher Agni? Мо: 
< her bildete sich Tvashtar, woher entstand Dhätar ? 


IX. Aus Indra entstand Indra, aus Soma Soma, aus Agni 


.:Agni, Tvashtar ist entstanden aus Tvashtar, aus Dhätar entstand : 
27 Dhatar. | | | 


- 


SA IX. Nach dieser Str. sind also die Götter durch sich selbst ‘entstanden , schon 
die folgende jedoch nennt als zeitlich vor Innen existirend, als ihre Väter 
зеш айе Gëtter. 
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| X. Die zehn Götter, welche waren, sind entstanden vór den ` Я 
Göttern; den Söhnen die Welt gegeben habend, іп welcher Welt E il 


weilen sie? I 


ХШ. .. .. Den ganzen Sterblichen gegossen habend, gingen 
die Götter in den Menschen ein. 


XVIII. Als Tvashtar, welcher der höchste Vater des Tvashtar, 
` ihn aufgebohrt hatte, gingen die Götter, den Sterblichen zu ihrem `: 
Hause machend, in den Menschen ein. u 


XXX, Welches die Wasser und welches die Gottheiten [sind]; 


v KÉ . 


uk br" 


welches Viráj mit dem Brahman ist, das Brahman ging in den : 


Körper ein, über den Körper [herrscht] Prajápati. 


XXXI. Sürya und Vàta haben das Auge und den Atem des ` 
Menschen unter sich geteilt, dann gaben seine andere Wesenheit 
die Gótter' dem Agni. Ä 


ХХХІІ. Daher meint der den Menschen kennende: „Dies ist ` `; 
das Brahman“; denn in ihm weilen alle Gottheiten wie die Kühe 
im Kuhstall. | 


N. cf. Str. III: „Zehn Götter entstanden gleichzeitig mit einander vor den 
[anderen] Göttern; wer diese kennt von Angesicht, der fürwahr könnte 
jetzt Grosses sprechen.“ 

XVII „Tvashtar, der höchste Vater des Tvashtar“ vgl. Str. IX. 

XXX. devatas mit ,Gottiunen“ zu übersetzen, wic Ludwig, ist nicht begründet; 
Str. XXXII hat auch L. „Gottheiten.“ — Hamas ist vielleicht an erster ` 
Stelle persönlich zu verstehen. 

XXXI. ätınan bezeichnet hier materieller die ganze Person, nicht blos die eigent- 
liche Seele (Muir: „his other soul“), auch Ludwig: „seinen anderen 
[niedereg] Geist.“ 
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ХХХИ, Schwer verständlich ist Ludwig's: „Darum gilt für den Wissenden dies i x 


Brahma für den Menschen.“ Ich übers. nach Muir und entnchme dieser 
Str. eine Identificirung von Purusha und Brahman in pantbeistischem Sinnc.. . 





ХІ, 4 (im mñuszuge). 
Muir V, p. 394. 


| D Dem Prana Verehrung, ia dessen Macht dies All, welcher 
z Herr des Alls geworden, auf dem das All beruht. 


| II. Verehrung deinem Ruf, o Prána, Verehrung deinem Donner, 
Verehrung deinem Blitze, o Präna, Verehrung dir, wenn du серпе 
KÉ. o Präna! 

N II. Wenn Prana mit dem Donher die Pflanzen andröhnt, 
Р werden sie befruchtet, empfangen Keime und erzeugen viele, ` 


IV. Wenn Prana, sobald die Jahreszeit herangekommen, -die 
> Pflanzen andróhnt, dann jubelt Alles, was irgend auf der Erde ist. 
: V. Wenn Pràna .die grosse Erde mit seinem Regen beregnet 
- hat, dann freuen sich die Tiere [denkend:] „Kraft wird uns werden." 


VI. Die von Prána beregneten Pflanzen sind aufgebrochen 
[und sagen:] „das Leben hast du uns verlängert, uns alle machtest 
- du wohlriechend. 


Ы е. 


| УП. Verehrung sei dir, wenn du kommst, Verehrung sei [dir], 
- wenn du gehst, Verehrung dir, o Prana, wenn du stehst, Vereh- 
M mung dir, wenn du sitzest! | 


. re 


Se VIII. Verehrung dir, o Pràna, wenn du cinatmest, Verehrung 
: sei dir, wenn du ausatmest; Verehrung dir, wenn du abge- 
-> wandt, Verehrung dir, wenn du zugewandt bist; ganz und gar sei 
di r diese Verehrung! 


EUM ` 


IX. Welcher Körper dir, o Präna, lieb, welcher dir, Präna, 
"lieber ist, und welches dein Heilmittel, dies gieb uns zum Leben! 


LEES 


X. Präna bekleidet die Geschöpfe, wie der Vater den lieben 
= = Sohn; Prána ist der Herr alles dessen, was atmet und was nicht 
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TV. Gemeint ist das Herannahen des Frühlings, 
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höchste Welt. 


hat, entstehen d'e Pflanzen und alle Gewächse. 


e z i “34 


XI. Prana ist Tod, Prana Fieber, den Prana verehren die * 
Götter; Prana setzt den das Wahrhaftige Sprechenden in die “ 


XII. Prana ist Viraj, Prana Deshtri, Prana verehren Alle; EE 


Prána ist Sonne, Mond; den Prána nennen sie Prajápati. 2 
XIV. Es atmet aus und ein der Mensch im Mutterleibe ; wenn 24 

Pii) 

du [ihn] belebst, o Pràna, dann wird er von Neuem geboren. sl 


| XV. Den Prana nennen sie Маќагіс̧уап, Vata wird der Präna 1 
genannt; auf Pràna beruht das Gewordene und das Werden-Sol- 
lende, auf Präna [beruht] das All. 


XVI. Die Atharvan-, Angiras-, Gótter- und ge 
entstehen, wenn du, o Pràna, [sie] belebst. 
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XVII. Wenn Präna mit. dem Regen die grosse Erde; ‘beregnet 


cities, a un 


XVIII. Wer, o Prána, dies von dir kennt, und. worauf du be 
ruhst, dem werden Alle in jener hóchsten Welt Spende darbringen.: 
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XI. takman, von Muir hier auch durch „fever“ übersetzt, erklärt PW. als = 
„eine bestimmte Krankheit oder wahrscheinlich eine ganze Klasse von ds 
hitzigen Krankheiten, welche von Hautausschlägen hegleitet sind, be : 
zeichnend.“ (wie vorher Roth, Zur Litt, und Gesch. des Weda p. 39) * 
In Entgegnung dieser Erklärung erweist Dr. Grohmann in ‘seinem. Auf- — 
satze „Medicinisches aus dem Atharva-Veda, mit besonderem Bezug auf j* 
den Takman“, Ind, Stud. IX, p. 381—423 (wo übrigens diese Stelle nicht ` ue 
angezogen ist) für takman die (bereits von Weber, Ind. Stud. IV, p. 420 x: 
erkannte) bestimmte Bedeutung „Fieber“ (p. 403: „Der Takman ist jener Es 
Dämon, welcher die fieberhaften Erscheinungen.im Menschen hervorruft, p 
insbesondere aber der Dämon des Malariafiebers.‘“). ct Zimmer, Altind. `. 
Leben p. 379 ff. da | | pe 
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XII. Muir: „they call Prajäpati Prana“; vgl. Str. XV. "m CE E 
- „А 

ХІУ. Für јіауаѕі giebt PW. für diese Stelle und für Str. XVI die intransitive. Be-*74 

deutung „sich regen“ an, die aber schwerlich angenommen ‚werden dari. Sé 


XV. Muir legt hier in seiner Übers. „they call Mátarigvau Praga, the Е 
is called Prana, wie oben Str. XII, den Namen Prana dem Prajapati si 
Mätarigvan etc. bei.. Das Verhältnis ist aber genau das umgekehrte: ‘Praga 
ist nach dieser Hymne der ‘oberste Gott, der die übrigen. Götter in sich’ Up 
fasst; mithin kommt ihm wohl der oder jener Name der. letzteren" SR > 
diesen aber nie sein Name Prana. = See? ` - 


XVIII. idam: die oben erwähnten Bigenschaften des Pra 
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А XIX. Wie, о Präna, dir alle diese Geschöpfe Spende dar- 
7 bringen, so werden sie dem Spende darbringen, weicher dich mit 
gutem Gehöre hört. 


XXIII. Welcher über diese Allnatur gebietet, über alles sich Be- 
wegende, — dem gegen Andere mit schnellendem Bogen Bewaffneten, 
‚als diesem sei dir, o Präna, Verehrung! 


| XXIV. Welcher über diese Allnatur gebietet, über alles sich 
- Bewegende, unermüdlich, durch das Brahman beständig möge Präna 
vy bei mir bleiben! 


| XXV. In die Hóhe gerichtet wacht er in den Schlafenden, 
* nicht legt er sich querüber nieder; dass er schlafe in den Schlafen- 
2 den, hat von ihm Keiner gehórt. 


XXVI. Sei, o Prána, nicht von mir cabgewandi, nicht bist du 
ein Anderer als ich” Wie der Gewässer Leibesfrucht binde, o 
Prana, ich zum Leben dich an mich. 


vi ei 
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XIX. PW. hält als Bedeutung des sugravas hier „berühmt“ für wahrscheinlich; 
Muir: „with willing ears“; doch erscheint mir auch diese Übers. nicht ge- 
eignet, Auf dem ,,Willigen liegt nicht der Nachdruck, sondern das 
gute Hören ist das Wesentliche: Alles, was sich auf Präna bezieht, soll 
von dem Weisen gehört, d. h. Präna soll in seiner ganzen Grösse er- 
kannt werden. Die Strophe besagt das Nümliche wie die vorhergehende. 


XXIII—XXVI sollen dem Liede den Charakter einer Beschwórung aufprágen, mit. 
welcher ein Sterbender sich zur Erhaltung seines Lebens an Präna wendet. 
— „apåm garbha“ ist Agni als Blitz. 


Der mächtige Herr des Weltalls, auf dem Alles beruht, ist 

in dieser Hymne Prána, der personificirte Lebensatem. In welch 

"völlig analoger Weise auch die Upanishad’s über dieses göttliche 
Princip denken, ist bereits aus einer grossen Menge der bisher 

„ ausgehobenen Citate ersichtlich; als weitere Belege mögen hier noch 
- folgen: Таш. Up. II, 3: präno brahmeti vyajänät | pränäd аһу 
-eva khalv imäni bhütäni jäyante | pränena jätäni jivanti | pranam 
5s ; prayanty abhisamvicantiti „Präna ist das Brahman, erkannte er; 
‚denn aus Präna fürwahr entstehen diese Wesen, durch Präna leben 
* sie entstanden, zu Pràna gehen sie sterbend ein." Allerdings 
ist dieser Stelle weniger Erheblichkeit beizumessen, sie bildet einen 
Tel der Belehrung Bhrigu's durch seinen Vater Varuna über das 


“Braiman in welcher Hacheinander annam, prána, manas, vijñanam 
d. S Е 


BEER Ell 


EES egy, o 
; 


л. 


- Ч 53 
ec 


š wed .„ KE z х3 
und änanda als Principe besprochen werden. — Einen specielleren ` 


Bezug auf den Präna hat Katha-Up. VI, 2: yadidam kin ca jagat 7 e 
sarvam präna ejati nihsritam „Alles, was nur immer lebendig ist, 
bewegt sich im Präna, wenn es zum Vorschein gekommen“; Pragna- ` z 
Up. II, 13: pränasyedam vage sarvam tridive yat pratishthitam. `. 
„Auf der Macht des Prána beruht alles, was im Dreihimmel 12 3 
ist“; Kaushit. Bráhm. Up, III, 8 wird er der Weltenhüter, der 7 
Weltenoberherr, der Weltengebieter" genannt (esha Was esha ^ 
lokádhipatir esha lokegah). 


3 

Str. II verehrt das Wirken des Prana in Donner, Blitz und : E 

Regen, III—IV seinen segensreichen Einfluss auf die Pflanzen und 3 a 
alle Geschöpfe; zu Str. V vgl. Pracna-Up. II, 10: yada. tvam ` 


kámáyánnam bhavishyatiti „Wenn du, o Prana; regnen lässt,“ dann 
sind diese Geschöpfe von Wonne erfüllt [in dem: Gedanken d „Nach 
Wunsch wird [uns] Nahrung werden.“ 


Str. XI ist bei Av. X, 7, 39 (p. 59), XII bei Rv. X, an T 
(p. 35) erwähnt worden. Gegenüber Str. XIV, welche auf Prána's 
Thátigkeit bei der Zeugung hinweist, vgl. Pracna-Up, II, 7 (s. oben ~ 
p. 62): „Als Prajapati bewegst du (Prána) dich im Mutterleibe, du -$ M 
eben wirst wiedergeboren.“ — Die Worte der Schluss- Strophe `` : 
„nicht bist du ein Anderer als ich" finden die beste Erklärung in ` 
einem Vergleiche mit Kaushit. Brahm. Up. III, 8, wo es am Schlusse z. 
vom Prána nachdrücklichst heisst: sa ma ätma „Er ist mein Аттап“: 


. abhivarshasy athemäh prana te prajàh | änandarüpäs tishthanti : à 
E 
3 


ks 
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Im Übrigen bietet. der Hymnus keine neuen Gedanken, die : 
Schilderung Präna’s als höchster Gottheit ist weitläufig: und. voll = 
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peters! Men PE- 
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I) Nach Сагы: „Alles und das, was im dritten Himmel ist"; 'so erklärt 2 z 
auch PW. tridivam als ve „innersten, heiligsten Raum des Himmels.“ "- 
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XIII, ı (im Auszuge). 
Ludwig III, p. 536. Muir V, p, 395. 
VI. Rohita hat Himmel und Erde erschaffen, in ihm hat 


©- Parameshthin den Faden ausgebreitet; in ihm befand sich der 


einfüssige Ungeborene, er befestigte Himmel und Erde durch 


B seine Kraft. 


VII. Rohita befestigte Himmel und Erde, durch ihn ward der 


-lichte Himmel gestützt, durch ihn das Himmelsgewölbe, durch ihn 


ward der Luftraum, wurdeti die Dunstkreise ausgemessen, durch ihn 
erlangten die Götter die Unsterblichkeit. 


VIII. Rohita erwog das Allgestaltige, bildend die Anstiege, 
die Aufstiege ..... 


XI. Aufrecht hat Rohita das Himmelsgewölbe erstiegen, alle 
Gestalten erzeugend, der jugendliche Weise. . . ... 


ХШ. Rohita ist des Opfers Erzeuger und Mund ; dem Rohita 


. opfere ich mit Stimme, Ohr und Geist; zu Rohita gehen die wohl- 


i 





gesinnten Gotter..... | 
XIV. Rohita verrichtete ein Opfer dem Vigvakarman ..... 


XXV. Rohita, welcher ein Stier, mit spitzen Hornern, Agni und 
Sürya überragt hat, welcher die Erde und den Himmel befestigt, 
von ihm aus bringen die Götter die Schöpfungen hervor. 


VI. Der aja ekapädah ist wohl hier der auch im Rv. erscheinende Genius des 
Sturmes. Ludwig's mit Fragezeichen beigefügte Übers.: „der Ungeborene, 
der aus einem Viertel besteht“ nimmt Bezug auf die oben p. 63 ff. besprochene 
Vorstellung des vierteiligen hóchsten Gottes, von dem nur ein Viertel in 
allem Irdischen zur Entfaltung gekommen ist. - 

` VII. Muir: „ру him the atmosphere, by him the regions were meted out“, 
Ludwig identificirt antariksham und rajänsi: „von ihm als der Luftkreis 
wurden .ausgemessen die Räume.“ 

; praruho ruhac са deutet PW. für diese Str. als „Triebe und Schösslinge“; 


эе [фсе | 
XXVI. Rohita erstieg den Himmel von der grosseri Meeres- . a 
flut aus; alle Aufstiege hat Rohita erstiegen. Ку 


XXXVII. Auf Rohita beruhen Himmel und Erde..... . 


XLVIII. Durch das Brahman des den lichten Himmel besitzen- 
den Rohita flammt Agni; von diesem [Brahman] entstand die. .. 
Sonnenglut, die Kälte, das Opfer. 


"X 2x, 2 
M a бур, Nemes em. * 
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LI. Zur Opferbank die Erde eingerichtet, den Himmel zur `: 
Spende gemacht, zur Hitze Agni gemacht habend, hat Rohita ` 
alles Beseelte durch den Regen als Opferschmalz gemacht. 
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LV. Dieses Opfer entstand als das erste gewordene und werden- 
sollende; aus ihm ist alles dies entstanden, was nur immer г erglänzt, 
von Rohita, dem Rishi, dargebracht. 


=ч 


im Hinblick auf Str. IV, IX und namentlich XXVI ist aber der Ludwig’ AT 
Auffassung entschieden der Vorzug zu geben; es ist überall auf einen. 
Zusammenhang des Namen Rohita mit der Wurzel TE „ersteigen“ an- 
| gespielt. ` 
XLVIII. Ludwig: ,,svarkundig“ (svarvid). , 
J.II. Subjekt auch für die Gerundia kalpayitvá und kritvá ist Rohita; Ludwig: 
„nachdem sie gemacht'* (die Feuer des Rohita aus Str. LI?). 
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LV. Ich verstehe hierunter; ,Es war das erste Opfer der Gegenwart und Zu- 
kunft“; bhavya ist also nur pleonastisch. Muir: „He first became the `. 
sacrifice, both past and future“; Ludwig: „Dies Opfer ist das erste ge- -. 
worden, mit Notwendigkeit geboren worden.“ 


Man ist leicht versucht, Rohita in dieser Hymne mit Sürya Е 
zu identificiren, wie dies auch PW. thut; doch spricht hiergegen > 
Str. XXV, welche ausdrücklich den Vorrang Rohita’s vor Agni... 
und Sürya hervorhebt. Muir hält Rohita für „a form of the Fire Ë 
and ofthe Sun, though he is also distinguished from both these . 
Gods"; das Gewagte dieser Hypothese beleuchten schon die, 8 
Worte „though he is distinguished etc.“ Eine klare — 
von dieser Rohita genannten Gottheit kann man aus diesem‘ € 
Hymnus, von welchem nur die das Verhältnis des Gottes zur Er- $ Pr. 
schaffung des Universums erklärenden Abschnitte übersetzt worden: ES 
sind, nicht erhalten. Denn obwohl Rohita des Öfteren als höchster‘: A 
Gott bezeichnet ist, teilen andere Strophen wieder ihm nur eines 
untergeordnetere Stellung zu, so wohl auch Str. XIV: „Rohita ver- 57 
richtete ein Opfer dem Vicvakarman.“ Unter letzterem versteht. M 
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| nun Ludwig den Opferpriester, eine Annahme, der ich mich jedoch 
: -im Hinblicke auf Rv. X, 81 und 82 nicht anzuschliessen vermag. 


— Im strikten Gegensatze ferner zu Str. VII und XXV dieses 
Liedes sagt Av. XIII, 3, 12 nnd 23: yad rohitam ajanayanta devah 


. „als die Götter den Rohita erzeugten"; XIII, 2 ‚dagegen werden 


ihm wiederum die allerhöchsten Attribute in einigen Strophen bei- 


gelegt. Es möge hier sogleich ihre Übersetzung folgen: 


XIII, 2, 25—26; 39—41. 
| Ludwig ПІ, p. 540. Muir V, p. 396. 
XXV. Rohita erstieg den Himmel durch das Tapas, der mit 


Es. Tapas Versehene; er geht in den Mutterleib, er wird wieder ge- 
P boren, er ist der Gótter Oberherr geworden. 


. XXVI. Welcher bei allen Menschen wohnt und nach allen 


š Ns Seiten den Mund hat, der nach allen Seiten hin Hände hat und 
:: nach allen Seiten ausgebreitet ist, er trägt mit den Armen, er mit 
х. den Flügeln Himmel und Erde, sie erzeugend, der eine Gott. 


IXL. Rohita war Käla (die Zeit); Rohita am Anfange Prajä- 


S- pati, Rohita der Opfer Mund, Rohita schaffte den lichten mum 


` herbei. 


XL. Rohita war die Welt, Rohita erhitzte den Himmel stark, 


^. "Rohita durchwandelte mit [seinen] Strahlen die Erde und das Meer. 
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XLI. Alle Weltgegenden durchwandelte Rohita, der Oberherr 


E des Himmels; den Himmel, das Meer, und die Erde, alles Ge- 
* wordene behütet er. 


Zu. diesen beiden Liedern ist nach dem Vorangegangenen kaum 


; ai etwas zu bemerken. Auf XIII, 1, 6 ist bereits bei Rv. X, 


s (p. 28), auf XIII, r, 26 bei Rv. X, 72 (p. 32) verwiesen 


= «А Str. LII stellt die Schöpfung des Universums als ein von 
: Rohita dargebrachtes Opfer dar, àhnlich also wie Rv. X, 90; X, 
3 8r, I und X, 82, 1. Zu Str. LV: „Dieses Opfer entstand als das 
ү erste gewordene und werden-sollende“ vgl. Rv. X, 9o, 16: „Durch 


das Opfer opferten die Götter das Opfer, dies waren die ersten 
::Bräuche. * — Av. XIII, 2, 25 bringt die dem Tapas innewohnende 


D" Kraft zur Hervorhebung, durch welche Rohita den Himmel erklomm ; 
р үр, hierzu die auf р. 7 und 9 ausgehobenen Citate. Die gleiche 
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Strophe betonf auch seine Thätigkeit bei der Zeugung, in ähnlicher - 
Weise, wie Av. XI, 4, 14 vom Präna spricht. Str. XXVI ist bei . 
Rv. X, 81, 3 (p. 33) als inhaltlich und beinahe auch wörtlich . d 
identisch angeführt worden; bei der gleichen Gelegenheit (p. 35) : 
hat auch Str. IXL Besprechung gefunden. 
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Von den an die Gottheit Kàma gerichteten Liedern des Athar- - 
va-Veda ist für die Zwecke dieses Vergleiches nur eines, IX, 2, e 
von Belang; Kàma erscheint hier nicht als Liebesgott, sondern 
allgemeiner als Gott der Wünsche, der Begierden, und in sofern 
dürfen wir eine Beziehung auf Rv. X, 129, 4 (p. 2) gelten lassen. — ` 
Nachdem Kama des Langen und Breiten zum Schutze gegen ži 
die Feinde und zum Behufe ihrer völligen Vernichtung ange- > = 
rufen ist, wird zum SES seine Macht, wie folgt, BEI Ñ 
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IX, 2, 19—21; 23—25. к 
Ludwig Ш, p. 519. Muir V, p. dem A 


XIX. Kama ist als der Erste entstanden, nicht. haben ihn - y 
die Götter, die Väter, nicht die Sterblichen erreicht, über diese 2 : 
bist du erhaben, immerdar gross; als diesem bringe ich dir, o 
Kama, Verehrung dar. 


XX. Wie gross Himmel und Erde an Umfang, wie weit die 
Wasser dahingeeilt sind, wie weit Agni, über diese bist du er- 7 E 


>`. 


haben etc. (wie oben.) ` Ex 


XXI. Wie gross die nach allen Seiten gewandten Weltgegen- . T 
den und Zwischengegenden, wie gross die Ráume, die Ausblicke E 
des Himmels, über diese bist du erhaben etc. : P 


[XXII bespricht Káma's Erhabenheit über verschiedene Tiere? E. 
in der Übers. dieser Tiernamen weichen Ludwig und Muir sehr 
von einander ab.] | 








XXIII. Du bist erhaben über das, was die agen schljess 7 
und was steht, du bist erhaben über das Meer, o Káma Manyu; 
über diese bist du erhaben etc. 


— ———— o — a 


XXIII, Manyu, von Ludwig hier durch „Geist“ wiedergegeben, ist der pérsont : E 
ficirte mutige Sinn; cf. die an ihn gerichteten Lieder Rv. X, 83 und: 1:4 
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XXIV. Nicht der Wind einmal erreicht Kama, nicht das 
Feuer, die Sonne und nicht der Mond; über diese bist du er- 
haben etc. 


XXV. Welches deine segensreichen, heilbringenden Leiber 
(= Erscheinungsformen) sind, durch welche wahrhaft wird, was du 
erwünschest, mit diesen gehe du in uns ein, die sündigen Gedanken 
lass anderswo weilen. 





So wie hier Alles dem Käma als höchsten Gebieter unter- 
geordnet ist, der von Niemandem erreicht werden kann, so spricht 


auch ganz entsprechend Icä-Up. IV von dem obersten Principe 


(an dem hier gleichzeitig noch das Moment der Rube betont wird): 
anejad ekam manaso javiyo nainad devà äpnuvan pürvam arshat | 
tad dhavato 'nyàn atyeti tishthan „Nicht sich bewegend ist das 


: ‚ Eine, [und doch] schneller als der Geist; nicht erreichten es die 
Götter, das schnell sich voran Bewegende,') die anderen Laufenden 


überholt es [obwohl] stehend." Die Civasank. Up. legt ihrem 


Manas ebenfalls das Attribut javishtham bei (Vaj. Sanh. XXXIV, 
6). — Die Schluss-Strophe wird schwerlich ein Eingehen des Kama 


in den Menschen in dem gleich pragnanten Sinne, wie er aus den 
oben p. 22 f. angeführten Citaten sich ergiebt, zum Ausdrucke bringen 
wollen; in dem tabhis tvam asman abhisamvigasva wird vielmehr 
eine blosse Metapher für das allgemeinere „gewähre uns die from- 
men Wünsche“ (cf. Ludwig: „mit diesen [Leibern] komme unter 
uns‘) gegenüber dem folgenden „die bösen Gedanken (= Absichten, 
Wünsche) vertreibe aus uns“ zu erkennen sein. 





1) Diese den Angaben des PW. entsprechende Übers. (s. auch p. 18) ist 
zweifellos die náchstliegende. Regnaud, auf welchen Gankara zu grossen 
Einfluss tibt, übers. (a. a. O. I, p. 140): „il est répandu le premier [dans 
les différents corps pour former les ämes individuelles].“ Auch Ludwig's: 
(III, p. 24) „das zuerst gedacht hat“ (purva + marshat) erscheint dem Zu- 
sammenhange nach wenig wahrscheinlich. | 
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ХІХ, 53. 


Ludwig II, р. 191. Миг У, р. 407. Williams p. 25. Grill, 
Hundert Lieder des Atharva-Veda, Programm des Kgl. Württemb. 
Evang.- Theol. Seminars Maulbronn 1879, p. 47, 


I. Kála, das Ross, führt mit sieben Zügeln, mit tausend Augen, 
nicht alternd, samenreich; auf ihn steigen die Weisen begeistert, 
seine Räder sind alle Wesen. | 


` II. Sieben Ráder fährt dieser Käla, sieben Naben. sind ‘ihm, T 
Unsterblichkeit ist [seine] Achse; er [fährt] herwärts. kommend alle E 


diese Wesen, Käla wird als der erste Gott angefleht. 


. . III. Ein voller Krug ist auf Kála gelegt, ihn sehen wir an 
vielen Orten seiend ; 
Wesen; Kala nennen sie ihn im höchsten Himmelsraume. 


I. saptaracmi übersetzt Muir „with seven rays“; er sieht also in den sieben 
Rädern die Sonnenstrahlen. Die vom PW. empfohlene Wiedergabe mit 
„siebenzüngig‘‘ ist nicht annehmbar; die dort hervorgehobene Beziehung 
auf das Attribut „mit tausend Augen“ ist eine sehr entlegene, — vipaccitas 


. (Ludwig: „liederkundig‘) trennen Williams und Grill, wohl schwerlich mit ` 


Recht, von kavayas: „the learned and the wise“, „Erleuchtete und Weise.“ 


II. Die Ubersetzung, die Grill von dieser Str. giebt, hilt sich so wenig an 
den Wortlaut des Textes, dass sie eine genaue Wiedergabe des Originals 
nicht genannt werden kann: „mit ewig kräftiger Achse“ bezeichnet doch 

bei Weitem nicht dasselbe wie das deutlich beabsichtigte: „die Unsterb- 
lichkeit ist seine Achse“, und gar II b: „So kommt sie aller Kreatur ent- . 
gegen, die Zeit, und tritt als erste Gottheit vor sie“! — Muir: „He is at 


present all ‘these worlds‘; ich ergänze mit Ludwig das weit wahrschein- . 
lichere „fährt“. — iyate übers. Ludwig „geht einher“, auch Muir „moves' ` 


onward“. XIX, 54, 6 schliesst mit den gleichen Worten, mit der unerheb- 
lichen Änderung des prathamah in paramah; hier jedoch übers. Ludwig, 
wie ich es an beiden Stellen für richtig halte, rt „wird angefleht**, - 
Muir wieder „moves onward“. 


ШІ. tam beziehe ich mit Grill (und wohl auch Ludwig) auf kumbha, in dem 
Ludw. die Sonne vermutet, Muir: „we behold him (Käla) existing in many " 


-forms“, ebenso Williams. — pratyafic nimmt Muir im Gegen zu »ar- 
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er (Käla) [fährt] zurückgewandt alle diese ` 
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- IV. Er allein schuf die Wesen, er allein fasste die Wesen in 
Sé: sich zusammen; Vater seiend ward er ihr Sohn; nicht giebt es 
E eine andere höhere Kraft (tejas, eigentlich , Feuer“) als er. 


V. Käla erzeugte jenen Himmel und Käla diese Erden; durch 
SS Kala breitet sich das Gewordene und das Werden-Sollende, in 
= . Bewegung gesetzt, aus. 


KK: VI. Kala erschuf die Erde, in Kala glüht die Sonne; in Kala 
Ку. [sind] alle Geschöpfe; in Kala sieht das Auge. 

` VIL In Kala ist Geist, in Kala Atem, in Kala Name ver- 
- einigt; wenn Kála gekommen, freuen sich alle diese Geschópfe. 


= УШ. In Kala ist das Tapas, in Kala das Höchste, in Каја 
E. das Brahman vereinigt; Kala ist Herr des Alls, er, der der Vater 
E. des Prajäpati war. 


А IX. Durch’ ihn ward in Bewegung gesetzt, durch ihn erschaffen 
S dies [Universum], und auf ihm beruht es; Kala, zum Brahman ge- 
worden, trägt den Parameshthin. 


`. X. Kala erschuf die Geschöpfe, Kala im Anfange den Prajápati ; 


väfic (Str. II „at present“) als „in the future“; obschon diese Übers. einen 
guten Sinn erzielt, so entfernt sie sich doch wohl zu sehr von der Grund- 

bedeutung beider Worte: Grill macht zwischen ihnen überhaupt keinen 
Unterschied; er übersetzt beide Male gleich frei: „So kommt sie aller 
Kreatur entgegen.“ 





IV, Ludwig liest statt sam [- ábharat,-paryait] san — ohne zwingende 
Notwendigkeit — und übersetzt: „Er allein ist, und als solcher . . .“ — 
bhuvanáni fasse ich mit Grill überall als „Wesen“, nicht als „Welten“ auf. 

V. Sehr wohl annehmbar auch Grills Übers.: Das Einst und Jetzt, obgleich 
bewegt, steht fest doch auf dem Grund der Zeit.“ vitishthate kann sowohl 
„sich ausbreiten“, wie „stillstehen“ bezeichnen. 

VI. Muir übersetzt hier stets den Locativ kále wie einen Instr, so z. B. 
„through Time all beings [exist]*; damit findet jedoch der integrirende 
Teil des Textinhaltes keinen Ausdruck, dass nämlich Alles in Käla ent. 
halten sei, 


M = ҮШ. Zu Grill's ,,Busskraft* (tapas) vgl. die Bemerk. p. 2. 


Tec c CU E =, т 


IX. Brahman ist hier von Muir durch „divine energy“, in anderen Str. mit „divine 

knowledge“ wiedergegeben. .Eine Vereinigung beider Ausdrücke, (etwa: 

CH „heilige Wissenskraft“) könnte für diese Stellen dem Sanskrit-Worte — 
CE wenn es durchaus übersetzt sein soll — entsprechen. 

X. Kacyapa: ein góttliches Wesen neben oder identisch mit Prajäpati ıPW.); 

svayambhü ist sonach adjektivisch zu fassen; Grill: „Svayambhü und der 

Kacyapa.* Wie dieses Attribut selbst nach dem vorhergehenden „Käla 
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vicki. der durch sich selbst seiende Kaçyapa [entstand] -aus Kala, das 2% 
QUSE I ` š A ka i 
Sn Tapas entstand aus Käla. GG 
ige In engstem Zusammenhange mit dem eben übersetzten Hymnus e 
FI steht der folgende І С: 
t XIX, 54. E 
Ge Ludwig III, p. 191. Muir V, p. 408. RW 
Se I. Aus Kála entstanden die Wasser,. aus Käla das Brahman, E 
SNO das Tapas, die Weltgegenden; durch Kála geht die Sonne auf, in. E 
E Käla geht sie wieder unter. ^ 
xu. П. Durch Kala weht der Wind, durch Kala ist die Erde. u8 
D~ : gross; der grosse Himmel ruht in Kála. : Ee 
CER 

Өз, III. In Kala erzeugte das Gewordene und das Werden:Sollende 29 
а der Spruch: (mantra) vormals; aus Käla entstanden die Ric; das 3 
Ж Yajus entstand aus Kala. | ai 
Ee IV. In Käla liessen sie das Opfer entstehen als für die Götter . 
X unvergänglichen Anteil; auf Kála beruhen die Gandharva's und- 4 
j die Apsaras, auf Kàla die Welten. | ш 
ED V. In Kala herrschen dieser Angiras und der Atharvan über" P 
Ds den Himmel. Diese Welt und die höchste Welt und die. heiligen ` E 
Era Welten und die heiligen Sonderungen, 3 
T a 
E f erschuf den Prajâpati“ sich behaupten könnte, bespricht eine Anm, Muir's, E 
p deren Schluss lautet: „This word must be regarded as not necessarily. ^ 
E i meaning anything more than one, who comes into existence in an ‚ extra ЧЫ 
EL 2 ordinary and supernatural manner.‘ | ; 1 
SH I. Der Lokativ kale am Schlusse der Str. ist von Muir (vgl. auch Str. VI 
M | der vorherg. Hymne) und Ludwig nicht prägnant genug genommen, Es b 
| E wird zweierlei hervorgehoben: das Aufgehen der Sonne durch Kàla und ES 
S ; I das Ruhen der Sonne in Kala, A- 
aw š V. vidhriti behält Ludwig in seiner Übers. bei, allerdings mit det beige-, = 
G gebenen Erklärung „Zwischenräume, Weltgegenden*, Dass das erstere. 1 
Ka Wort das Richtige trifft, beweist Chánd. Up. VIII, 4, 1, wo der Atman” i 
SCH als Brücke (setu) und Grenze (vidhriti) der Welten bezeichnet : ist (athas T 
zn I ya ätmä sa setur vidhritir eshäm lokánàm asambhedáya) und vielleicht noch ` 3 
GE ersichtlicher Av. IV, 35, 1: yam odanam prathamajá- ritasya prajápatis En 
SE tapasä brahmane 'pacat [yo lokänäm vidhritir nabhireshät tenau- = 
WI danenátitaráni mrityum „die Sonderung der Welten vor dem Bruch- des ` . ER 
BAER Nabels* (Ludwig's „дег Welten Schutz“ III,. p. 438 ist schwerlich, | 
eh IF i. A= 
een. zutreffend). Von einer Übers. des Wortes durch ordinances (ain) ы js 
XS wohl keine Rede sein. DELE SEH с 


=< BE — 


VI. Alle Welten durch das Brahman ersiegt habend, wird 
dieser Käla als der höchste Gott angefleht. 





VI. Zu tyate vgl. das zu XIX, 53, 2 Bemerkte. 


Diese beiden Lieder verherrlichen die Macht des Zeitgottes 
Käla; er wird mit einem Rosse verglichen, das als Wagen alle 
€ Wesen zieht. Die in den Anfangs-Strophen von XIX, 53 dreimal 
=., angeführte Sieben-Zahl (mit Bezug auf die Zügel, die Räder und 
E> : die Naben) lassen mehrfache Erklärungen zu, und es ist wohl auch 
-- sehr zweifelhaft, ob selbst dem Verfasser dieses Liedes jedes Mal 
^ eine klar abgegrenzte Anschauung zu Grunde gelegen hat. Den 
$- wahrscheinlichsten Auslegungen am nächsten führt uns eine Bezug- 
EK. nahme auf Rv. I, 164, 2 f. „Sieben bespannen einen einrädrigen 
^ Wagen; ein Ross zieht ihn, das sieben Namen hat; drei 
Naben hat das Rad, das nicht alternde, unaufhaltsame, worauf alle 
diese Wesen stehen. Diesen Wagen, auf dem die sieben stehen, 
den siebenrädrigen ziehen sieben Rosse.“ Die sieben Räder er- 
klärt nun Sáy. als entweder die Strahlen der Sonne oder die sechs 
Monatspaare und den 13. Monat des Schaltjahres bezeichnend; 
Haug, a. a. O. p. 470 verwirft beide Deutungen; nach ihm ist 
der siebenrádrige Wagen ‚der innerhalb eines Jahreslaufs der 
Sonne zu vollziehende Opfercyklus des Jyotishtoma, der aus sieben 





: EA v E it "EU 
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A einzelnen Teilen besteht, und der wie fast alle seine Teile bereits 
=. im Aitareya-Brähmana Gegenstand der Spekulation ist.“ Auffällig 
Së ist nur, dass Haug die Str. XII!) derselben Hymne wieder er- 
E . wáhnten sieben Räder des Sonnenwagens hier ohne Weiteres als 
A die sieben Sonnenstrahlen erklärt, welche er auch in den Str. II 


E 
Le 


genannten sieben Namen des einen Rosses erblickt. — Die in Av. 
XIX, 53, 2 erwähnten sieben Naben sind vielleicht als die sieben 
- Haupt-Metra aufzufassen. 

Der Beweis, dass Käla die höchste Gottheit ist, wird im Übrigen 
EC auf die bekannte Weise erbracht: er hat das Universum geschaffen, 
SS. in ihm ist Alles, auch das Tapas und Brahman enthalten, er hat 
$* selbst Prajäpati erzeugt und dgl. mehr. — Dürfen wir den Str. X 
Е, erwähnten Кас̧уара als mit Prajäpati identischen kosmogonischen 
5. Genius auffassen, so ist bezüglich seines Attributes svayambhü nur 
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I) Diese Str. wird auch Pragna-Up. I, 11 citirt. 
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_ Pricni heraus, geboren jubelten auf die den fumme erlangenden -: = 
Schaaren. LS 
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auf Av. X, 8, 44, Icä-Up. УШ (p. 67) und Katha-Up. IV, ı (p. 
39), wo an dem höchsten Principe die gleiche Eigenschaft betont š 





wird, sowie in weiterem Sinne auch auf Таш. Up. IL, 7, І (p. 5) Së 
zu verweisen. E. 

Zu XIX, 54, I: „Durch Kala geht die Sonne auf, in Kála- E: 
geht sie wieder unter" vgl. Katha-Up. IV, 9 (bereits p. 28 citirt) :. S. 
,Von dem aus die Sonne aufgeht und in dem sie untergeht, auf. 23 
ihm beruhen alle Gótter; Keiner geht "darüber hinaus; dies ist К 


M 


dieses [Brahman].* — Nach der Schluss-Strophe dieses Liedes hat 
Käla alle Welten durch das Brahman errungen; die Stelle dieses ; т. 
Brahman vertritt das Tapas Av. X, 7, 36: „Der aus Anstrengung ^ € 
und Tapas geboren alle Welten erlangt hat, . . 








: TA. 


. diesem hóchsten Bo 
Brahman sei Verehrung!“ und ebenso Av. XIII, 2, 25: „Rohita er-: ES. 
stieg den Himmel durch das Tapas"; analog Kaushit. Brahm. Up. 7 с 
IV, 20: sa yävad dha và indra etam ätmänam na vijajhe tävad enam - 
asurä abhibabhúvuh sa yadä vijajñe 'tha hantväsurän vijitya ѕаг- > 3 
veshan ca devanam sarveshän ca bhütänäm çraishthyam svárájyam ` 








Adhipatyam paryait „So lange Indra diesen Atman nicht kannte, E 
überwanden ihn die Asura's; als er ihn erkannt hatte, besiegte .: Ж 
und erschlug er die Asura's, und er erreichte über alle Götter und ` = 
alle Geschöpfe den Vorrang, die selbstständige Herrschaft, die E 
Oberherrlichkeit." e 
° KS, 

Eine specielle Übersetzung verdient an dieser Stelle noch ein Ls 
Lied, von welchem einzelne Strophen des Ofteren im Vorher- : : 5 


Selienden zum Vergleiche herangezogen worden sind: 


IL, I. 


Ludwig III, p. 393. Weber, Ind. Studien XIII, p. 129 (s. hier uid 5 33 
П, р. 84 die Varianten der Vâj. Sanh. und des Таш. Аг) ` 


І. Der Liebende schaut das Höchste, was im Verborgenen 5 
befindlich, worin Alles eingestaltig wird; dies [Universum] molk ; 
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П. Dies möge uns der des Unsterblichen kundige Gandharva 
verkünden, was als höchste Kraft im Verborgenen [ist]. Drei 
Viertel davon sind im Verborgenen niedergelegt; wer diese kennt, 


E er sei des Vaters Vater! 


HI. Er, unser Vater, er, unser Verwandter kennt alle Ema- 
nationen und Wesen (oder: kennt als [seine] Emanationen allc 
Wesen ?); der einzig nur den Göttern Namen verleiht, zu ihm zur 
- Befragung gehen alle Wesen. 


IV. Himmel und Erde habe ich zugleich umschritten; ich 


* näherte mich dem Erstgeborenen der göttlichen Satzung. Stimme 


gleichsam in den Reden legend, in den Wesen befindlich, dieser, 


ist er nicht Agni? 


wie Ludwig als Nom. mit vräh; die Pada-Teilung wirkt allerdings störend, 
Weber: „Ihm molk Prigni ab, was da ward geboren; zujauchzten die 
Schaaren, die himmelskundigen.“ „himmelskundig“ ist übrigens schwer- 
lich richtig; vid in derartigen Zusammensetzungen gehört zu vid „finden, 
erlangen", nicht vid „wissen“. — Ludwig's „sangen dazu“ möchte ich mit 
„Jubelten auf‘ vertauscht sehen, 
Up. III, 19, 3 (s. p. 8): „Und was nun entstand, das war Aditya; seiner 


Enstehung folgte Freudengeschrei und alle Wünsche.‘ 


П. In den ,„ігірі padáni* hat man sicherlich die Rv. X, go, 3 vorliegende 
Teilung zu erblicken. — Die Worte „ег sei des Vaters Vater" legt Weber 
(Ind. Stud. IX, p. 45) als eine Beziehung auf die Hoheit des Wissens 
über die Geburt aus, wie sie u. A. aus dem Beispiele des Mantra-Ver- 
fassers (си Angirasa erhellt; dieser redete nämlich seine Verwandten, die 


nicht mantrakrit waren, mit „Söhnchen“ an und erhielt auch von den 


Göttern das Recht hierzu. — Könnte aber hier nicht vielleicht etwas ganz 


Anderes ausgedrückt sein und zwar die Unmöglichkeit für den Menschen, 
eine Kenntnis jener ,,trini padäni“ zu erlangen? d. i. „derjenige Mensch, 
der dieses Wissen erlangt, dürfte dreist Vater des höchsten Wesens ge- 
nannt werden.“ Vgl. auch Mund. Up. III, 2, 9: sa yo ha vai tat paramam 
brahma veda brahmaiva bhavati „Der, welcher dieses höchste Brahman er- 


kennt, wird selbst Brahman.“ 


Vel. Rv. X, 82, 3 (p. 36); Ludwig's Übers. von dhämäni als ,,Ursitze“ 
und p. 405 (Váj. Sanh, XXXII, 10) „Satzungen, Gründungen“ sind nach 
seiner dort citirten Besprechung des Wortes zu berichtigen. Weber: 
»23atzungen*, II, p. 84 „Regionen.“ 

dhásyu ist jedenfalls von dhä „setzen, schaffen“ (nicht dhä, dhayati 
„trinken“ nach der Angabe im PW.) abzuleiten. Ludwig übersetzt es 
„zu schaffen begierig“ und ergänzt zu vácam das Partic. „sprechend“. — 
Es wird in dieser Str. eine Identificirung des höchsten Gottes mit Agni 
angestrebt, 
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IV, 


hauptsächlich im Hinblicke auf Chand. - 
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V. Alle Welten habe ich umschritten, zu sehen den ausge- ` 
spannten Faden der góttlichen Satzung, worin die Gótter Unsterb: - 
lichkeit erlangend [als] in der gemeinsamen Quelle sich erhoben P 
(— entstanden). * 


H D D 
ui A 212... `. 


V. Ich übersetze nach Ludwig. Weber: „worin die Götter zur einigen Quelle . 
(adhi c. loc. als Ausdruck der Bewegung?) empor sich heben.“ 
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Einen den Upanishad’s fremden Anschauungskreis betreten. 
einige Hymnen des Atharva-Veda, welche dem Brahmanen-Lehrer, is 
und -Schüler und dann in weiterem Fortschritte der Absurdität: $ 
einzelnen Opfern, Opferbestandteilen und ähnlichen Dingen überaus. 
hohe göttliche Macht zuteilen. Obschon diese Erscheinungen fürs 
die vorliegende Abhandlung nur ganz sekundären Belang haben, 
so mögen doch anhangsweise als Véranschaulichung dieses beinahe:# 
zugleich an Unverstand und Unverständlichkeit anlangenden Mysti- Së 
cismus einige Abschnitte der Lieder Av. XI, 5 und XI, 7 Mer? 


Platz finden. vd * 







XI, 5 (im Auszuge). 
Ludwig III, p. 452. Muir V, p. 399. 


I. Der Brahmacárin (Brahmanenschüler) wandelt dahin belebend 3 _ 


beide Welten (Himmel und Erde); in ihm sind die Götter ‘eines’. š 
Sinnes; er hat die Erde und den Himmel сели une er fordertg 
den Acärya (Lehrer) durch Tapas. : Ic. af 

II. Dem Brahmacarin gehen nach die Väter, die Götterscharen;; 2: 3 
einzeln alle Götter; ihm folgten die 6333 Gandharva's, er fördert. A 
alle Gótter Pun pone FE F. 


Bauche; zu ihm, wenn er nn kommen alle Götter, PS. 
zu sehen. CI 






1. Muir: „the gods are joyful in him“; das wäre sumanasas , nicht same 
nasas. — Für piparti giebt PW. die Übers. „ег übertrifft“ an, die. jede: if 
Str. IV (lokan piparti) schlecht passen würde, i 


; ODD 
lI. devajanás bezeichnet wohl die Götter in kollektiyem Sinne, Gin Gege sat 
zu prithak), Ludwig „die Leute der Götter.“ € Ais i ex. 
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IV. Dieses Brennholz ist die Erde, das zweite der Himmel, 


к. und den Luftraum füllt er mit Brennholz; der Brahmacärin fördert 


mit dem Brennholz, dem Gürtel, mit Anstrengung und Tapas 
die Welten. 

V. Früher als das Brahman geboren entstand er in Glut ge- 
- kleidet durch das Tapas; von ihm ist entstanden das Brähmanam, 
das höchste Brahman und alle Götter zugleich mit der Unsterblichkeit. 

VH. Der Brahmacärin, erzeugend das Brahman, die Wasser, 
- die Welt, Prajapati, Parameshthin, Viräj, — ein Embryo in der 
Unsterblichkeit Mutterleib geworden, Indra geworden vernichtete 
“ er die Asura's. 

УШ. Der Acärya hat diese beiden weiten und tiefen Welten, 
Himmel und Erde gebildet; diese behütet durch das Tapas der 
. Brahmacárin, in ihm sind die Götter eines Sinnes. 

IX. Diesen Erdenraum und den Himmel hat der Brahma- 
cárin als ein  Almosen zuerst hervorgebracht; sie zu zwei 
Brennhólzern gemacht habend verehrt er sie, auf ihnen beruhen 


` alle Wesen. 


X. Diesseits der eine, der andere jenseits des Himmelsrückens 


^ sind. die beiden Behälter des Bráhmanam im Verborgenen nieder- 


gelegt; sie behütet .durch das Tapas der Brahmacárin, dies 
macht er sich ausschliesslich eigen als der Brahman-Kenner. 

XIV. Der Acárya ist der Tod, Varuna, Soma, die Pflanzen, 
die Milch . i^ 

XV. Zu sich ausschliesslich nimmt die Schmelzbutter der 


" Acárya, zum Varuna geworden; was nur immer bei Prajapati er 


IV. prinäti und piparti übers. Muir unterschiedslos durch „he satisfies“ vgl. 
PW. s. v. I. par und 2. par. 
V. gharma ist hier wohl allgemeiner als „Hitze“ zu fassen, nicht als „heisser 
Opfertrank.“ — brahma jyeshtham ist schwerlich hier, wie Muir auf X, 7, 
32 ff. verweisend meint, persónlich zu deuten, sondern lediglich als Poten- 
cirung des Brahman und Brähmanam anzusehen. 
VII. lokam ist von Ludwig übersehen. — Zu der Identificirung des Br. mit 
Indra cf. Av. X, 7, 29 f. (p. 53 f.). 
: X, Muir trennt brahma vidván: „wise, he appropriates that divine know- 
. ledge"; auf dem allgemeinen Wissen liegt aber nicht der Nachdruck, 
sondern auf der Kenntnis gerade des Brahman; nur diese verleiht ihm 
seine Kraft. I | | ‚ 
XV. Ludwig: „Daheim verschafft sich ausschliesslich sein ghrita der zum 
‚Acärya EE Varuna,“ Wahrscheinlich wird jedoch hier der Acärya, 
EC nichtVaruna, .dem: Brahmacárin gegenübergestellt sein; cf. Str. VIII und. . 
SW auch XIV: oe e ist... Varuna.“ 
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wünschte, das gewährte ihm der Brahmacärin als Mitra : aus seinem. < 
eigenen höchsten Geiste. | zm Iv 


XVI. Der Acárya ist der Brahmacárin, der Brahmacárin Prajá- 
pati, Prajapati herrscht, der Herrschende (viraj) ward Indra, der 
mächtige. | 5 

XIX. Durch Brahmacaryam (heiliges Studium, Lebensweise ^ 
des Brahmacárin) durch Tapas vertrieben die Götter den Tod von — 
sich; Indra brachte durch Brahmacaryam den elle: den lichten. Be 
Himmel herbei. 

` XX. Die Pflanzen, das Gewordene, das Werden- Sollende,’ Se 
Tag und Nacht, die Bäume (vanaspatih eigentl. „der Herr des ` 


E 


"art 


' Waldes“), das Jahr mit den Jahreszeiten, diese sind vom мет 


macarin entstanden. 


ХХІ. Die Tiere der Erde, des Himmels, die wilden und die 
zahmen, die geflügelten und die ungeflügelten and vom Brahmacárin 2 
entstanden. * 75 

XXII. Gesondert tragen Alle, die von Prajäpati entstanden, i 
den Atem in sich; diese alle (die Prána's) behütet das im Brahma- 7 
cârin enthaltene Brahman. E 

XXIV. Der Brahmacárin trügt das strahlende Brahman; in A 
diesem sind alle Götter zusammen verwoben; Ein- und Ausatmung - 
und Durchatmung erzeugend, Sprache, Geist, Herz, das Brahman, - ' 
die Weisheit (scil. ist der Brahmacârin). ES 

XXV. Gesicht, Gehör, Ruhm lege in uns, Nahrung, Samen I 
Blut und Bauchl = 

XXVI. Dieses bildete der Brahmacärin; auf dem Rücken: des“: 
Wassers stand er, das Tapas im Mcere erhitzend; rot, braun, gënt ` 
er sehr auf der Erde. 


m nn — —— 


M 
E 


XVI. „prajäpatir virájati virád indrah“, jedenfalls beabsichtigtes Wortspiel mit dem ::: 
Namen der Viräj. — In dieser Str, liegt eine ununterbrochene Reihe vor ;;:: 
vom Acärya bis zum Indra; in sofern thut Muir unrecht, brahmacári: als 7; 
erstes Subjekt zu nehmen. NE. 


^ 


CH > 


Kann man aus diesem Liede einen vernünftigen Kern heraus-.* 
schälen — was jedoch zum Mindesten durch einzelne ins Extrem 26 
gehende Strophen sehr unsicher wird — so ist es der, dass der.“ : 
Brahmanen-Schüler durch das Studium des Brahman d. i. dadurch, -` —ë 
dass er. das Brahman in. sich ganz aufnimmt, die, Einheit : der: s: 
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.  man-artige Bestandteil ist, mit der Gottheit erfasst und verwirklicht: 
die Hymne ist dann ein ganz und gar real aufgefasster Pantheis- 


mus, In diesem Sinne verstanden lässt sie uns manche Ideen, die 
bereits in den vorhergehenden Liedern hervorgetreten sind, auch 
in ihr entdecken: die Opferung des Universums, die wirkende 
Kraft des ursprünglichen Tapas, die beiden verborgenen Behälter 
> des Brähmanam — worin wahrscheinlich eine Beziehung auf die 
—Brahman-Burg im Herzen und andererseits auf die im Himmel 
 weilende Hälfte des Allgottes (cf. die oben besprochene Vierteilung $ 
des Purusha etc.) zu .erblicken ist —, die Verschmelzung der 
„Haupt-Götternamen zu einer Einheit u. a. m. 


Rv. X, 109, s (= Av. V, 17, 5) nennt den Brahmacärin 


‚ıdevänam ekam angam „ein Glied der Götter“ ` 0 des Näheren geht 


auf das Brahmacaryam ein, ohne sich jedoch in das Gebiet des 
К Absurden zu verirren, Chand. Up. VIII, 5, 1 ff, wo das Brahma- 


- caryam neben der Betonung seines Einflusses auf die Möglichkeit 


des Erkennens des Atman als verschiedene Opferarten und Askesen 


E erklärt wird.‘ 


1) In dieser Strophe geschieht auch der Juhú als Gattin des Brihaspati Er- 


3 wähnung, die Brihaddevatá II, 17 als Gattin des Brahman genannt ist. Der Name 
ist wohl nur zufällig identisch mit dem des Opferlöffels juhü. 








Einen gewissen Anklang an das Purusha-Süktam (Rv. X, 90), 
das jedoch weit rationeller gehalten, bietet 
XI, 7 (im Auszuge). 
Muir V, p. 396. 
I. Im Uechishtam sind Name und Gestalt, im U. die Welten 
enthalten: im U, sind Indra und Agni und das All vereinigt. 
П. Im U. ist Himmel und Erde, alles Gewordene vereinigt, 
- die Wasser, das Meer, der Mond, der Wind sind im U. enthalten. 


III. Das Seiende und das Nichtseiende, die beiden, sind im U. 
enthalten, der 104, die Kraft, Prajäpati..... 


— p 


.Unpersónlichen zum. Persönlichen ist hier analog wie X, 7, 32 ff. bei 


E e . Brahman. Im Allgemeinen aber ist darunter das Übriggebliebene des 


Opfers zu: verstehen; еіпе durchgehende. Bezeichnung. als „der U,“ 


E (Ludwig TII, p. XXIX) ist demnach schwer haltbar. 
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IV..... das Brahman, die zehn Schöpfer des Alls, wie das - ` , 
Rad von allen Seiten an die Nabe, so sind die Gottheiten am ` 
U. befestigt. 


V. Ric, Sáman, Yajus sind im Ucchistam ..... -— 
XIV. Die neun Erden, Meere, Himmel sind im U. befestigt, ^ : 
die Sonne erstrahlt im U., Tag und Nacht ist in mir dieses. а с 


XVI. Der Vater des Erzeugers, Ucchishta, der Enkelsohn der ` m E 
Lebenskraft, der Grossvater (—. der erste Vater), er, der Herr des 
Alls, wohnt, ein Stier, überwältigend auf der Erde. 

XVII. Die göttliche Ordnung, die Wahrhaftigkeit, das A 
die Herrschaft, die Anstrengung, das heilige Gesetz und die [Opfer-] E: і 
Handlung, das Gewordene, das Werden-Sollende, Tapferkeit, Glück, m 
Kraft sind in der Kraft U. | E 

XVIII. Wohlfahrt, Stárke, Absicht, Herrschaft, Macht, die. sec ' 
Räume, das Jahr ist im U. : Ä 

XX. Halbmonate und Monate, die ee mit den 
Jahreszeiten, im U. sind die laut ertönenden Wasser, die Donner, © = x a 


n- nk. 


t 
^ -T 
M 
+32 
У 


die grosse Tradition. : $ 9 
ХХІ. Kiesel, Sand, Steine, Pflanzen, Kräuter, Got Wolken, — | ee 
Blitze, Regen sind im U. [auf ihm] beruhend ruhend. E 


XXII. Gelingen, Bewirken, Erwirken, Auswirken, hohes Gedeihen 
volles Erwirken sind im U. zusammengehalten, enthalten, Gele 


XXIIL Was atmet mit dem Atem, und was sieht mit dem г 
Auge, aus dem U. sind entstanden alle im Himmel befindlichen 7 


himmlischen Götter. LIE E 


XXIV. Die Ric-, die Saman-Lieder, die Metra, das Puranam 0 fo 
mit dem Yajus, aus dem U. sind entstanden alle etc. (wie oben.) ~~ 
XXV. Ein- und Ausatmung, Gesicht, Gehór,  Unvergünglich- ` 
keit und Vergehen, aus dem U. sind entstanden alle etc. _ Tee E. 
XXVI. Lust, Freude, Wonne, vn und Jubel, aus dem he 
U. sind entstanden alle etc. bt 333 T 
XXVII. Die Götter, die Väter, die Menschen, die Gandharya's =, 
und die Apsaras, aus dem U. sind entstanden alle etc. meri 


EN 
= 
H - 


IV. „Die zehn Schöpfer des Alls“ cf. XI, 8, 3 u. Io (p. 68). 
XIV. Es sind je drei Erden, Meere und Himmel zu verstehen. 

. XVIII. Die sechs Räume sind die vier Weltgegenden mit Hinzufügung бең ob 
und des unteren Raumes, 

` XXIV. Zu chandánsi cf. Rv. X, 90, 9 (p. 13). 
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| г ‚Kehren wir, nun aus dem Gebiete des Mysticismus, das nur 
4 cin kurzem Exkurse zu streifen unsere Absicht war, wieder zurück, 

“und versuchen wir, einen Gesamtüberblick der vorangegangenen 
= Ausführungen zu geben, so bieten sich uns als hauptsächlichste 
=», Anknüpfungspunkte zwischen den behandelten Hymnen und Upani- 
Be ‚shad’s folgende dar: 

` 1) Betrefís des Urzustandes des Alls ist die allgemeinste An- 
E "sicht die. Negirung eines jeden Seins und Nichtseins, indem aber 
- ‚ gleichzeitig diesem reinen , Nichts" ein Urwesen involvirt wird, 
"^ -welches dann aus dem Nichtseienden (als aus einem Gliede seiner 
selbst) das Universum erstehen lässt. Somit vollzieht sich es 
"Scheidung in Seiendes und Nichtseiendes, in Name und Gestalt, 

E _Satyam und Anritam u. dgl. m. Insofern ist auch die Entstehung 
— -des Sat aus dem Asat als aus seinem Gegensatze, dem Nichts, her- 
- geleitet: einmal wird in richtiger Konsequenz der eben beregten 


© halten und vereinigt erklärt, anderswo wieder lässt der letztere 
52 das Seiende aus dem Nichtseienden hervorgehen, oder gar, wie 


: "von vorne herein als Seiendes bezeichnet und bewirkt als solches 
Se Eie weitere Emanation. Überall tritt also die Unentschiedenheit 


an ihm die Qualitätslosigkeit eut E seiner sonstigen Dar- 
stellung. (cf. Kena-Up. I, 3 (p. 38): „Zu ihm reicht nicht das Auge, 
; nicht die Sprache, nicht der Geist etc.) hervorstechen; die Bezeichnung 
C als „weder seiend noch nichtseiend“ soll die Unlösbarkeit des 
5- = Rátsels: — das uns mehrfach an die Einheit von „Sein“ und 
„Nichts“ in Hegel's Logik erinnert — noch deutlicher zu Tage 


E treten. deseen. 
1 Dem. a Š ° 
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2) Die Hauptfaktoren, deren sich das Urwesen zur Entfaltung .. 
der Welt bedient, sind die abstrakten: Tapas, Kama und Manas, : 
die heisse Geistesarbeit, der Wille und das schlechthinnige Denken ; 
die letzteren beiden wirken wechselseitig. Das ersterwähnte Tapas 
zwingt uns geradezu zu einer Gegenüberstellung des mit ihm mehr- 
fach konkurrirenden Brahman. Es scheint das eigentümliche Ge- 
schick dieser beiden Begriffe gewesen zu sein, einander trotz beider- 
seitiger Entwicklung stets wieder ins Gehege zukommen. Wir dürfen 
als erwiesen annehmen, dass das Neutrum ,Brahman" vor seiner 
schliesslichen Anwendung im Sinne der höchsten bewussten göttlichen "s 
Kraft die Überganzsstadien „Andacht, Gebet“ und „Opferspeise“ 
durchzumachen hatte) Die Verkörperung der ersten Bedeutung 
übernahm nachfolgend das Tapas, das jedoch in gleichzeitiger Be- 
herrschung des körperlichen und geistigen Gebietes (Askese und 
Geistes-Inbrunst, religiöse Meditation) sich fort und fort zu höherer :; 
Macht entwickelte, um endlich derselben auch bei der schópfe- E 
rischen Thitigkeit des obersten Gottes und vereinzelt sogar 
auch bei dem Entstehen dieses letzteren Geitung zu `" 
erwirken (man vergleiche hierzu die p. y ausgehobenen Citate, > 
namentlich Av. X, 7, 36). Und damit war es an der Schwelle » 
des dem Brahman geweihten Geistestempels angelangt; weiter ` 
hinein in das Innere drang es jedoch nicht vor; dieses Mal hält 
das Brahman siegreicheren Stand, indem es die Kraft hierzu aus 
dem ihm eigenen Borne des reinen, bewussten Denkens schöpft, 
der dem Tapas sich nicht in gleicher Unversieglichkeit geboten. ` 


l s A ` 


Auf diesen Übergang resp. diese intime Annäherung des Tapas 
zum Brahman, wie er aus dem Av. und den Upan., nicht aus dem ` 
Rv. ersichtlich, brauchen wir kein zu hohes Gewicht zu legen; der -- 
Unterschied erstreckt sich eben nur auf das Wort. Das Verhält:: 
nis zum ersten Got'e ist bei beiden mit gleicher Leugnung logi- : 
scher Gedankenfolge geschildert, analog den Beziehungen, wie wir. 
sie oben zwischen „Gott“ und „Realität“ erkannt haben. :Bald wird: 
die Erschaffung des Urprincips dem Tapas zugeschrieben, d. h. es - 
übernimmt dieses die Schöpfung jenes Wesens und übergiebt dem." 
selben dann alle weitere Schöpfungsthätigkeit, bald wird vice versa 
Tapas oder Brahman vom Gotte zur Entfaltung gebracht, oder 
wieder, gleichsam als Verschmelzung beider Vorstellungen, der " 
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1) vgl. Ludwig III, p. 296 ff. 
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Begriff des solchen Tapas konformen Brahman wird einfachst mit 
dem des obersten \Vesens vereinigt, damit so wenigstens äusserlich 
die Schwierigkeit des Dualismus gehoben werde. 


Hinsichtlich seiner Ursprünglichkeit vertritt des Öfteren die 
Stelle des Tapas das Element des Wassers, eine überall geläufijre 
Anschauung — mit der gleichen Unentschiedenheit, dass seine 
Existenz entweder als der des obersten Gottes vorhergehend o-ler 
nachfolgend, auch dann aber noch zur übrigen Götterwelt im Ver- 


. háltnisse der Kausalıtät befindlich, hingestellt wird. 


3) Der Schopfunysakt selbst findet wiederum in den Liedern 
die gleiche Erklärung wie in den Upan.; mit Hülfe der oben er- 
wähnten Tapas, resp. Brahman, Manas, Kama entsteht in per- 
petueller Entwicklungsreihe das Universum, das nach anderer Vor- 
stellung auch geopfert wird, — der Übergang zur Beziehung 
zwischen Gottlichem und Menschlichem, zum auszesprochensten 
Pantheismus. Und wie hier die Ausführungen der Hymnen denen 
der Upan. parallel laufen, ıst wohl zur Genüge an den betr. Stellen 
selbst klar gelegt worden. Das Eingehen des Gottes in das 
Universum ist eine zum Überdrusse oft wiederkehrende Vorstellung; 
er ist die Innenseele aller Wesen, und er, wie die Purusha-Hymne 
entsprechend den Texten des Av. und der Up. andeutet, wohnt 
im Herzen, dessen kleinen Raum cr beherrscht. 


4) Mit der Erkenntnis der Unmöglichkeit einer klaren Aus 
einandersetzuny der Weltentstehung bricht sich auch das unum- 
wundene Geständnis Bahn, dass der menschliche Geist der Losung 
derartiger Aufgaben nicht gewachsen ist. Im Iunklen tappt cr 
umher, in unverständlicher Rede; vergebens forscht er nach dem 
Namen und Wesen des obersten Weltcugebieters, den er sich nur 
durch eine allgemeine, unklare Bezeichnung eine Idee näher rücken 
kann, und dessen, auch nur relative, Kenntnis nur dem unermüd- 
lichen Denken (das Tapas in seinem Übergange zum Brahman) des 
erhabenen Weisen, nach einigen Belegen, (cf. Mund. Up. Ш, t, 3 
p. 38) überhaupt Niemandem erreichbar ist; einen Gott benennt 
er auf vielfache Art, da ihm die Vereinigung der mannigfachen 
Erscheinungsformen des „überall Auge, Ohr, Mund, Füsse etc. 
Habenden“ nicht erfassbar erscheint. Und so schläfert sich das 
menschliche Denken selbst wieder ein durch die rückhaltslose 
Einsicht der Unerforschbarkeit des höchsten Wesens. 
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s) In dieser Verzweiflung an der eigenen Kraft einerseits und 
in den dennoch wiederholt angestrebten Versuchen behufs Erlan- 
gung weiterer Erkenntnis andererseits tritt uns der Grundquell aller 
Widersprüche entgegen, an denen unstreitig Lieder und Up. gleich 
geringen Mangel leiden. Zum grossen Teile ist dieser rastlose 
Widerstreit bereits bei Besprechung der vorhergehenden Punkte 
berührt worden; mit besonderer Entschiedenheit tritt er aber noch 
hervor in dem beinahe aus jeder Zeile sich ergebenden Ringen 
nach Einsicht in das Verhältnis des obersten, einen Gottes zur 
Götterwelt, und gar häufig finden wir die unzweideutig ausge- 
sprochene Absicht, die letztere überhaupt zu annulliren. Bald 
allerdings zeigt sich wieder die Macht der Gewohnheit, und die 
Götter nehmen in dem Weltendrama ihre alte Rolle wieder auf, 
ist auch ihr Ansehen erheblich geschwächt. Denn einige Nach- 
wirkung hat die Vereinigung sämtlicher göttlichen Kräfte und 
Attribute auf und in den einen Oberherrn doch gehabt. Eben 
diese Koncentration, diesen starken Hang zum Monotheismus ег- 
weisen die Hymnen in ihrer Identificirung von Agni, Sürya, Indra 
etc., dann in ihrer an eine Identificirung heranreichenden völlig 
analogen Darstellung eines Purusha, Vigvakarman, Hiranyagarbha 
nicht minder klar, wie die Upan. durch völlige Verquickung von 
abstrakteren Namen, wie Präna, Brahman, Atman, zu denen sich 
spaterhin die heilige Silbe Om gesellt. !) | 


Auf Grund dieser Punkte dürfen wir ohne Bedenken zwischen 
den besprochenen Hymnen und den älteren Upanishad's das Verhältnis 
statuiren, dass wir in ersteren geradezu eine poetische Wieder- 
gabe geistig identischer oder zum Wenigsten aufs Allerengste ver- 
wandter Anschauungen zu erblicken haben. Wir werden wohl 
keine zu gewagte Hypothese in dem Satze aufstellen, dass diese 


1) Erwähnt seien hier nur Kaushit. Bráhm. Up. III, 8: esha lokapála esha 
lokhádhipatir esha lokegah sa ma ätmä „Er (Prána) ist der Weltenhüter, er der 
Weltenoberherr, er der Weltengebieter, er mein Atman*; Brih. àr. Up. III, 9, 9: 


katama eko deva iti prápa iti sa brahma tyad jty äcakshate „Welcher ist der eine ` 


Gott? Präna, Brahman, jenes Unhekannte wird er genannt“; V, 3: csha prajäpatir 
yad dhridayam etad brahma . . . „Dieser Prajapati ist, was das Herz ist, dieses 
Brahman etc.“; Mund. Up. II, 1 19: purusha evedam vigvam karma tapo brahma 
paramritam ,,Purusha allein ist dies Alles, die Opferhandlung, das Tapas, das Brah- 
man, das höchste Unsterbliche“; Mándükya-Up. II: sarvam hy etad brahmáyam 
atma brahma „Denn dieses All (welches die Erklärung und Entfaltung der Silbe 
Om ist cf, I) ist das Brahman, dieser Atman ist das Brahman.“ | 


- 
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Lieder nicht nur als ein Übergang zur Litteraturgattung der 
. Upan. aufzufassen sind, sondern ihrer Abfassungszeit nach mit den 


alten Upanishad's zusammenfallen. Es scheint mir diese Ansicht 
sehr wohl zu harmoniren mit dem, was einer der massgebendsten 
Gelehrten, Prof. Roth, über die Entstehung der Hymnen-Sammlun- 
gen (Kuhn’s Zeitschr. f. vgl. Sprachf. XXVI, p. 59) sagt: „Es ist 
ja überhaupt wahrscheinlich, dass unserer Samhita Teilsammlungen 
zu Grunde liegen, dass sie nichts Anderes ist als eine Vereinigung 
und Zurichtung specieller älterer Bücher, die bei ihrer Verbindung 
etwa durch Buch IX und X vervollständigt wurden und eine ein- 
heitliche Redaktion erhielten." Gerade mit dem X. Buche des 
Rv. haben sich aber auch die vorhergehenden Erörterungen fast 
ausschliesslich beschäftigt. 


Ein methodisch entwickeltes philosophisches System finden 


wir eben so wenig in den Upan., als wir es von jenen Hymnen 


ihrer poetischen Natur zufolge erwarten dürfen; und wenn sehr 


. viele Gegenstände, über die die Up., nicht selten vom mystischen 


Tiefsinn zum wuchernden Unsinn!) übergehend, des Langen und 
Breiten handeln, in den Hymnen nicht berührt werden, so ist die 


Vermutung nicht unberechtigt, dass die — geistig hoch ent- 
wickelten — Verfasser dieselben mit vollem Bewusstsein und 
Rechte von sich gewiesen — ınit dem Rechte des Dichters, dem 


sprachliche Spitzfindigkeiten und trockene begriffliche Erörterungen 


nicht zusagen können und dürfen. Dem Kerne nach jedoch bieten 
uns die Lieder wohl kaum weniger als die Upan.; ihre geistige 
Frische darf sich mit den hervorragendsten Abschnitten derselben 
messen; in beiden auch verschwindet sie am gleichen Punkte wieder, 
dort nämlich, wo ihr die alten Vorurteile begegnen, die auf 
jeden weiteren Fortschritt zerstörend wirken. 


Als irrig muss es aber bezeichnet werden, deshalb im Gesamt- 
urteil über die Upan. völlig absprechend sich zu verhalten und 
einerseits wegen ihrer teilweisen — aber eben auch nur teilweisen — 
Monotonie, andererseits wegen ihres Mangels an systematischer 
Durchführung in ihnen nichts mehr als „the philosophy of a barba- 
rous age and people“ zu erblicken. Dieses Zeugnis stellt A. E. 


. Gough ihnen aus (The philosophy of the Up., Calc. Review, Vol. 


66, p. 353), obwohl unmittelbar darauf direkte Vergleiche, und 


1) Weber, Ind. Stud. IX, p. 137. 


` 


zwar der principiellsten Punkte, mit der griechischen Philosophie 
gezogen werden. Es erforderte geringe Mühe, dieses Urteil Gough's 


erfolgreich zu widerlegen, allein ich meine die nachhaltigste Ent-- 


gegnung per se in den Worten desjenigen Gelehrten zu finden, 
der auf den Namen eines Upan.-Specialisten den ersten Anspruch 


hat und gelegentlich (Ind. Stud. I, p. 287) sich in folgender ` 


Weise ') äussert : 


„Wenn man über den Inhalt der Mundaka besonders und der - 


geistesverwandten Upanishaden Kathaka, Kena, Ich etc. selbst ein 


Urteil abgeben sollte, so könnte dies nicht anders lauten, als dass - 
wir in ihnen wirklich eine so majestátische, erhabene Anschauung `, 
von dem Wesen des Allgeistes antreffen, wie wir sie ausserhalb : 
Indiens schwerlich irgendwo ausser bei Spinoza finden konnten, ehe : 
uns in diesem Jahrhundert die Hegel'sche Philosophie auf denselben ` 


Standpunkt und weiter hinaus geführt hat.“ 


Und darum haben wir alle Ursache, uns es nicht verdriessen `: 
zu lassen, bei dem Studium der Upan. grosse Massen Schuttes zu . 
durchsuchen; entdecken wir auch nur vereinzelte Goldkörnchen, so ` 
ist der Gewinn, der uns aus diesen erwächst, doch ein so reich- `` 
licher, dass wir für die vielfach auch vergebens aufgewandte Mühe | 


їп vollem Masse entschadigt werden. 








1) Vgl. auch das konforme Urteil Prof. Miller's, der in den ,,Vorles. über 


den Urspr. und die Entwickelung der Religion“, p. 365 von den Upanishad's als ` 


von wunderbaren Werken spricht, „die mir unerreicht in der Litteratur Indiens, ja 
n ihrer Art unerreicht in der Litteratur der ganzen Welt dazustehen scheinen.“ 
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"CR Index der Upanishad-Citate. 
KR SE Die Zahlen rechts verweisen auf die Seiten der vorliegenden Schrift. 
3,7. Айат. I, 4—16 Chand. VI, 2,1 ff. — 5. 57. 89 Brih. àr. IV, 23 — 15 f. 

3 1 d 8—35 3,2 — 46 | 3,11 — 28 

n ich 1—34 VII, 15, 1— 6. 66 i 21 --- 59 

: IV — 34. 77 252 — 20 | 415 — 21 
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H 8 — 63 ARMS AT | Mipdükya теа 0 
ORC 9 — 9. 28. 82 3 —1! | deeg Il — 92 

m Р 12 — 17. 21 Pur. Sdktam-Vaj. S. | ILAU — 63 

f. У, 1—41 ХХХІ, 17 -- 28 | Mund. L 11 — 28 
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22. Kena I, 1— 46 Il, 5 — 20. 35 | 6 — 15 
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ge Ш, 23,3 — 29 ‚‚ ME 6 — 66 г. | 5 — 34. 57 

Sr. ‚ПІ, 6-10 — 23. Büshkala -- 20 | 1—41 

Si d 12,6 — 15 Bein. ar. I, 4,1 — 5. 5 | 9 — 48 

Ge 14,3 — 18 4—5 | Ш, 1,3 — 28 

Ge 154 — 20 5—6 | 4 — W 

2M 18,2 — 63 4 ff. — 15 | 5 — 19 

са 19,1 — 8. 28 3—8 7— 18 

=. 3 — 8. 83 6 — 16 | 8 — 38. 91 

E IV, 3,6 — 6. 34. 39 7 — 20. 49. 46 2.9 — 83 

im 7 — 58 11 — 9 Civasank.-Väj. S. 

P 5,2 — 63 17 —8 XXXIV, 2 — 49 

er 6.3 — 63 5.14 — 46 5 — 66 

s 73 — 63 И, 3,6 — 49 6 — 49. 17 
E. - 8,3 — 6% 4.6 — 20 Çretâçvat. III, 14 — 19 

к Т 17.1 — 29 5.18 — 22. 49 18 — 47 

a V, 12 ff. — 16 HI, 7,15 — 21 IV, 19 — 38 

d 18,1 — 18 9.9 — 34. 92 V, 9—19 

SC Nachtràge und Berichtigungen. 

wm : s r 

die Zu den Litteraturangaben ist hinzuzufügen: p. 1: Müller, SE Deutsche 
. >. Ausg. I, 1869, p. 73. Colebrooke, Essays, Neue Ausgabe I, 30. — p. II: 
es з Colebrooke, a. a. O. p. 183. — p. 30: Muller, The sacred Bas of the Brah- 
72... mans І, p. 234 f. Hillebrandt, Über die Göttin Aditi p. 27 ff. 

Au Mangelhaft gesetzte diakritische Zeichen in Worten, deren richtige Schreib- 
SE weise sich aus der oft wiederkehrenden gleichen Form ergiebt (so in Präna, 
St. g g£ 










;.. Bhagavadgitá, Mårtånda, Süktam, ferner £ statt t nach dem cerebr. Zischlaute bitte ich 
W- selbst verbessern zu wollen. Ausserdem ist zu ändern: p. 2, Z. 17 v. u. jäänam- 
ayam in jñána-mayam; р. 6, Z. 3 v. o. tattad in tat tad; р. 9, Z. 3 v. u. gribhagavän 
in crébbagavan ; p. II, Z. 14 v. u. dacangulena in dacdngulena; p. 18, Z. 17 v. 
7 о. tad vad in tad v (nach Poley's Ausg); p. 19, Z. 4 v. o, р. 38, Z. 17 v. o, 
ZB 47, Z. 20 v. o. Gvetácvátara in Cvetácvatara; p. 21, Z. 16 v. o. «dem sie sich 
ZE: nähern, in dem sie aufgehen» in «zu dem sterbend sie 'eingehen»; p. 22, Z. 21 v. 
eg, MD bhutvä in bhätvä; p. 28, 2. 1 v. и. 21 in zi p. 31, Z. 2 v. o. Seligen in 

“зеце; р. 37, Z. 17 v. о. Vay. in Vài; p. 54, Z. 1 v. o. anf Iudra in auf Indra, 
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